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r gRäumung und Erleichternngen
Die Rheinland Kommiſſion hat in einer längeren Verfügung die

Erleichterungen feſtgelegt, zu denen ſie ſich entſchloſſen hat. Die Ver
fügung beginnt mit einer propagandamäßigen Einführung:

„Jn Anbetracht deſſen, daß die Abmachungen von Locarno in
den beſetzten Gebieten eine Atmoſhäre der Entſpannung und der An
näherung herbeiführen ſollen, daß infolgedeſſen das Beſatzungsregime
einer Überprüfung im Geiſte gegenſeitigen Vertrauens, guten Glaubens
und guten Willens unterzogen werden ſoll, in dem Wunſche, die Be
ziehungen zwiſchen der Bevölkerung und den deutſchen Behörden

einerſeits und den Beſatzungstruppen andererſeits zu fördern und
ſomit an dem Werk des Friedens zwiſchen den Völkern mitzuwirken,
hat die Jnteralliierte Rheinlandkommiſſion beſchloſſen, bezüglich ihrer
Verordnungen und Anweiſungen die Erleichterungen eintreten zu
laſſen, die ſich mit dem Verſailler Vertrage, dem Rheinland Abkommen
und den Erforderniſſen der Beſatzung im Rahmen der allgemeinen
Entſcheidungen der alliierten Regierungen vereinbaren laſſen.“

Es werden dann folgende Punkte angeführt: An erſten Stelle die
Ernennung des Reichskommiſſars, ſodann die Herabſetzung der Stärke

der Beſatzungstruppen, die Rückgabe der Grundſtücke und die Auf
hebung des Delegiertenſyſtems ab 1. Dezember. Die Nachprüfung
der deutſchen Geſetze und Verordnungen ſowie die Anzeigenpflicht bei
Ernennung von Beamten wird beſchränkt.

Jn der Gerichtsbarkeit
wird verfügt:

a) Gewiſſe in den Verordnungen vorgeſehene Strafen werden
herabgeſetzt.

Maßnahmen ſollen getroffen werden, um gewiſſe Straffachen,
die bisher von den Militärbehörden entſchieden wurden, grundſätzlich
der deutſchen Gerichtsbarkeit zu übertragen.

c) Die Beſtimmungen, die für gewiſſe Perſonen, welche den Be
ſatzungsbehörden Dienſte geleiſtet haben, einſeitige Entſcheidungen der
alliierten Behörden vorſehen, werden aufgehoben werden. Güt
liche oder Schiedsverfahren werden dafür ins Auge gefaßt.

Der Berichtszwang für die Polizei ſowie die Ordnung des Paß-
weſens wird eingeſchränkt. Das Recht zur Strafverfolgung ſollen
nur noch die interalliierte Rheinlandkommiſſion und die komman

t B
wird frei

Die Preisbeſtimmungen für Läden und die Filmzenſur
wird aufgehoben. Auch das Radioweſen ſoll freigegeben werden. Was
das Flugweſen betrifft, ſo wird eine Erleichterung zunächſt nur in
Ausſicht geſtellt. Die Frage ſoll „geprüft“ werden. Das Eingreifen
bei Streiks und Ausſperrungen wird auf die notwendigen Bedürfniſſe
und die Sicherheit der Beſatzungsarmee beſchränkt. Die Poſtzenſur
wird aufgehoben. Die geſamten Verordnungen ſollen neu revidiert
werden. Die Verfügung ſchließt:

„Endlich haben die alliierten Behörden noch die Abſicht, Amneſtie
und Gnadenmaßnahmen zu treffen die durch die Umſtände und die
erwartete gegenſeitige Befriedigung gerechtfertigt ſind.

Durch alle oben angeführten Maßnahmen geben die an der Be
ſatzung teilnehmenden Mächte und die ſie vertretende Jnteralliierte
Rheindland kommiſſion ihrem Wunſche Ausdruck, in den Rhein
landen eine

ſehr liberale Politik
anzuwenden. Sie vertrauen auf den guten Willen und den Geiſt
der Mitarbeit der deutſchen Behörden und der deutſchen Bevölkerung,
um die Aufgaben der Beſatzungsbehörden hinſichtlich der öffentlichen
Ordnung, der Sicherheit und der Bedürfniſſe der Armee zu erleichtern.
Sie hoffen feſt, daß die Unterſtützung, die ſie von deutſcher Seite er
warten, ihnen nicht verſagt werden wird.“

Soweit die Rückwirkungen. Man begrüßt ſie nicht „freudig“, aber
mit dem Gedanken, daß jede, auch die kleinſte Erleichterung für die
Deutſchen im beſetzten Gebiet große Bedeutung hat. Außer dieſen
Einzelbeſtimmungen ſteht natürlich für das Ergebnis der Verhand
lungen die Sicherheit im Vordergrunde, daß die Kölner Zone beſtimmt
geräumt wird. Jm übrigen: Dieſe Rückwirkungen können nur als
Anfang gewertet werden. Es werden ihnen nach Annahme des Lo
carnoVertrags ſofort Verhandlungen folgen müſſen, in denen Deutſch
land als Mitglied des Völkerbundes verſuchen muß, auf das Schickſal
des Saargebietes Einfluß zu nehmen, die Verkürzung der Beſetzungs

friſten zu erreichen, wie auch die Zurücknahme ſämtlicher farbiger
Truppen aus dem Rheinland. Die Rheinland kommiſſion kündigt eine
„ſehr liberale“ Politik an. Was ſie davon verwirklicht durch die be
vorſtehende Verfügung, kann nur ein Beginn ſein.

Jn der heutigen Konferenz der Regierungschefs der Länder tritt
das Reichskabinett und mit ihm Hindenburg für die Unterzeichnung
ein. Der Außenminiſter bereitet das Geſetz vor, das dem Reichstag
in der Form eines kurzen Mantelgeſetzes vorgelegt wird, und es heißt,
daß vom Parlament hierzu ein Billigungsvotum, jedoch kein Ver
trauensvotum für das Rumpfkabinett verlangt wird. Das letzte Wort
der Regierung iſt erſt nach Abſchluß der heutigen Konferenz zu er
warten

Unterdeſſen werden viele Urteile über die Rückwirkungen laut.
Wie ſchon geſagt, muß immer wieder betont werden, daß das bis jetzt
Erreichte nur ein Anſatz iſt, auf Grund deſſen wir weiter kommen
müſſen. Aber angeſichts der Lage im Weſten kommt es darauf an,
daß überhaupt einmal ein vernünftiger Anfang zur Erleichterung ge
macht wird, der Jortſetzungen verſpricht. Allgemein befremdet die
Länge der Räumungsfriſt für die Kölner Zone ſehr ſtark, die ſich
militäriſch nicht erklären läßt. Die abſoluten Gegner des Ver
ſtändigungswerkes, die in einen ſo bezeichnenden Kontraſt zu dem Real
politiker Hindenburg gekommen ſind, haben es natürlich leicht, die

en Beiblättern

dem Standpunkt verblieben, wie er in den Ausführungen der Kabinetts

nicht irre machen laſſen, n
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Anterzeichnung

Heute Konferenz der Miniſterpräſidenten und Entſcheidung Annahme in England

Die Stellungnahme des Reichskabinetts
Berlin, 19. Nov. (WTB.) Das Reichskabinett hat unter dem

Vorſitz des Herrn Reichspräſidenten die Beratung über die außen
politiſche Lage abgeſchloſſen. Der Reichsminiſter des Auswärtigen
wurde beauftragt, die erforderliche Vorlage an die geſetzgebenden
Körperſchaften auszuarbeiten. Die Beſchlußfaſſung über die Vorlage
wird nach der für Donnerstag einberufenen onferenz der Staats
und Miniſterpräſidenten der Länder erfolgen.

Ein halboffiziöſer Kommentar
erläutert en Beſchluß in dem Sinn, daß er die Entſcheidung im
Sinn der Annahme des Locarno Vertrages bedeute: „Das Reichs
kahinett hat einen verantwortungsvollen Entſchluß gefaßt Es geht
dabei von der Uberzeugung aus, daß das Geſamkergebnis, das aus
den diplomatiſchen Verhandlungen und den nunmehr eingelaufenen
Noten hervorgeht, grundſätzlich die Empfehlung der Verträge zur An
nahme rechtfertigt. Doch hat man dieſe Entſchließung zunächſt deshalb
noch nicht in abſchließende Form gebracht, weil von der Durchführung
der zur Erörterung ſtehenden Maßnahmen die Länder zum Teil be
ſonders ſtark betroffen werden, ſo vor allem in der Frage der be
ſetzten Gebiete und der Polizei.

Bei der Feſtſehung ihres Standpunktes in der nunmehr geſchehenen
Weiſe wird von der Reichsergierung das Locarno Abkommen mit
ſeinen vorliegenden Rückwirkungen und den zwiſchenliegenden Er
örterungen als ein Geſamttatbeſtand berückſichtigt. Dabei liegt, wie
in den Kundgebungen der Delegierten mehrfach betont, die Bedeutung
in erſter Linie im Vertrag ſelbſt, obwohl die Rückwirkungen als der
en re de e Teil des Ergebniſſes in ihrer Bedeutung für die

reite Maſſe der Bevölkerung niemals verkannt werden durſten.
Daß ihr Ergebnis in dem zur Stunde vorliegenden ſchriftlich

niedergelegten Ausmaß kein hundertprozentiges iſt, wird man ſich nicht
verhehlen; ebenſo wenig aber den inneren Wert der grundlegenden
Neuregelung, die eine weitere Entwicklung in der angeſteuerten Rich
tung zwangsläufig macht.

Mit ihrer Entſchließung iſt die Reichsregierung vollkommen auf

mitglieder, die als Delegierte an der Locarnokonferenz teilgenommen
hatten, in der Zwiſchenzeit wiederholt durch öffentliche Reden präziſtert
worden war. Dabei, hat ſie ſich durch anderweitige Jnterpretativnen

ſie, ſei es aus vaterländiſchen Beſorg

e a Gründen im Jnland 8 takden

8 4 eHer Geſehentwurf über Locarno
Jm Laufe des Bußtages wurden die vorbereitenden Arbeiten an dem

Geſetzentwurf über den Vertrag von Locarno, der heute den nach Ber
lin berufenen Staats und Miniſterpräſidenten der Länder unterbreitet
werden ſoll, fortgeſetzt. Wie das Blatt weiter wiſſen will, ſoll dann
an die Konferenz der Staats und Miniſterpräſidenten der Länder ſich
noch heute eine Sitzung des Reichskabinetts anſchließen. Jn dieſer
Sitzung ſoll die endgültige formelle Entſcheidung über die Unterzeich
nung des Vertrages in London am 1. Dezember fallen. Am Freitag
wird Reichskanzler Dr. Luther die Parteiführer empfangen. Über die
parlamentariſche Behandlung des Geſetzentwürfes ſchreibt das Blatt,
daß nach Beratung des Entwurfes im Reichsrat die Debatte im Plenum
des Reichstages am 27. November mit der Abſtimmung über den Ge
ſetzentwurf geſchloſſen werden ſoll.

Die Verhandlungen
über die Entwafnungsfrage

Die Reichskanzlei veröfentlicht den umfangreichen Notenwechſel der
Botſchafterkonferenz und zwar die deutſche Note vom 28. Oktober und
die Antwortnote vom 11. November ſowie die mündliche Erklärung
des Genexalſekretärs der Botſchaſterkonferenz. Ein amtlicher Bericht
faßt das Ergebnis dieſer Noten und der dazwiſchen liegenden Verhand
lungen folgendermaßen zuſammen:

Polizei. Die von der deutſchen Regierung in dauernder
Fühlung mit den Länderregierungen geſführten Verhandlungen hatten
über die meiſten Fragen bereits zu einer Verſtändigung geführt. Offen
waren nur drei Punkte geblieben, nämlich die Art der Anſtellung der
Schutzpolizeibeamten, die Amtsbezeichnung der Schutzpoligeioffiziere
und die Stärke der kaſernierten Polizei. Die nunmehr vereinbarte
Regelung bewegt ſich, den Wünſchen der Länder entſprechend, in der
Richtung, daß die Schutzpolizeibeamten anf Grund der in den einzelnen
Ländern geltenden allgemeinen heamtenrechtlichen Beſtimmungen oder
auf Grund der nur für die Ordnungspoligei geltenden Sonderbeſtim
mungen angeſtellt werden können. Hinſichtlich der Amtsbezeichnungen
der Polizeioffigiere ſowie hinſichtlich der Kaſernierung iſt den polizei
lichen Notwendigkeiten der deutſchen Länder er aen getragen worden.

2. Oberbefehl. Bei der Frage des Oberbefehls handelt es ſich
um die Stellung des Chefs der Heeresleitung gemäßz den Beſtim
mungen des Verkrages von Verſailles. Seine Befugniſſe ſollen durch
eine en e umſchrieben werden, die dem Artikel 8 des in Geltung
befindlichen Wehrgeſetzes vom 23. März 1921 entſpricht.

Ausbildung der Truppen. Hier waren noch einige Punkte
ſtrittig, die ſich auf die Ausbildung einzelner Truppengattüngen mit
beſtimmten Waffen bezogen Für dieſe Punkte iſt jetzt eine Regelung
gefunden, die den militäriſchen Notwendigkeiten der Reichswehr in
genügender Weiſe Rechnung krägt.

L. Feſtung Königsberg. Die noch offene n der Armierung
der Feſtung iſt dahin geregelt worden, daß die ſchweren Geſchütze der
e entſprechend den deutſchen Wünſchen, bewegliche Lafetten be

en.

eine

gigkeit n aber nichtmöglich, irgend einen anderen praktiſchen Weg anzugeben, als den be
ſchrittenen, um überhaupt Räumung und Erleichterungen durchzuſetzen.
Das weſentliche iſt, daß wir mit dieſen Anſätzen ein neues Kapitel
Weſtpolitik beginnen und fort ſetzen. B.

n

Die vorſtehend behandelten e e wie bekannt, ſchon r
langem den Gegenſtand ſchwieriger Auseinanderſetzungen mit der
Jnteralliterten Militärkontrollkommiſſion gebildet. Sie waren es in
erſter Linie, die bisher einer endgültigen Er edigung der Entwaffnungs
frage entgegenſtanden. Nachdem nunmehr auch für dieſe Fragen die
grundſätzliche Regelung gefunden iſt, bleibt von der geſamten Ent
waffnungsfrage nur noch die letzte techniſche Abwicklung von Einzel
punkten übrig, bei der neue Schwierigkeiten oder Meinungsverſchieden
heiten mit den alltierten Regierungen nicht mehr befürchten ſind.
Dewmentſprechend iſt auch die der Jnteralliierten Militärkontrollkom-
miſſion noch verbleibende Aufgabe nur eine rein techniſche, die nicht
allzu lange Zeit in Anſpruch nehmen wird.

Mit dem Abbau der Kommiſſion iſt bereits begonnen.

Die heutige Konfereennnn
der Miniſterpräſidenten

Berlin, 19. Nov. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift
leitung) Die für heute anberaumte Sitzung der Miniſterpräſidenten
der Länder hat um 11 Uhr ihren Anfang genommen. Sie dauert zur
Stunde noch an. Vor allem werden in dieſer Beſprechung die
Polizeifragen erörtert, da die mit der Votſchafterkonferenz verein
barten Maßnahmen durch Ausführungsbeſtimmungen der Länder
ſichergeſtellt werden müſſen. Man nimmt an, daß die Beſprechungen
in den erſten Nachmittagsſtunden zu Ende gehen. Das Kabinett wird
darauf heute nachmittag zuſammentreten, um dann den offiziellen

Beſchluß über Locarno und über die Einbringung des vom Außen
miniſter ausgearbeiteten Geſetzentwurfes zu faſſen. Es handelt ſich
hier um einen Geſetzentwurf, der ſowohl die Ermächtigung zur Unter
zeichnung der Verträge von Locarno enthält, wie auch die Zuſtimmung
dafür, den Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund nachzuſuchen.
Zur Verabſchiedung des Geſetzentwurfes iſt lediglich eine einfache
Mehrheit erforderlich. Jm allgemeinen iſt man in Berliner politiſchen
Kreiſen der Anſicht, daß die von der Rheinlandkommiſſion gemachte

efehls und

heiten lediglich durch An
Jrgendwelche neuen Reichsgeſete ſind nicht zu erlaſſen. Es bleibt
mithin auch das jetzt gültige Reichswehrgeſetz vollſtändig in Kraft.

Der Pakt von Locarno vom Unterhaus angenommen.
London, 19. Nov. (WTB.) Das Unterhaus hat den Ab-

änderungsantrag der Arbeiterpartei zu dem Antrag Chamberlains, der
die Ratifizierung des Vertrages von Locarno billigt, mit 332 gegen
131 Stimmen abgelehnt. Einige Liberale ſtimmten für die Regierung,
andere enthielten ſich der Stimme. Das Unterhaus nahm darauf den
Antrag Chamberlains, wonach die Ratifizierung des Vertrages von
Locarno gebilligt wird, mit 375 gegen 13 Stimmen an.

e

Aus der Debatte im Unterhaus.
London, 19. Nov. (WTB.) Chamberlain erklärte im Unter

haus, in Locarno ſei es unmöglich geweſen, über die Abrüſtung zu
beraten, aber die Konferenz habe einen neuen Geiſt in die bevorſtehende
Beratung der Vöolkerbundsverſammlung und des Völkerbundsrates
über die Abrüſtung gebracht. Chamberlain fuhr fort: Was die Frage
der Verpflichtungen, die Großbritannien übernommen hat, betrifft, ſo
gibt es keinen Fall, in dem die Anforderung an Großbritannien heran
kreten könnte, eine ſofortige Aktion zu unternehmen. Außer dem Ver
e der Völkerbundsſatzung und der Aktion des Völkerbundes, in dem

all, daß eine der Parteien durch eine Aktion ihren Verpflichtungen
Zzuwider handelt und, man ſelbſt die wenigen Tage, die für die Zu
ſammenberufung des Völkerbundsrates notwendig ſind, nicht abwarken
kann, ſteht der britiſchen Regierung der eigenmächtige Beſcheid zu, ob
ein Fall unmittelbarer Gefahr entſtanden iſt. Jn genau derſelben Lage
iſt die italieniſche Regierung. Jch zweifle nicht, daß in der Praxis
beide Garanten ſofort ihre Meinung austauſchen werden und wahr
ſcheinlich werden auch die garantierten Mächte beſtrebt ſein, die An
ſichten der Garanten zu kennen, bevor ſie irgend eine Aktion unter
nehmen. Chamberlain ſchloß. Wir erſuchen das Haus, die Rati
fizierung von Locarno im Glauben, daß wir durch dieſen Vertrag jede
Gefahr von unſerem eigenen Lande und von Europa abwenden, und
daß wir den et et und daß wir die Grundlage der Ver
ſöhnung und Freundſchaft mit denen, die noch vor wenigen Jahren
unſere Feinde waren, pflegen, vorzunehmen. (Lauter Beifall.

Kreditnot.
Berlin, 19. Nov. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift

leitung.) Nach der „B. Z.“ hat die Kreditnot der Automobilinduſtrie
dazu geführt, Abhilfsmaßnahmen in Erwägung zu ziehen. Man hat
ſich bereits mit der Regierung, beſonders aber mit den Banken, in
Verbindung geſetzt, ob für die Automobilinduſtrie ein erweiterter
Diskontkredit gewährt werden kann. Die Verhandlungen haben bis
lang ein Ergebnis noch nicht gezeitigt.

Unbemerkt
Berlin, 19. Nov. (Drahtmedung unſerer Berliner Schrift

leitung.) Nach New Yorker Meldungen iſt Edmund Stinnes un
bemerkt wieder nach Deutſchland abgereiſt.

Die franzöſiſche Kriſe
Paris, 19. Nov. (TU.) Der Vollzugsausſchuß der radikalen

Partei trat geſtern abend zuſammen, um über die Haltung der Partei
während der letzten Miniſterkriſe zu beraten. Herriot, der lebhaft
begrüßt wurde, mahnte zur Einigkeit, damit das Finanzproblem ge
löſt werden könne. Das gegenwärtige Kabinett verdiene die volle
Unterſtützung der Partei
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Has Zentrum für die große Koalition

Der Fall Wirth beigelegt.
Der zweite Verhandlungstag des Reichsparteitages in Kaſſel ſtand

unter dem Zeichen der Ausſprache über den Fall Wirth. Miniſter
präſident a. D. Stegerwald nahm zu den Ausfühungen Stellung,
die Reichskanzler Wirth am Montag machte. Er war der Meinung,
daß bei der Erledigung der Steuer und Zollvorlage für die
arbeitenden Schichten viel weniger herausgeholt worden wäre, wenn
dieſe Geſetze mit der Linken gemacht worden wären. Jn der Außen
politik glaubte er ſich mit Wirth einig in der Auffaſſung, daß das
Zentrum aktiver geweſen ſein würde, wenn es den Reichskanzler oder

Reichsaußenminiſter geſtellt hätte. Stegerwald erklärte, daß er den
Angriffen gegen Wirth in der Preſſe fern ſtehe. Er bedauere den
Austritt Wirths aus der Fraktion, weil es engſtirnig wäre, ſolche
Jntelligenzen wie Wirth nicht zu halten. Stegerwald erklärte weiter,
der Vertrag von Locarno müſſe durchgeführt werden und man müſſe
auf das Zuſtandekommen der großen Koalition hinarbeiten; eventuell
würde man auch vor einer Reichstagsauflöſung nicht zurückſchrecken.
Nach Stegerwald ſprach noch einmal Reichskanzler a. D. Wirth. Das
Ziel müſſe ſein die nationale Befreiung Deutſchlands und Stegerwald
ſtimme mit ihm inſofern nicht überein, als er ſeine Hoffnung auf
Kräfte ſetze, die dieſe Hoffnung nicht rechtfertigen können. Wirth wies
auf die Haltung der Deutſchnationalen hin; dieſe Kräfte könnten nicht
für eine klare, außenpolitiſche Linie gewonnen werden. Stegerwald
habe verſäumt, die Führung in der Zoll- und Steuerfrage an ſich zu
bringen, obwohl das in ſeinem Machtbereich gelegen habe. Jn Bezug
auf die Stellung zur Republik müſſe er mehr fordern als Reichs
arbeitsminiſter Brauns. Bemerkenswert war noch eine Außerung des
Reichsorbeitsminiſters Brauns, in der er zugab, daß er im Auftrage
der Reichsminiſter ein Telegramm nach Locarno geſchickt habe daß die
Paraphierung hinausgeſchoben werden ſolle. Der Vertrag ſei aber
bereits beim Eintreffen des Telegramms paraphiert geweſen. Grund
ſätzlich ſei aber das Kabinett für den Vertrag von Locarno geweſen.
Der Parteitag nahm dann eine Entſchließung an, wonach die Partei
ſich auf den Boden der Verfaſſung ſtellt und die Republik bejaht.
Außerdem wurden die Vorſtandswahlen vorgenommen Marx wurde
wiederum zum Parteivorſitzenden gewählt. Jn den Reichsparteivor-
ſtand wurden auch verſchiedene Angehörige des ſogenannten linken
Flügels neu gewählt. Auch Reichskanzler Dr. Wirth wurde wieder
in den Reichsparteivorſtand berufen. Eine Reihe von Entſchließungen
zum Wahlrecht, zur Schulfrage, zur wirtſchaftlichen und ſozialen Lage
wurden angenommen.

Wahlen in Heſſen
Darmſtadt 19. Nov. (WTB.) Bei den Wahlen zum

heſſiſchen Provin iallandtage entfielen auf die einzelnen Parteien
abgerundet folgende Stimmenzahlen:

Sozialdemokraten 164 000entrum 78 000eutſche Volkspartei 51 000emokraten 35 000Deutſchnationale und Heſſiſcher Landbund 88 000

Kommuniſten 31 000Ev. Gemeinſchaft (Oberheſſen) 13 000
e Bauernſchaft 12 500Arbeitsgemeinſchaft e e Verbände 3500

re wen Zahl der Mandate wird ſich vorausſichtlich folgendermaßen
rteilen:

Sozialdemokraten 44entrum e 21n e Bollspart ee Tems renDen hnativnale und Heſſiſcher Landbund
Kommuniſten

Ev. Volksgemeinſchaft
re Bauernſchaft
Arbeitsgemeinſchaft wirtſchaftlicher Verbände

Das Ergebnis iſt noch nicht endgültig, doch wird ſich im allge
meinen nicht mehr viel ändern.
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Die heſſiſche Kommunalwahl.
die am vent vollzogen worden ſind, die Wahlen zu den Gemeinde
körperſchaften, ſowie den Kreis und Provinziallandtagen des Frei

S Heſſen, haben ein Ergebnis gehabt, das demjenigen bei den
erliner Stadtverordnetenwahlen in vieler Hinſicht ähnlich ſieht.

Das rührt daher, daß auch bei den heſſiſchen Wahlen die allgemeine
Politik des Reiches nicht minder im Vordergrund geſtanden hat wie
in der Reichshauptſtadt; iſt doch die Stellungnahme zur Reichspolitik
neulich auch bei den badiſchen Landtagswahlen ſo gut wie ausſchlag
gebend geweſen. Und was hat ſich nun in Heſſen gezeigt? Die
Deutſchnationalen und die Deutſche Volkspartei haben im ganzen

m

genommen eine ſchwere Niederlage erlitten, ihre Stimmen haben ſich

teilweiſe bis faſt auf die Hälfte verringert, Demokraten und Zentrum
haben ſich überall gehalten, die Sozialdemokraten haben einen ſtarken
Zuwachs zu verzeichnen, der aber nicht auf Koſten der Kommuniſten
erfolgt iſt. Daß die Demokraten ſich behaupten konnten, iſt umſo
mehr anzuerkennen, als gerade ſie in ihrer Anhängerſchaft durch die
e aufgekauchten Sonderliſten namentlich des Mittelſtandes ge
ährdet erſchienen zum Glück ohne Grund, wie der Wahlausfall

ergibt. Die Zerſplitterung in eine Unmenge von Parteien war auch
bei dieſen heſſiſchen Kommunalwahlen wieder beſonders groß. Auf
dem Lande freilich iſt vielfach nur eine einzige Kandidatenliſte auf
geſtellt worden; in den Städten aber traten mit den politiſchen Par
teien Mieter, Hausbeſitzer, Handwerker, Gaſtwirte und Beamten
verbände durch eigene Kandidatenliſten in Wettbewerb, in Mainz gab
es ſogar eine Sportliſte, die zwei Mandate errungen hat. Ob durch
dieſe Sonderliſten, neben anderen Unzuträglichkeiten, nicht auch die
Wahlbeteiligung ſtark gelitten hat, darüber liegen noch keine genguen
Angaben vor, doch ſpricht die Vermutung dafür. Den jetzigen Kom
munalwahlen lag zum erſten Male das vor kurzem geſchaffene neue
Wahlgeſetz zugrunde. Eine ſeiner wichtigſten Beſtimmungen iſt die
Herabſetzung. der Zahl der Stadtverordneten. Wenn trotzdem in
mehreren größeren Städten die Sozialdemokratie vermocht hat, ihre
Mandatszahl zu erhöhen, ſo iſt das ſchon allein ein Beweis dafür,
wie bedeutend der Zug nach links bei dieſen Wahlen iſt.

Has tſchechoſlowakiſche Wahlergebnis

Da noch zwei Wahlgänge mit neuen Stimmrechnungen, der letzte
am Sonntag, ausſtehen, ſo kann ein ganz abſchließendes Urteil über
die Wahlen in der Tſchechoſlowakei nicht gefällt werden. Aber man
kann jetzt ſchon feſtſtellen, daß die innere Politik der Tſchechoſlowakei
an einem Wendepunkt angelangt iſt. Denn die ſtarken Erfolge der
national nicht geteilt auftretenden Kommuniſten ſchwächen den Be
ſtand der bisherigen Regierungsmehrheit in entſcheidender Weiſe, und
auch die deutſchen Sozialdemokraten haben an die Kommuniſten große
Kreiſe ihrer Wähler verloren. Jm übrigen kennzeichnet dieſe Wahlen
ein allgemeiner Abbau des Chauvinismus, da die Nationaldemokraten,
die extremſte tſchechiſche Richtung, an die Beneſch- Partei Mandate
verlieren. Jn kultureller Hinſicht hat der Chauvinismus mit ſeinen
Beſtrebungen nach einer tſchechiſchen Nationalkirche gleichfalls Fiasko
erlitten: der Konflikt mit dem Vatikan hat nur zur Folge gehabt,
daß die katholiſchen Parteien der Tſchechen und Slowaken ſtark ge
wannen. Ohne Heranziehung der Deutſchen wird kaum eine Re
gierungsmehrheit zu finden ſein.

Heutſchſpaniſches Handelsproviſorium
Madrid, 19. Nov. (WTB.) Auf Grund von Verhandlungen

zwiſchen dem deutſchen Geſchäftsträger, Botſchafter Renner, und dem
Unterſtaatsſekretär für auswärtige Angelegenheiten de Palacius iſt ein
neuer modus vivendi für die Handelsbeziehungen zwiſchen Deutſch
land und Spanien für einen Zeitraum von ſechs Monaten abgeſchloſſen
worden.

Außenpolitſſhe Leberſcht

Eine Rede des Premierminiſters Hertzog.
London, 19. Nov. (WTB.) Wie aus Kapſtadt gemeldet wird,

ſagte der Premierminiſter, General Hertzog, im Verlaufe einer Reiſe
durch den Oranjefreiſtgat bei einer Rede in Daſtron: Die Natio-
naliſten hätten das Recht gewonnen, ſich vom britiſchen Reich loszu
trennen, aber ſie wüßten, daß ein ſolcher Schritt verhängnisvoll ſein
würde. Südafrika würde dieſes Recht ausüben, ſobald es ſich zeige,
daß es nicht im Jntereſſe des Landes liege, weiterhin innerhalb des
britiſchen Reiches zu verbleiben. General Hertzog betonte, daß das
Programm der nationgliſtiſchen Partei das Auflöſungsrecht vom
Britiſchen Reich einſchließe, daß aber davon kein Gebrauch gemgcht
werden würde, bis die Anſichten ſowohl der engliſch ſrechenden als
auch der holländiſch ſprechenden Südafrikaner in dieſem Punkt über
einſtimmten.

50 000 Man Verſtärkungen für Syrie n
Paris, 19. Nov. (WTB.) Nach einer Meldung des „Newyork

Herald“ aus Damaskus ſoll der vorläufige franzöſiſche Oberkommiſſar
in Syrien, General Gamelin, ſeine Regierung um 50 000 Mann Ver
ſtärkungen gebeten haben. Alsdann könnte man der Lage leicht
Herr werden.
Deutſchengliſche Verſuche zur Hebung des engliſchen Unterſeebootes.

„Löndon, 19. Nov. (WTB.) Daily News ſagt in einem Leit
artikel: es ſei lange her, daß das Wort „Engliſch- deutſch in einem
freundſchaftlichen Sinne gebraucht wurde. Es treffe gut, daß in
einem Augenblick, da die Unterzeichnung des Locarnvvertrages bevor
ſtehe, jener Ausdruck wieder Bedeutung gewinne, durch den Schritt
einer deutſchen Tauchapparategeſellſchaft, die auf die Nachricht des
Ml. hin ſofort ihre guten Dienſte anbot. Es ſei eine ſchöne Hand
lungsweiſe der deutſchen Geſellſchaft geweſen, ſo ſchnell mit ihrer
neuen Erfindung zu Hilfe zu kommen und dieſe Handlungsweiſe
werde im vollen Maße in England gewürdigt werden.

Die Beilegung des griechiſch- bulgariſchen Zwiſchenfalles.
Athen 19. Nov. (WTB.) Die Agence d'Athene veröffentlicht

eine Meldung, nach der die vom Völkerbunde mit der Unterſuchung
des griechiſch- bulgariſchen Grenzzwiſchenfalles beauftragte Kommiffio

geſtern nachmittag von dem griechiſchen Außenminiſter Rufos emp
fangen wurde. Sie habe mit ihm über eine Stunde über die Maß
nahmen verhandelt, die geeignet ſeien, drartige Zwiſchenfälle in Zu
kunft zu verhindern.

Belgiſcher Kabinettsrat.
Brüſſel, 19. Nov. (WTB.) Geſtern nachmittag fand ein

Kabinettsrat ſtatt, in deſſem Verlaufe die Frage der Einfuhrerlaubnis
für deutſche Kohlen geprüft wurde. Von der belgiſchen Verteilungs-
ſtelle für deutſche Kohlen ſoll verlangt werden, Maßnahmen zu treffen,
damit die Unterbringung dieſer Reparationskohlen geſichert wird.
Außerdem berichtete Vandervelde im Kabinettsrat über die im Gange
befindlichen Verhandlungen betreffend die Feſtſetzung des Zeitpunktes
der Räumung der Kölner Zone und die Erleichterungen des Be
ſatzungsregimes in den beiden anderen Zonen.

Vor engliſch italieniſchen Schuldenverhandlungen.
London, 19. Nov. Reuter erfährt, daß eine italieniſche

ſehnte unter Führung Volpis, der kürzlich das Schulden-
undierungsabkommen mit den Vereinigten Staaten abgeſchloſſen hat,

demnächſt in London erwartet werde, um Verhandlungen mit dem
britiſchen Schatzamt wegen der Regelung der italieniſchen Kriegs
ſchulden an England zu führen.

Vom Marokkokrieg.
Paris, 19. November. Havas berichtet aus Rabat: Bisher

iſt entgegen Meldungen in der Auslandspreſſe noch kein von Abd el
Krim beauftragter Unterhändler in Rabat erſchienen. Abd el Krim
ſoll auch garnicht, wie dies ſchon verſchiedentlich berichtet wurde, die
Abſicht haben, die Jnitiative zu Friedensverhandlungen zu ergreifen
Generalreſident Steeg ſcheint eine abwartende Haltung einzunehmen.

Baiſſe an der Newyorker Börſe.
Newyork, 19. Nov. (Durch Funkſpruch.) An der heutigen

Börſe, die in unregelmäßiger Haltung eröffnete, griff nach einer vor
übergehenden Feſtigung eine panikartige Baiſſe in, die ihren Haupt
grund in dem hohen Geldſatz (5 Prozent) und in der Befürchtung einer
Erhöhung des Rediskontſatzes der Federal Reſerve-Bank of Newvork
hatte. Die Börſe befürchtet, daß ſich aus einer ſolchen Maßnahme
Kreditreſtriktiovnen ergeben werden. Kursabſchläge bis zu 20 Dollar
waren an der Tagesordnung und nur Zwangsdeckungen der Bankiers
vermochten der Abwärtsbewegung zeitweilig Einhalt zu bieten. Jn
beſondere Mitleidenſchaft waren vornehmlich die Automobilwerte ge
zogen, die in den letzten Tagen bereits mehrfach unter ſtarkem An
gebot zu leiden gehabt hatten.

General Serrail über Syrien.
Paris, 19. Nov. (WTB.) Vor den Vereinigten Kammer

ausſchüſſen für Heerweſen und für auswärtige Angelegenheiten hat
General Serrail Bericht erſtattet über die Ereigniſſe, die ſich in den
letzten Monaten in Syrien abgeſpielt haben. Nach dem amtlichen
Bericht gab er zunächſt einen überblick über die Haltung ſeiner Vor

Zuſammenſetzung der gegen das Land der Druſen angewandten Ab
teilungen, über die Belagerung und Befreiung von Sweida und über
den gegen Damaskus verſuchten Angriff und ſetzte auseinander, daß
er. um die chriſtlichen Stadtviertel zu ſchonen, die Stadt habe mit
Artillerie beſchießen müſſen. Außerdem zählte General Sarrail die
Maßnahmen auf, die ihm geeignet erſcheinen, in Syrien die Ruhe
wiederherzuſtellen und das Preſtige Frankreichs als Mandatarmacht.

Deutſchland
Eintreffen des toten Kampffliegers v. Richthofen in Berlin.
Berlin, 19. Nov. (WTB.) Geſtern abend pünktlich 10 Uhr

32 Minuten mit dem fahrplanmäßigen Schnellzug erreichten die
ſterblichen Überreſte des am 21. April 1918 im Luftkampf für das
Vaterland den Heldentod geſtorbenen Rittmeiſters Manfred v. Richt
hofen Berlin. Der letzte Wagen des Zuges enthielt den einfachen
Sarg, an dem vier Soldaten die Totenwache hielten. Zahlreiche
Freunde des toten Kamffliegers hatten ſich auf dem Potsdamer

ſtehendes Leichenauto, das ihn nach der Gedächtniskirche brachte, wo
die Aufbahrung ſtattfindet. Zahlreiche andere Automobile folgten
mit den unzähligen Kränzen, die Freunde und Kameraden des Toten
auf den Durchfahrtsſtationen am Sarge niedergelegt hatten. Am
Bahnhof, der abgeſperrt war, hatte ſich eine große Menſchenmenge
angeſammelt, die entblößten Hauptes den Trauerzug paſſieren ließ.
Ein erhebliches Aufgebot der Schutzpolizei ſorgte für Ruhe und Ord
nung. Die öffentliche Aufbahrung findet heute (Donnerstag) nach
mittag von 12 bis 4 Uhr in der Gedächtniskirche ſtatt. Die Trauer
feier am Freitag mittag 128 Uhr ebendaſelbſt.

Deutſcher Wahlſieg im Hultſchiner We Part
Breslau, 19. Nov. (Priv.-Telegr.) Die tſchechiſchen Parla

mentswahlen haben erneut den Beweis gebracht, daß das Hultſchiner
Ländchen treu am Deutſchtum hängt. Trotzdem den deutſchen Parteien
ſegliche Wahlpropaganda unterbunden war, haben die Wahlergebniſſe
in allen Orten eine durchſchnittliche Deutſchenmehrheit von 75 v. H.
aller Stimmen erzielt.
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Aeher Hölderlin
Von Hermann Heſſe.

Seit hundert Jahren gab es einen deutſchen Dichter, der die Beſten
immer wieder an ſich zog, einen heimliſchen Liebling und König der
idegliſtiſchen Jugend, der aber niemals von den vielen gekannt war:
Hölderlin. Sein Werk, ein kleiner Band Gedichte, teils von hymniſch
großem Schwung, teils von zarteſter lyriſcher Verſunkenheit, an merk
würdig ſchön, erregend und tragiſch zuſammen mit ſeinem Leben, das ſich
nach einer kurzen ſtrahlenden Jugend in Wirrnis und Wahnſinn, aber
guch in eine überperſönliche und mhthiſche Atmoſphäre verlor, er war das
Urbild des vom Gott auserwählten und vom Gott geſchlagenen Dichters,
aufglänzend in übermenſchlicher Reinheit, voll Adel und ſchmerzlicher
Schönheit, des Dichters, der am „normalen Leben“ zerbrechen muß, und
das Gedächtnis einer kurzen leuchtenden Geiſtesblüte hinterließ, wie es
ſonſt nur die früh Geſtorbenen begleitet.

Und nun, in den letzten paar Jahren, iſt dieſer Hölderlin von der
deutſchen Jugend neu entdeckt worden, hat ſein Mahnruf an die Deutſchen
neue, verſtärkte Bedeutung gewonnen, und noch einmal ſtrahlte das Geſtirn
dieſes ſchönen Fremdlings mächtig auf, allerdings in einer Zeit und Luft,
welche jede Begeiſterung leicht zur Mode macht. Es gab auch tatſächlich
eine Hölderlin-Mode, und der gar nicht leicht zugängliche Dichter liegt
heute auf den Tiſchen mancher Damen neben den Reden Buddhas und den
Feuilletons von Tagore. Schon iſt dieſe Mode nahezu wieder verblüht,
und geblieben iſt uns davon ein Gutes: daß auch die Philologen und die
Verleger ſich um Hölderlin bemüht haben, ſo daß es jetzt gute und ſchöne
Ausgaben ſeines Werkes und ſeiner Briefe gibt.

Iſt auch Hölderlin, wie ich glaube, von denen nicht ganz verſtanden
worden, die ihn in den letzten Jahren etwas lärmend auf den Schild
gehöben haben, ſo war es doch keineswegs ein Zufall, daß man ſich ſeiner
gerade jetzt erinnerte, in der aufgewühlten Stimmung des geſchlagenen
Deutſchlands. Es war nicht nur die Ekſtatik ſeiner flammenden Hymnen,
welche gelegentlich etwas Manifeſtartiges gewannen; es war vor allem die
Perſon des Dichters, der Hauch von edler Geiſtigkeit und adeligem Über
menſchentum, was in dieſer Zeit einer tiefen Korruption und eines hoff
nungsloſen Verkauftſeins an materielle Nöte ſo tief wirkte. Denn Hölder-
lin iſt nicht nur ein Dichter, und ſein Werk und Weſen iſt mit dem ſeines
geſchriebenen Werkes nicht identiſch; er iſt mehr, er iſt der Vertreter einesHelviſchen Typus.

In einem ſeiner ſehr merkwürdigen Aufſätze ſteht ein Gedanke, in
welchem der Dichter ſein eigenes Schickſal zu ahnen und ſich ſelbſt im
tiefſten zu erkennen ſcheint. Da ſteht: „Es kommt alles darauf an, daß
die Vortrefflicheren das Inferieure, die Schönern das Barbariſche nicht zu
ſehr von ſich ausſchließen, ſich aber auch nicht zu ſehr damit vermiſchen,
daß ſie die Diſtanz, die zwiſchen ihnen und den anderen iſt, beſtimmt und
leidenſchaftslos erkennen, und aus dieſer Erkenntnis wirken und dulden.
Jſolieren ſie ſich zu ſehr, ſo iſt die Wirkſamkeit verloren und ſie gehen in
ihrer Einſamkeit unter.“ Da hat Hölderlin, der wahrhaft zu den

„Schöneren“ gehörte, eine tiefe Einſicht gehabt. Man darf dieſen Satz von
der Diſtanz und n Forderung nicht nur ſo auffaſſen, als ſolle der edlere
Menſch ſich von den gemeineren Mitmenſchen nicht allzu rigoros iſolieren,
ſeine eigentliche Tiefe zeigt der Satz erſt, wenn wir ihn auch nach innen
verſtehen, als die Forderung, der Edle müſſe nicht nur in der Umwelt,
ſondern auch in ſich ſelbſt, in der eigenen Seele das Gemeinere, das natur
haft Naive anzuerkennen und zu ſchonen wiſſen. Wir tun mit dieſer
Deutung Hölderlins Gedanken gewiß nicht Gewalt an, denn das Problem
war ihm zeitlebens tief bewußt und wurde viele Male von ihm aus
geſprochen; er kannte ſeine Gefahr, ſeine einſeitige Zugehörigkeit zur Klaſſe
der „Sentimentaliſchen“, wie Schiller ſagte, und er hat unter dem Mangel
an Naivität beſtändig gelitten.

Jn die Sprache der heutigen Pſhchologie überſetzt, würde Hölderlins
Forderung alſo etwa ſo lauten Der Edle ſtelle ſein Triebleben nicht allzu
einſeitig unter die Herrſchaft des triebfeindlichen Geiſtes, denn jedes Stück
unſres Trieblebens, deſſen Sublimierung nicht gelingt, bringt uns auf dem
Wege der „Verdrängung“ ſchwere Leiden Dies war Hölderlins individuelles
Problem und er iſt ihm erlegen. Er hat eine Geiſtigkeit in ſich hoch
gezüchtet, die ſeiner Natur Gewalt antat; ſein Jdeal war, alles Gemeine
hinter ſich zu laſſen; aber er hat nicht die unerhörte Zähigkeit Schillers
beſeſſen, der in ganz ähnlicher Lage ein Höchſtbeiſpiel geiſtiger Willenszucht
gegeben und ſich dabei reſtlos verzehrt und verbraucht hat. Durch und durch
„ſentimentaliſtiſch“ wie Schiller, hat ſein Verehrer und Schüler Hölderlin
ſich an der Forderung aufgerieben, die er ſich ſelbſt geſtellt hat; er hat ein
Beiſpiel von Vergeiſtigung angeſtrebt, das im Verſuch mißglückte. Und
wenn wir Hölderlins Dichtung betrachten, ſo finden wir, daß gerade jene
Schillerſche Geiſtigkeit, ſo edel ſie ihn auch zu Geſicht ſteht, im Grunde
ſeinem Weſen doch aufgezwungen war. Denn das, was wir in dieſer herr
lichen Dichtung als einzig und unnachahmlich verehren, iſt weder ihre
bewußte Meiſterſchaft, ſo hoch ſie auch ſei, noch iſt es ihr „Jnhalt“ an
Gedanken, ſondern es iſt die ganz einzige, vom Schillerſchen Vorbild oft
nahezu erdrückte Unterſtrömung von Muſik, von rhythmiſchem und klang
lichem Geheimnis. Dieſe wunderbare, geheimnisvoll ſchöpferiſche Unter
ſtrömung, im Unterbewußten wohnend, liegt in vielen Gedichten Hölderlins
geradezu im Streit mit ſeinem bewußt gepflegten Dichterideal, und an der
Vergewaltigung dieſer heimlichen und heiligen Schöpferkraft iſt er zugrunde
gegangen. Hölderlin hat ſich, im edleſten Streben, aber dem tiefſten Wert
ſeines Weſens zum Schaden, unter Schillers Einfluß beinahe ſchon zum
Jntellektuellen entwickelt.

Dieſe Gedanken zur Jndividualpſychologie des Dichters erſchöpfen jedoch
Hölderlins Problem durchaus nicht. Sein Schickſal iſt vor allem ein
Heldenſchickſal, und dieſe ſind überindividuell. Eben darum ſehen wir ſo
oft große, begnadete Menſchen an Widerſtänden zugrunde gehen, mit welchen
der Kleine ſpielend fertig wird, und der geſunde Durchſchnittsverſtand hat
es leicht, die Begnadeten als Pſychopathen zu erklären, ſei es nun mit oder
ohne pſychoanalytiſchen Apparat. Cewiß ſind jene Helden u. a. auch Pſycho
pathen. Aber weit darüber hinaus ſind ſie Helden, ſind ehrwürdige und
gefährliche Verſuche des Menſchentums, ſich zu veredeln, in der tragiſchen
Atmoſphäre, auch weyn ein ſolcher Held zufällig nicht auf erſchreckende

Weiſe endet. Hölderlin war es beſchieden, dies tragiſche Schickſal des Bere degkmalhaft darzuſtellen. Die Tragik, die etwa in Schillers Leben

mit nicht kleinerer Gewalt ſtrömt, iſt bei Hölderlin zu einem unerhört
deutlichen, einem unerhört ergreifenden Ausdruck gekommen. Das unter
ſcheidet ihn, einen echten Heros, für das Gefühl eines jeden von allen
Dichtern, deren Weſen und Bild in ihrem Werk uns ohne Reſt aus
gedrückt ſcheint.

Luthers Famulus.
Zu Johann Aurifabers 350. Todestag am 18. November.

Zu den Perſönlichkeiten, die mit dem Leben und Wirken Luthers
auf das engſte verbunden waren, zählt vor allem Johann Auxifaber,
anf deutſch Goldſchmied, der 1519. nach der einen Lesart in Weimar,
nach anderer Meinung in der Graſſchaft Mansfeld geboren wurde.
Jm Alter von 18 Jahren bezog er die Univerſität Wiktenberg, wo er
ſich dem Studium der Theologie widmete und bald in regen perſön
lichen Verkehr mit Luther kam. Wirkſamkeit als Hauslehrer und
danach als Feldprediger im Dienſte der Grafen von Mansfeld füllt
die weiteren Lebensjahre Aurifabers, der ſich auch als Erzieher der
Söhne des Grafen betätigte und 1545 nach Wittenberg zurückkehrte.
Nun wurde er täglicher Gaſt im Hauſe Luthers, begleitete en Refor
mator auf ſeinen Reiſen und war anweſend, als r im Jahre 1546
die Augen zum letzten Schlummer ſchloß. Jm Schmalkaldiſchen Krieg
wurde Aurifaber erneut Feldprediger; als der Kurfürſt Johann
Friedrich gefangen wurde, war er deſſen Begleiter. Mit 32 Jahrenwurde Aue zum Hofprediger in Weimar ernannt und auch in
mancherlei Streitigkeiten verwickelt, die damals die Theologen
untereinandex austrugen. Er ſtand auf Seiten der gneſiolutheriſchen
Partei im Kampf gegen den kurſächſiſchen Philippismus und den
Oſiandrismus in Preußen. An wichtigen Verhandlungen, ſo der
Flacianiſchen Synode (1556), der Eiſenacher Synode (1556) und den
Naumburger Verhandlungen (1561), nahm Aurifaber teil und war
Mitverfaſſer des Weimarer Conſutationsbuches (1559). Als die „Fla
cianiſche Rotte“ in Sachſen geſtürzt wurde, mußte auch Aurifaber
ſeine Stellung aufgeben und wurde des Landes verwieſen Jn Eis
leben bei den Grafen Mansfeld fand er ein Aſyl, ſpäter wurde er
Pfarrer an der Erfurter Predigerkirche. Jn einem Streit mit ſeinem
Kollegen Poach vermochte Aurifaber zu ſtegen und wurde als Nach
e „Senior miniſterii“. Am 18. November 1575 ſtarb er
zu Erfurt.

Aurifabers Bedeutung liegt vor allem in ſeinen nahen Be
ziehungen zu Luther, deſſen Werke er in lateiniſcher und deutſcher
Sprache in den Nee 1555 bis 1558 herausgab, Das bekannteſte
Buch Aurifabers aber ſind die Tiſchreden oder Colloguia Luthers,
die er 1566 erſcheinen ließ und in denen er z. T. eig ne Erinnerüngen,

T. Aufzeichnungen anderer, z. B. die „Collectaneen“ des Sup.
Antonius Lauterbach in Pirna, verweriete. Rist.

gänger gegenüber der Familie Atraſch, gab dann Aufſchluß über die

Bahnhof zu einem ſtillen Empfang eingefunden, ſo u. a. auch Ver

treter des Ringes der Flieger und der e e ehörige des erſten Ulanenregiments, in dem v. Richthofen gedient h ten
trugen ſodann ohne beſonderes Zeremoniell den Sarg in ein bereit
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Schriftleiter-Freuden.
Wie man den Schriftleiter einer Zeitung erfreuen kann, ſei im

folgenden verraten: 1. Man ſchreibe die Berichte bzw. Aufſätze mit
Bleiſtift oder Tintenſtift oder mit irgendeiner abfärbbaren Tinte, da
mit der Schriftleiter infolge des dadurch nötig werdenden öfteren
Händewaſchens zur Reinlichkeit erzogen wird. 2. Man ſchreibe die
Berichte auf gebrauchtes Stullenpapier oder auf Papierſchnitzel aus
dem Papierkorb, die womöglich noch einen Glanzüberzug aufweiſen,
damit auch in das Auge des Schriftleiters etwas Glanz kommt.
3. Man ſchreibe ſo klein und ſo eng als nur irgend möglich, damit die
Sehkraft der Schriftleiter und Seßeraugen ſich an ſchweren Aufgaben
ſtärken. 4. Man laſſe weder oben noch unten, weder links noch rechts
einen auch nur millimeterbreiten Rand, damit der Schriftleiter ge
nötigt wird, Beiblätter anzukleben, um darauf Anweiſungen für den
Setzer oder irgendwelche andere Bemerkungen zu ſchreiben. 58. Man
ſende den Bericht drei bis vier Wochen nach abgehaltener Sitzung oder
Verſammlung ein und „erſuche“ dann um „ſofortige“ Veröffentlichung.
Das iſt der Gemütsruhe des Schriftleiters ungemein förderlich.
6. Man mache möglichſt viel überflüſſige Worte und unterſtreiche be
langloſe Wörter und Sätze, zumindeſt aber die Hälfte aller geſchrie
benen Zeilen, damit der Schriftleiter lerne, eifrig mit dem Blauſtift
und dem Raume umzugehen. 7. Man verwende eine ausreichende
e von Fremdwörtern, in jeder Zeile wenigſtens eins, damit dem
Schriftleiter die Gelehrſamkeit des Einſenders offenbar werde. Jn
Marktberichten ſind die Worte „per“, „pro“ uſw. unerläßlich. Das
Markzeichen ſetze man immer vor die Ziffer. 8. Man gebrauche aus
giebig ſprachliche Modewörter und phraſenhafte Ausdrücke, wie vollund ganz, mutig, und unentwegt, etfallige Aufnahme in ſtattgehabter

Verſammlung“, „das naſſe Element“, die „erlittenen Verlehungen“,
das „geſchwungene Tanzbein“, die „fieberhafte Tätigkeit der Polizei
u. v. a., damit der Schriftleiter merkt, daß er es mit einem modernen
Zeitgenoſſen zu tun hat. 9. Man ſchreibe den Namen recht unleſer
lich, damit man den Schriftleiter wegen Ausbleibens der Antwort an
hauchen kann. Grundſätzlich vermeide man zu dieſem Zweck auch das
Beifügen von Wohnort, Straße oder der Telephonnummer. Ganz
fehlerhaft iſt es, dem Manuſkript Porto zur Rückſendung beizufügen.
Der Papierkorb der Redaktion würde ſich in dieſem Falle viel zu
langſam füllen. Nachfragen nach dem Schickſal von eingeſandten
Schriftſätzen ſtelle man nie vor 4 Wochen an; man iſt dann ganz
ſicher, a ſie der Redakteur nicht mehr findet und daß er ſich über
haupt auf die ganze Angelegenheit nicht mehr beſinnen kann.

Eine Stadtverordnetenſitzung findet am Montag nicht ſtatt.
Normalmaß bei Särgen. Auf kleinen Gottesäckern meiſt kirch

lichen Beſitzes fehlt gewöhnlich ein amtlich beſtellter Totengräber, wes
wegen die Nachbarn des Verſtorbenen reihum den letzten Dienſt er
weiſen. Dazu gehört auch das Aufwerfen des Grabes. Nun hat ſich
gezeigt, daß neuerdings die Särge des öfteren von dem alten Maße
erheblich abweichen. Vermutlich hatte man gerade ungefähr paſſende
Bretter und wollte ſich nicht der Mühe des Abſägens einiger Zenti
meter unterziehen. Natürlich war dann die Grube zu klein und die
Beſtattung kam ins Stocken. Oder aufgeleimte Zierleiſten ver
längerten den Sarg bedeutend. Um all dieſen Mißhelligkeiten aus
dem Wege zu gehen, wurde kürzlich bei einer Kreisſynode der Antrag
jeſtellt, Firmen mit willkürlich wechſelnden Maßen von der Sarg
ieferung auszuſchließen.

Verkauf in Trinkhallen. Gemäß S 11 der Arbeitszeitverord
nung vom 21. Dezember 1923 wird beſtraft, wer außerhalb der Zeit

at. Ausgenommen ſind Gaſtwirtſchaften und Trinkhallen; hier darf,
wie das Oberlandesgericht erbet (20. Mai 1925, 170, 12) ent
m hat, ein Verkauf außerhalb der Ladenſchlußzeiten ſtattfinden,
aber erſtens nur an Gäſte, alſo nur in Verbindung mit Getränken,
und ferner nur um ſofortigen Genuß, alſo „in ſolch geringen
Mengen, daß der Verkäufer nach den Umſtänden annehmen kann, daß
die entnommenen Waren während des Aufenthalts in der Wirtſchaft
oder an der Trinkhalle verbraucht werden.“

Der BViochemiſche Verein Merſeburg und Umgegend veran
ete an Dienstag abend im kleinen Saal des Caſino“ einen

Fortrag mit Lichtbildern. Als Referent war Herr Berginaus Berlin gewonnen worden, der in hochintereſſanter und feſſelnder
Weiſe einen wiſſenſchaftlichen Vortrag über das Thema „Vitam ine
und Biochemie“ hielt. Den Bericht hierüber auch nur auszugs
e wiederzugeben, würde zu weit führen; wir beſchränken uns
deshalb auf die Wiedergabe der Grundgedanken ſeiner Ausführungen:
Die Haupturſache des ſchlechten Geſundheitszuſtandes unſeres Volkes
liegt größtenteils in fehlerhafter Ernährung. Bei ſämtlichen Krank
heiten (u. a. auch Krebs) iſt die Grundurſache eine falſche Ernährung;
als Beweis für dieſe Behauptung gilt die Tatſache, daß es Völker
gibt (u. a. die Jndianer), die dieſe Krankheit garnicht kennen. Mit
Freuden kann feſtgeſtellt werden, daß in weiten Volkskreiſen die bio-
chemiſche Heilmethode immer mehr Boden gewinnt. Die bisherigen
Erfolge, die durch Anwendung von biochemiſchen Salzen bei Ver
hütung bezw. Bekämpfung von Krankheiten an einzelnen Jndividuen
zu verzeichnen ſind, haben viel zur Verbreitung der Biochemie beige-
tragen. Vollſtändiger und ſicherer iſt aber der Erfolg, wenn gleich
zeitig neben Verabfolgung biochemiſcher Salze eine richtige Ernährungen dem Körper Vollkorn
brot (kein Weißbrot), reichlich Gemüſe, friſche Luft u. dergl. zuführen;
tun wir dies, ſo führen wir dem Körper die Vitamine zu, d. h. die
Lebensſtoffe, die jedes Lebeweſen zu ſeinem Fortkommen neben den
mineraliſchen Salzen unbedingt nötig hat. Jſt ein Mangel an einem
der Vitamine vorhanden, dann geht das Lebeweſen (ganz gleich ob
Menſch, Tier oder Pflanze) zugrunde Sorge daher ein jeder für
richtige Ernährung (wozu in erſter Linie Pflanzenkoſt gehört)
und für Zuführung der dem Körper fehlenden biochmiſchen Salze, dann
iſt er auch in der Lage, ſeinen Körper geſund zu erhalten. Durch
eine Reihe von Lichtbildern wurden Verſuche an Menſchen, Tieren

r 7 und 7 Uhr tagsüber ſeinen Verkaufsſtand nicht geſchloſſen
h

und Pflanzen veranſchaulicht, die die Ausführungen des Vortragenden
in treffender Weiſe bekräftigten.

Ein Auto-Zuſammenſtoß ereignete ſich heute vormittag um
210 Uhr in der Gotthardtſtraße. Ein Perſonenkraftwagen fuhr in
voller Fahrt in ein zweites Automobil hinein, das langſam aus der
Wagnerſtraße in die Gotthardtſtraße einbog. Das letztere wurde er
heblich beſchädigt und mußte in die Reparaturwerkſtatt gebracht
werden. Perſonen kamen nicht zu Schaden.

Zwei Landſtreicher kleideten ſich heute mittag am Chauſſee
haus Halliſche Straße völlig neu ein und ließen die getragene
Kleidung liegen. Bald erſchienen Schutzpolizeibeamte, die nach den
beiden Perſonen fahndeten. Uber das Ergebnis iſt noch nichts
bekannt.

Diebſtahl. Jn der Nacht zum Sonntag wurde von dem nicht
eingefriedeten Grundſtück des Kaufmann Sch. an der Halliſchen Straße
5 Stück Büſche, Johannisbeer- und Stachelbeerſträucher geſtohlen.
Die Ermittlungen nach den Dieben ſind aufgenommen.

TheaterVerein Merſeburg e. V. Wie wir vom Theater
Verein erfahren, findet als nächſte Sonderaufführung ein Vor
trags abend ſtatt, und zwar iſt zu dieſem der noch manchem
Merſeburger in Erinnerung ſtehende Vortragskünſtler Hermann
Weinreich, ehem. Würktembergiſcher Hoſſchauſpieler, gewonnen
worden. Als Gegenſtand des Vortrags iſt vorgeſehen „Das Chriſtus
drama“ von Walther Nithack-Stahn. Näheres über Kartenvorberkauf
und Ort des Vortrags wird noch bekannt gegeben.

Jahres Hauptverſammlung des Reichs
bundes Deutſcher Mieter.

Ortsgruppe Merſeburg und Umgegend.
Am Mittwoch nachmittag fand im Tivoli die außerordentliche

Jahreshauptverſammlüng des Reichsbundes Deutſcher Mieter, Orts
gruppe Merſeburg. und Umgegend, unter reger Teilnahme der Mit
glieder und Gäſte ſtatt. Die neuen Satzungen wurden ve leſen und
mit einigen Ergänzungen genehmigt. Dann konnte der Vorſitzende
die erfreuliche Mitkeilung machen, daß eine große Zahl Mieter ver
ſchiedener Ortſchaften des Kreiſes dem Verein beigetreten ſind, und
gus dieſem Grunde der Ortsverein ergänzt werden muß und jett
e und Umgegend heißt. Mit einer kleinen Verſpätung traf
der Bezirksvorſtand mit dem Referenten Vieh Weißenfels ein. Der

Referent ſprach über Mieterſchutz, Mieterbank und Woh
nungsbau. Zum erſten Punkt legte er die kraſſen Verhältniſſe,
welche unter der Materie Mieterſchuß heute beſtehen, und die ein
e Auslegung dieſes Geſetzes dar. Der Redner führte zum Thema

ieterbank aus, daß man jetzt wieder verſuche, das Publikum
zum Sparen anzuregen, um die Spargroſchen in den großen Banken
zu erheblichem Kapital zuſammenzuballen, und damit zu wirtſchaften
zum Schaden der Sparer. Um dieſes zu verhindern, n ſich der
Reichsbund Deutſcher Mieter entſchloſſen, eine Mieterbank zu er
richten, wo es jedem Mieter möglich iſt, ſeine erſparten Gelder in
e de zu verwenden und nutzbringend anzulegen zum Segen
er Wohnungſuchenden. Aus den Geldern ſollen Wohnungen gebaut

werden, um n dieſe Weiſe unabhängig zu werden von dem gewerbs
mäßigen Hausbeſitz. Redner re daß ſeit der Stabiliſterung
bis jetzt 34 Millionen Mark geſpart worden ſind, hauptſächlich von
Miekern, die 93 Prozent der Geſamtbevölkerung austragen und dieſe
Summe aufgebracht haben. en dieſe Gelder der Mieterbank
gebracht, ſo könnten davon viele Wohttungen geſchaffen und dem Woh
nungselend abgeholfen werden. Mit Worten über die ungerechte Ver
wendung der Hauszinsſteuer kam der Redner auf den Wohnungs
bau zu ſprechen. Mit der Frage: Was iſt billiger, Ein We
familienwohhaus? erläuterte der Redner an Hand von Beiſpielen
aus unſerer Nachbarſtadt Weißenfels, wo der Mieterverein ſelbſt
Häuſer baut für ſeine Mitglieder, und zwar ſolche, wo 8 Familien
untergebracht würden, jede Familie ein Stück Garten erhält und ſich
die Bauweiſe prozentual billiger ſtellt, als wenn ein Einfamilien
haus gebaut worden wäre. Nur auf dieſe Weiſe könnte dein Woh
nungschaos ein Ende gemacht werden. n einmal auf die Mieter-
bank zurückkommend, erklärte der Referent, daß in nächſter Mi auch
in Merſeburg eine Zweigſtelle errichtet würde und die Mitglieder
werden aufgefordert, erſparte Beträge, je nach den Verhältniſſen, ab
zuführen. Über die kraſſen Zuſtände, die ſich in unſerer Stadt auf
dem Gebiete des Mieterſchutzes herausgebildet haben, berichtet Stadt
verordneter Henneberg. Seine Ausführungen werden mit großer
Entrüſtung von den Verſammelten aufgenommen und gipfelten in
einem angenommenen Antrag, eine allgemeine Proteſtverſamm-
lung ſtattfinden zu laſſen, um gegen dieſe Zuſtände in unſerer Stadt
energiſch Stellung zu nehmen. Daß es in einer jetzigen e vor
kommt, daß „böswillige“ Mieter kurzerhand auf die Straße geſetzt
würden, erregte bei den Verſammelten e nne das ſich ſteigerte,
als mitgeteilt wurde, daß noch 56 ſolche böswillige Mieter auf der
Liſte ſtänden, denen das gleiche Schickſal beſchieden ſei. Hier ſei es
die erſte ort des Mietervereins, Abhilfe zu ſchaffen, um dieſe
Zuſtände zu beſeitigen. Mit der Aufforderung an die Mieter, ſich
le im Mieterverein zu organiſieren, wurde die Verſammlung
geſchloſſen.

Die Entwicklung der deutſchen Luftfahrt
bis Verſailles.

Zu einem Lichtbildervortrag über dieſes Thema hatte der Verein
Merſeburg des Deutſchen Luftfahrtverbandes am Sonnabend abend
in den Tivoli-Saal geladen. Luftfahrt iſt not! Dieſes Wort r
ſchon oft geſagt, daß man leicht geneigt iſt, ſeinen ſchweren Jnhalt
zu überhören. Viele Deutſche haben reſigniert die Hände in den
Schoß gelegt, als der Aufſtieg der deutſchen Luftfahrt durch das jähe
Ende des Krieges unterbrochen wurde. Das Verſailler Diktat hat
der deutſchen Luftfahrt Feſſeln angelegt, die ſeine Entwicklung auf
gehalten haben und hemmen. Das iſt gewiß! Aber dieſer Vertrag
vermag die Vergangenheit, in der Deutſchland die Führung in der
Luft inne hatte, nicht ungeſchehen zu machen und er r nicht zu
verhindern, wie der Redner des Abends, Oberleutnant a. D. Leit
lof, einleitend e daß aus dieſer Vergangenheit neue Kräfte
ſich entfalten, welche die deutſche Luftfahrt trotz aller Schandbeſtim
mungen wieder aufwärts führen. Ein Blick in dte Gegenwart be
weiſt, daß es wieder vorwärts geht. Das größte Luftſchiff der Welt,
das den Ozean überquerte, iſt Werk deutſchen Geiſtes und Schaſſens.
Dieſer Erfolg der Gegenwart aber wäre nicht möglich geweſen, ohne
n Darum iſt es notwendig, ſich mit dieſer zu be

äftigen.
Der Redner gab zunächſt ein Bild von der r Luft

ſchiffes, von den erſten Ballonverſuchen bis zu den ſtolzen Werken des
Grafen Zeppelin, Schütte-Lanz, Parſeval; er ſchilderte her die
immer weiter fortſchreitende Vervollkommnung des Segelfluges bis
zu den letzten deutſchen Erfolgen bei den Krimflügen. Jn einemAbſchnitt behandelte er mit großer Le

terſtütztkeit, die durch zum Teil vorzügliche Lichtbildaufnahmen un
wurde die Entwicklung des Motorflugzeuges unter beſonderer Be
rückſichtigung ſeines Dienſtes im Weltkriege.
Die Zuhörer, vor allem die Jugend, folgten dem Vortrage, deſſen
Reinertrag für die Zeppelin-Eckener-Spende beſtimmt iſt, mit großem
Jntereſſe und dankten dem Vortragenden mit ſtarkem Beiſall.

c

Verein für naturgemäße
Geſundheitspflege

über den Geſetzentwurf zur Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten
ſprach am Dienstag abend der Badeanſtaltsbeſizer Träger. Jn
dem Vortrag zeigte Redner die Gefahren auf, die vor allem den An

hängern der Nalurheilbewegung durch dieſen, dem Reichstag zum
zweiten Male vorgelegten Geſeßentwurf drohen, da er die durch die
Verfaſſung gewährleiſtete perſönliche Freiheit des Staatsbürgers auf
das Bedenklichſte bedroht. Kein Volksfreund wird einen geſetz
lichen Verſuch zur Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten etwas ein
zuwenden haben, wird ihn vielmehr begrüßen, doch muß er ſich als
eine brauchbare Waffe gegenüber dieſer Volksſeuche erweiſen. Nach
dem Entwürf darf ein an Schanker, Tripper vder Syphilis Er
krankter T nur von einem in Deutſchland approbierten Arzt be
handeln laſſen. Wo bleibt da die Kurierſreiheit? Man will jede
andere Methode als die allopathiſche ausſchalten. Ein jeder mit einer
Geſchlechtskrankheit Behafteter muß ſich alſo der lebensgefährdenden
Salvarſanſpritze unterwerfen. Dies bedeutet eine zielbewußte Ver
gewaltigung aller Anhänger der Naturheilmethode. Nach J 4 des
Geſetzentwurfs werden die Geſundheitsbehörden ermächtigt, ſolche Per
ſonen, die dringend verdächtig“ einer Geſchlechtskrankheit ſind, ein
von einem behördlich dazu ermächtigten Arzt ausgeſtelltes Geſundheits
anis beizubringen oder ſich einer Unterſuchung durch einen ſolchen
Arzt zu unkerziehen. Dadurch wird der Denunziation Tür und Tor
geöffnet. Auch die Anwendung untermittelbaren Zwanges zur Unter
en unter die n iſt zuläſſig! Wo bleibt da dasSelbſtbeſtimmungsrecht des Kranken über ſeinen eigenen Körper Die
weiteren Paragraphen des Geſetzentwurfs erwecken die ſchwerſten Be
denken. B. wird jeder, der an einer mit Anſteckungsgefahr ver
bundenen Geſchlechtskrankheit leidet oder dies den Umſtänden nach
wiſſen muß und den Beiſchlaf ausübt uſw. mit Gefängnis bis drei
Jahren beſtraft. u wird von einem Laien verlangt, was ſehr oft
dem Arzt nicht gleich feſtzuſtellen möglich iſt. Se verbietet den
Naturheilkundigen und allen nicht approbierten Heilpraktikern die
Behandlung aller Geſchlechtskrankheiten und Leiden der Geſchlechts
organe. Sogar derjenige wird beſtraft, welcher ſeinem kranken Mit
menſchen einen Rat erteilt. Wer in einem Vortrage ſagt, daß man
Geſchlechtskrankheiten auch naturgemäß heilen könne, kann zu Ge
fängnis oder Geldſtrafe verurteilt werden!

Der ganze Geſetzentwurf bedeutet eine Vergewaltigung des ge
e nen ren von Millionen von Staatsbürgern, Beraubung
er perſönlichen Freiheit und Beſchneidung des Rechts der freien

Meinungsäußerung. Der Entwurf ſei unbrauchbar und werde hof
n vom Reichstag zum zweiten Male abgelehnt. Reicher Bei
all lohnte die Ausführungen des Redners Eine Diskuſſton fand
nicht ſtatt.

t

Eingeſandt.
Für die unter dieſer Rubrik erſcheinenden Artikel übernimmt die Redaktion
nür die preßgeſetzlich-formale Verantwortung, auch identifiziert ſie ſich nicht

mit den vertretenen Anſchauungen
Recht eigenartige Zuſtände herrſchen zurzeit in den hieſigen

„Blancke Werken Am Dienstaäg, dem 17. November, erhieltenſämtliche Arbeiter über 60 Je n Frage kommen 62 Mann ihre
Kündigung zum 28. d. Mts. zugeſtellt Als Grund für dieſes be
ren Vorgehen gab man an, daß dieſe ſich um das Aufwärts
treben der Firma verdient gemachten Leute heute auf einmal ein
Hemmnis am Fortbeſtehen des Werkes ſein ſollen. Dieſe Veteranen
der Arbeit ſind aber zum weitaus größten Teil recht, recht lange
Zeit in dieſer Arbeitsſtätte Bis dato waren ſie gut genug, durch
ihre Arbeitskraft das Beſtehen des Werkes mit zu ſichern. 25, 40 und
50 Jahre haben dieſelben treu ausgehalten und immer las man dann
bei ſolchen Gelegenheiten von treuem Zuſammenhalten von Arbeit

geber und Arbeitnehmer, ſelbſt die Handwerkskammer beteiligte ſich
an ſolchen Arbeitsjubiläen.

Und heute wo man denkt, dieſe Leute nicht mehr gebrauchen
u können, ſetzt man dieſelben rückſichtslos auf die Straße. Zum
eil erhalten nun dieſe Arbeiter noch nicht einmal die Altersrente,

da ſie noch nicht 65 Jahre alt ſind. Man macht ſich keine Gedanken
darüber, wovon dieſe Leute leben ſollen; es wird wohl jedem von
ihnen unmöglich ſein, wo anders Arbeit zu finden.

Die Gemütsverfaſſung, die unter den Betroffenen herrſcht, kenn
zeichnet ſo draſtiſch ein an dem genannten Tage gefallener Ausſpruch:
Hr. e mir doch gleich den Strick zum Aufhängen mit in den

ohnbeutel legen.“
Fürwahr eine rechte Weihnachtsfreude für dieſe in Arbeit er

grauken Leute und eine neue Sorge für unſern Magiſtrat.
Das Urteil über dieſes Vorgehen kann man getroſt der Offent

lichkeit überlaſſen. Ein nicht davon Betroffener.
(Auf unſere Anfrage teilt uns die Direktion der Blancke Werke

mit, daß die Entlaſſung mit der Umſtellung des Produktionsprozeſſes
zuſammenhängt. Die Werke gehen dazu über, ſich zu ſpezialiſieren.
Es ſei daher nokwendig, den ganzen Herſtellungsprozeß techniſch zu
erneuern und zu vereinfachen, was mit altem Perſonal nicht mögli
h Es liege keinerlei Syſtem in den Entlaſſungen, die nur dur
ie Notwendigkeit der Uinſtellung bedingt ſeien. Die ſozialen

e dadurch natürlich nur erklärt und nicht gemildert.
Red.

Tageskalender.
Donnerstag, 19. November.

Vortrag über „Die Aufwertung des Vorkriegsgeldes“ im Caſino.
Vortrag Dr. Pfeil im Deutſchen Beamtenbund im Tivoli.
1. Konzert des evangeliſchen Kirchenchores NeuRöſſen in der Siede
lungsturnhalle. Generalverſammlung des Rentnerbundes im
Tivoli. Verſammlung der Turneriſchen Vereinigung im Reichs
kanzler. Wahlverſammlungen der DDP. in Dürrenberg (Gradier
werk) und in Geuſa.

Freitag, 20. November.
Meyer Umlaufs Märchenſpiele im Caſino. Wählerverſammlungen

der DDP. in Spergau und Naundorf. Hausball im Neuen
Schützenhaus und Funkenburg. Lichtſpielpalaſt „Sonne“: Die
vom Niederrhein. Union-Theater: Die zehn Gebote.

Wetterwarte.
V. W. am 20. 11. Freitag): Teils heiter, teils neblig trocken,

Nacht und h ag gelinde. 31. 11. (Sonnabend)? Viel
fach trübe, nahe Null, keinen vder wenig Schnee.

Wie wird das Wetter am Sonntag ſein?
Wir haben eigentlich noch recht milde November Witterung

Es friert jetzt, wo ein Hochdruckgebiet in r Nähe ſich befindet,
kaum weſentlich, wozu wohl beiträgt, daß dieſer hohe Druck über den
entralen Teilen Europas ſich erſt entwichelt und nach allen Seitend von milderen Temperaturen umgeben war; ſo waren z. B. am

14. November in Warſchau 9 Grad Wärme. Andere Jahre n
aber ſchon andere Temperaturen im November. Der ungewöhn-
lich ſtrenge Winter 1879780 mee am 26. November 10 Grad Kälte und vom 25. November ab bis
28. Dezember war eine anhaltende ſtarke Froſtperiode, die durch
ſtarke Schneefälle eingeteilt war. Der November kann
alſo auch anders und wir haben noch lange nicht das Ende des
Monats, er kann alſo auch diesmal noch ſo mancherlei bringen. Doch

ſieht es, wenn auch Nacht und Motgenfröſte uns in den nächſten
Tagen heimſuchen werden, noch nicht nach ſtärkerem Winterwetter
aus. Der Sonntag noch unter der Herſchaft des hohen Drucks,
wird uns ziemlich heiteres Wetter, ſtellenweiſe nur (im Südoſten
nachts Schnee bringen, dem aber hinterher auch Aufheiterung folgt.
Die Nacht und der Morgen hat Froſt und Reif, während der Mittag
g e geſtaltet. lſo im allgemeinen ein ſchöneragl!

üo Vereinsleitung, an ſolch einem Abend auch einmal das Urteil

ſich dieſer oder jener der Eltern hat davon n n b e ins
rüheſter Kind

e

Das Amtsblatt des Landkreiſes Merſeburg
erſcheint heute als Sonderausgabe. Es bringt die Wahlvo r

et für die Wahlen zum Kreistag für den Landkreis
Merſeburg.

S Ammendorf, 19. Nov. Nach einem Turnvergnügen am
Sonntag im Schützenhauſe ſchloß ſich eine jugendliche Turnerin mit
ihrem Vorturner, einer kinderloſen Ehemann, in ein Fremdenzimmer
ein. Nachdem beide in einem Briefe vom Leben Abſchied genommen
hatten, öffneten ſie den Gashahn. Am nächſten Morgen fand
man ſie als Leichen, doch gelang es bei dem Manne, ihn durch Ein
pumpen von Sauerſtoff ins Leben zurückzurufen.

8 Ammendorf, 19. Nov. „Getreue Nachbarn und desgleichen.“
Zwei Kuſinen, die verheiratet in demſelben Hauſe wohnen, gerieten
dermaßen in Streit, daß die eine den Kopf der andern mik einem
Beilnacken bearbeitete. Wäre nicht der Briefbote hinzugekommen,
dann hätte es wahrſcheinlich eine Leiche gegeben. Jm Dreierhauſe,
der Hochburg des Kommunismus, hatten in der Nacht vom Sonn
abend zum Sonntag zwei Genoſſen ebenfalls einen Streit. Als der
eine den Heimweg antrat, ſchlich der andere ihm nach, überfiel ihn
und verwundete ihn ſo ſchwer, daß er ſeinen Wunden erlag.

S Lauchſtädt, 19. Nov. Als am Montag abend um 9 Uhr derMühlenbeſißer Reuneck von ſeiner in Milzau gelegenen Mühle
fuhr, kam ihm ein Auto entgegen. Das helle Licht blendete das Pferd
des N., das Tier wurde ſchen und fuhr mit der Kutſche in den
Straßengraben. Die Schere war abgebrochen. Der Beſitzer fand ſich
im Schrebergarten wieder. Hilfsbereite Leute haben das Pferd und
den Wagen aus dem Graben gezogen. Das Unglück war noch ſo
glimpflich abgegangen, mit ein paar Hautabſchürfungen kam N. davon.

s Ober-Clobicau, 19. Nov. Der Gutsbeſitzer Wachs
muth wurde wegen dringenden Verdachtes, den Brand ſeiner
Scheune, über den wir geſtern ausführlich berichteten und dem außer
der mit Erntevorräten gefüllten Scheune noch Stallungen und das
Nachbargrundſtück zum Opfer ſielen, angelegt zu haben, verhaftet und

in das Amtsgerichtsgefängnis Merſeburg eingeliefert. W. leugnet bis
jetzt jede Täterſchaft.

S Zſchöchergen, 19. Nov. Einbrüche wurden in der Nacht
von Dienstag zum Mittwoch in unſerem Orte verübt. Jn einemalle fielen den Einbrechern eine Speckſeite, im anderen ein Topf

Schweinefett und im dritten Suln ungültiges Geld in die Hände
Uber das letztere dürfte ihre Enttäuſchung groß geweſen ſein. Die
polizeilichen Nachforſchungen ſind eingeleitet.

ae
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8 Schkeuditz, 19. Nov. Vor den Stadtverordneten hielt Stadtbau
meiſter Jebens einen Vortrag über die ſtädtiſche Bautätigkeit.
Danach hat die Stadtverwaltung mit den nunmehr fertiggeſtellten
RPeihenhäuſern 95 Wohnungen in Neubauten geſchaffen.
Jn dieſem Jahre ſind vier 2-Zimmerwohnungen, acht 3- Zimmer
wohnungen, vier 4Zimmerwohnungen, eine 5-Zimmerwohnung ge
baut worden. Außerdem wurde ein Laden vorgeſehen. Alle Woh
nungen ſind mit elektriſchem Licht, Waſſerleitung ſowie Jnnen-
aborten mit Waſſerſpülung verſehen. Zu jeder Wohnung gehört ein
geräumiger Keller, eine Bodenkammer und ein Kleingarkten. Die
Baukpſten für die in dieſem Jahr errichteten beiden Reihenhäuſer
mit 17 Wohnungen betragen 110000 im Durchſchnitt alſo
für eine Wohnung mit etwa 74 QuadratmeterWohnfläche rund 7000 Bei dem Vergleich mit den Bau
koſten eines Einfamilienwohnhauſes, das heute kaum unter 14000
herzuſtellen iſt, ergibt ſich, daß die Errichtung von Wohnungen in
Reihen und Gruppenwohnhäuſern am wirtſchaftlichſten und am wirk
ſamſten zur Bekämpfung der Wohnungsnot iſt. Die Baukoſten von
110 000 C werden gedeckt durch eine Hauszinsſteuerhypothek in Höhe
von 17 X 4000 68 000 und 42 000 als zweite Hypothek.
Die Verzinſung und Abſchreibung der Hauszinsſteuerhyvothek beträgt
4 Prozent. die der zweiten Hypothek 18 Prozent. Unter weiterer
Berückſichtigung der Koſten für Gebäudeunterhaltung und Hausver
waltung hat die Stadtverwaltung ſich bei der Feſtſetzung der Mieten
von dem Grundſatz leiten laſſen, daß alle Koſten durch die Mieten
gedeckt werden. Demnach betragen dieſe 375 A für eine 2- Zimmer
wohnung im Erdgeſchoß, ſteigend bis zu 890 für eine Zimmer
wohnung mit Badeeinrichtung im 1. Obergeſchoß. Hierbei iſt zu
grundegelegt ein Einheitspreis für 1 Quadratmeter Wohnfläche im
Erdgeſchoß mit 7 im 1. Obergeſchoß mit 8 im 2. Obergeſchoß
mit 7,50 und im Dachgeſchoß mit 5,80 Da einſtweilen noch
keine Anzeichen vorhanden ſind, daß die private Wohnungsbautätig-
keit einſetzen wird, bleibt es nach wie vor Aufgabe der Stadt
verwaltung, die Wohnungsnot durch Erbauung von neuen
Wohnungen zu bekämpfen. Begbſichtigt wird deshalb auf
dem Baublock an der Oſtſeite der Lindenſtraße zwiſchen der Moltke-
und Delitzſcherſtraße weitere Gruppenhäuſer in etwas mehr auf
gelockerter Bauweiſe zu erbauen.

s Schkeunditz, 19. Nov. Die ungenügende Abgrenzung
der Elſterbrüſcke wurde am Sonntag abend einem hieſigen Einwohner zum Verhängnis. Auf ſeinem Heimwege gegen 10 Uhr abends
geriet er zu nahe an die dort abſchüſſige Böſchung und rutſchte in
den Wehrgraben. Fußgänger beobachteten den Unfall, zogen.
den bewußtlos Gewordenen guf den Fußweg und ſorgten für ärztliche
e Die gefahrvolle Stelle hätte dem Manne das Leben koſten
önnen.

Kreſs Querfurt

4 Wahlvorſchläge für die Kreistagswahl.
Der Wahlausſchuß für die Kreistagswahl hat die Zulaſſung

folgender Wahlvorſchläge zu der am 29. d. Mts. ſtattfindenden Kreis
tagswahl beſchloſſen:

1. Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands.
Spitzenkandidat: Renner-Gehüfte.

2. Kommuniſtiſche Partei.
Spitzenkandidat: Scheibner Mücheln

3. Nationaler Wirtſchaftsblock für Stadt und Land.
Spitzenkandidat: LöhneNiederſchmon.

Wirtſchaftliche Vereinigung des Mittelſtandes.
Spitzenkandidat: Schram m Schleberoda.

S Lodersleben, 19. Nov. Bei der Nachprüfung der Ge
meinderechnung von 1924 wurden durch einen Beamten des Landrats
amtes erhebliche Unterſchlagungen des damaligen Ort s-
richters, welcher zugleich die Gemeinde- und Sterbekaſſe führte,
d Ebenſo wurden unberechtigte Steuererhebungen desſelben
eſtgeſtellt.

Gerichtsverhandlungen.

Schöffengericht Halle.
Ein Nachſpiel zu dem ſchweren Autounfall in der Halliſchen Straße.

Der Autounfall, dem in der Nacht zum 14. Juli d. J. in
erſeburg der Fabrikbeſitzer Franz Boeniſch aus Dölau zum

Opfer fiel, fand am Dienstag, 17. November. vor dem erweiterten
Schöffengericht ſeine Sühne. Angeklagt war der 80jährige Kraft
e Paul Tritzſchler aus Halle wegen fahrläſſiger

ötung.
Der Angeklagte war an jenem Unglückstage ſchon ſeit 45 Uhr

früh unterwegs. Der Getötete war der Eigentümer des Wagens
Beide waren an jenem Tage mit dem Auto in Dresden geweſen
Dann hatten ſie in Halle an der „Goldenen Kugel“ gehalten und
ſpäter vor der Kohlbaum-Diele in der Leipziger Straße, doch hat der
Angeklagte ſelbſt nicht getrunken, aber auch nichts gegeſſen. Nachdem
er einige Herrſchaften nach Hauſe gefahren hatte, wollte ſein Herr
noch einen Bekannten nach Naumburg fahren. Dieſer wollte ſich
ſogar ſelbſt an das Steuer ſetzen, doch das litt der Chauffeur nicht,
da jener ſich in animierter Stimmung befand. Jn dieſem Zuſtande
aber konnte es dem Herrn nie ſchnell genug gehen. Um 241 Uhr nachts
ging die Fahrt von Halle los. Unterwegs in Schkopau hatten ſie
einen Reifedefekt am Hinterrade. Jn Merſeburg in der Kurve an
der Eiſenbahn-Unterführung bei den Blancke- Werken fuhr der An
geklagte zu weit rechts an die Bordſteine. Dort iſt ein Kanal
deckel ſehr tief im Pflaſter eingebaut, ſo daß dieseinem Loch in der Fahrbahn gleichkommt. An dieſer Stelle brach das
rechte Vorderrad. Das Auto ſtürzte und die Jnſaſſen wurden her
ausgeſchleudert. Der Eigentümer des Wagens war tot, der Kraft
wagenführer verletzt. Die erſte Hilfe an der Unfallſtelle leiſtete der
Friſeur Richard Brauer, der auf den Knall herbeieilte.

Die Straße war an jenem, Tage nicht glitſchig. Da der An
geklagte ſelbſt zugibt, daß ihm die Straße gut bekannt iſt, und feſt
geſtellt wurde, daß er zu ſchnell gefahren iſt, hielt das Gericht
ſeine Schuld für erwieſen und verurteilte ihn wegen fahrläſſiger
Tötung anſtelle einer verwirkten Gefängnisſtrafe zu einer Geldſtrafe
von n M., für die ihm monatliche Raten von 25 M. bewilligt
wurden.

Weiße Wand.
Lichtſpiel Palaſt „Sonne“. Heute abend erfolgt letztmalig die

Aufführung des Filmes Zieblinge der Menſchen der
prächtige Bilder aus dem Hundeleben e ganz ſpeziell von den
verſchiedenen Verwendungsmöglichkeiten der Hunde veranſchaulicht und
über den alltäglichen Rahmen herausragt. Daneben läuft noch das
é aktige Drama „Die Fahrt ins Verderben“ und das übliche
Beiprogramm.

Kammer-Lichtſpiele. Der Film „Der deutſche Rhein in
Vergangenheit und Gegen wart“, der geſtern in dem Theater
zur Aufführung gelangte, erwies ſich als ein ausgezeichneter Lehr
ünd Anſchauungsfilm, der einen bedeutend beſſeren Beſuch verdient
hätte. Jn klaren und deutlichen Naturaufnahmen ziehen die land
ſchaftlich reizvollen Ufer dieſes größten deutſchen Stromes mit den
ſagenumwobenen Burgen und Schlöſſern, die Städte mit ihren hiſtohen Prachtbauten und dann im Unterlaufe mit der rieſigen Jn
duſtrie am Auge vorüber. Wie wir hören, wird vorausſichtlich am
Totenſonnkag die Vorführung wiederholt. Ab heute bringt
der neue Spielplan den modernen Geſellſchaftsfilm „Die Angſt
vor der Ehe“.

Union Theater. Der große
„Wunder der Wildnis“ führt uns in bis noch vor kurzem un
erforſchte Gebiete du Herden von wilden Tieren, wie man ſie
in einzelnen Exemplaren nur in Zoologiſchen Gärten ſieht, ſind hier
in der Wildnis von der Kamerg feſtgehalten. Einzelne Aufnahmen
konnten nur unter großen Gefahren und Schwierigkeiten gemacht
werden. Auch Kämpfe mit Raubtieren, die von dem unerſchrockenen
e Martin Thompſon und ſeiner Gattin zu beſtehen waren,
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Expeditions- und Jagdfilm

nd gleichfalls in anſchaulicher Weiſe dargeſtellt. Das Beiprogramm
ringt noch einen Sechsakter „Die Reiſe ins Unendliche“, ein Film

mit einer feſſelnden Handlung. Auf der Bühne findet die Wieder
olung der am Sonntag mit großem Beifall aufgenommenen
echant Operette „Jm Paradies der Liebe“ ſtatt. Dies geſamte Pro

gramm wird heute abend zum letzten Mal gegeben.

Gräfin
Das letzte Wort der Angeklagten.

Nachdem Juſtizrat Jroſephſohn ſein vielſtündiges Plaidoyer
de Freiſprechung beendet hatte, ergriff dann am Nachmittag
Rechtsanwalt Dr. Brandt das Wort, der in einer Anſpielung auf
die ſehr langen Ausführungen ſeines Mitverteidigers erklärte, ihm
bleibe eigentlich aus dem reichen Prozeßſtoff nur die Erörterung des
Auffindens der „toten Katze“ übrig. Dr. Brandt erklärte, daß er im
Gegenſatz zu Juſtizrat Joſephſohn das Weſen der Verteidigung anders
auffaſſe, daß der Verteidiger in erſter Reihe das Kontrollorgan der
Staatsanwaltſchaft ſein müſſe. Zwar beſtehe das Wort, daß die
Staatsanwaltſchaft die objektivſte Behörde der Welt ſei, aber in dieſem
Prozeß lägen die Dinge doch anders. Der Potsdamer Staatsanwalt
wiſſe ſich geſchützt vor dem Vorwurf, daß er die Angeklagte etwa
günſtig behandelt habe, oder ihr gegenüber die Objektivität übertrieben
habe. Wenn der Staatsanwalt der Verteidigung die gegen den An
klagevertreter erhobenen Angriffe übel nehme, ſo könne er, als Ver
teidiger der Angeklagten, ſich auch nicht helfen. Für ihn gelte das
Work: „Quid, quid id est, timeo Dangos“, auf deutſch: „Jch fürchte
nichts mehr als den Großmut des Staatsanwaltes“, der in zwei
weſentlichen Punkten die Anklage habe fallen laſſen. Nichts ſei
der Angeklagten erwieſen und in den beiden Diebſtählen
der Pokale und des Silbers habe das Gericht das ausdrücklich feſt
geſtellt. Da aber die Diebſtähle nur eine einzige Kette bildeten, ſo
entſtehe die Frage: Wer iſt der Täter in allen Fällen Das Gericht
habe wohl das Privatleben der Gräfin durchſucht, obwohl man die
kriminelle Seite der Angelegenheit zu durchforſchen und nicht als
Sittenrichter zu urteilen hatte. „Jch darf infolge meines Amts-
geheimniſſes nicht deutlicher werden, aber wenn der Staatsanwalt
behauptet, die Angeklagte habe den Namen ihres Mannes in den Kot
gezogen, ſo ſage ich, niemand hier hat ritterlicher gehandelt, als die
Gräfin Bothmer.“

Bei der Erörterung des Diebſtahls kam Rechtsanwalt Dr. Brandt
zu dem Schluß, daß die Gräfin, wenn ſie ſo verworfen wäre, wie die
Anklage es behauptet, durch ihre Freundin leichter hätte Geld be
kommen können als durch den riſikoreichen Weg des Diebſtahls und
Einbruches. Entſcheidend für ihn ſei der Ausſpruch der Angeklagten
an dem Tage geweſen, als ſie verhaftet wurde und völlig zuſammen
gebrochen im Gefängnis geſeſſen habe. Damals habe ihm die Ange
klagte geſagt: „Und wenn man mich 20 Jahre einſperrt, ich kann
doch nicht etwas zugeben, was ich nicht getan habe.“

S
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)othmer zu 1 Jahr

den Haftentl

Hefängnis verurteilt
An das Plaidoyer der Verteidigung ſchloß ſich dann eine längere

Replik des Erſten Staatsanwalts Gerlach, der mitden Worten ſchloß: Es iſt nichts ſo fein geſponnen, es kommt doch
ans Licht der Sonnen

Juſtizrat Joſephſohneteilte in der Duplik mit, daß ſich bei
der Verteidigung der Schreihſachverſtändige beim Kammergericht,
Bein, gemeldet habe, der erklärte, daß das vom Sachverſtändigen
Kohlweiher erſtattete Gutachten wertlos ſei, weil ſich deutſche und
lateiniſche Buchſtaben nicht vergleichen ließen. Mitten in der Duplik
gab es noch eine berraſchung. Juſtizrat Joſephſohn erhielt während der Verhandlung

einen in Pankow aufgegebenen Brief,
in dem eine unbekannte Frau ſchreibt, ſie ſei die Frau des
Mannes, der unter dem Namen Germersdorf der Gräfin Bothmer
die geſtohlenen Sachen verkauft habe. Jhre Schwiegermutter habe
das alles in der Bonifaciuskirche gebeichtet. Der Brief wurde dem
Gericht übergeben

Jm letzten Wort erklärte die Gräfin: Jch bin unſchuldig
und wenn Sie mich totſchlagen. Jch kämpfe um den Namen meines
Mannes, meiner Kinder und meines ungeborenen Kindes. (Weinend.)
Glauben Sie mir, ich bin unſchuldig. (Bewegung.)

Das Urteil.
Nach einer Beratung von faſt 334 Stunden kehrte um 11 Uhr

abends das Gericht in den Saal zurück und Landgerichtsdirektor
Weſterkamp begann zunächſt mit einer ausführlichen Begründung
des Urteils.

Er ſchloß ſeine Ausführungen:
„Die Angeklagte wird deshalb wegen Diebſtahls in vier

Fällen gegenüber der Frau Dr. Dommer und in ſechs Fällen
gegenüber dem Landgerichtspräſidenten a. D. Rieck zu einer Geſamt
ſtrafe von 1 Jahr Gefängnis verurteilt, wobei auf die Polziner Dieb
ſtahlsfälle 4 Monate und auf die Potsdamer Fälle 8 Monate angerech-
net werden.“ (Bewegung.)

Die Angeklagte nahm das Urteil äußerlich ruhig entgegen.
Juſtizrat Joſephſohn beantragte mit Rückſicht darauf, daß die

Angeklagte ſeit 4 Wochen in Haft ſei, ihre ſofortige Haftent-
laſſung. Nach ganz kurzer Beratung lehnte das Gericht

aſſungsantrag ab.
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Der Zußballſport am Bußtag.
Reſerven Naumburg 05- VfL. Merſeburg

222 (1. 1).
Sboviel Zuſchauer, wie geſtern dieſes Spiel der beiden Liga-
Reſerven beſuchten, hat manches Ligaſpiel nicht angelockt. Und ſie
wurden nicht enttäuſcht. Selten gab es bei einem Fußballwettkampf
derartig anregende Momente, Viele Male hallte der Ruf „Tor“ über
den Platz, weil die jeweiligen Situationen eine andere Löſung faſt
kaum noch zuließen. Und doch war bei neun Zehntel der Torge
legenheiten der Merſeburger die Freude regelmäßig verfrüht. Wir
ſahm noch kein ähnliches Spiel, bei dem der Verlauf derartig im
Mißverhältnis zu dem Ergebnis ſtand. Zu drei Vierteln erwieſen
ſich die Merſeburger von erdrückender Uberlegenheit, aber der Moraſt
vor den Toren und die unglaubliche Schußunſicherheit der VfL.-
Stürmer ſtanden den ſympathiſchen Gäſten immer wieder hilfreich zur
Seite. Außerdem hatten ſie einen glänzenden Hüter im Tor, ſodaß
ſich das faktiſche Stärkeverhältnis nicht im entſprechenden Torzahlen
auswirkte. Aber das Publikum hatte viel Spaß an der Sache und oft
rollten wahren Lachſalven über den tiefgründigen Platz. Wo der
Ball vor den Toren hingeſtoßen wurde, da lag er feſt und bot ſelbſt
ſtarken Stößen widerborſtig Widerſtand. Während die Naumburger,
periodenweiſe mit der ganzen Mannſchaft verteidigten, ſetzten ſie bei
jeder ſich bietenden Gelegenheit zu Durchbrüchen an, die bei der

O e Sonntag nachm. 2 Uhr Verbandsfoviel

Favorit Sportverein 99
r Borher Se Beſervwega.

Schnelligkeit ihrer Flügel ſtets gefährlich und zweimal auch von Erfolg
gekrönt waren. Naumburg ging ſchon bald nach Beginn in Führung,
und es währte relativ lange, bis der Ausgleich durch Kopfball von
Lautenſchläger fiel. Als mit 1-1 die Seiten gewechſelt wurden,
glaubte alles an einen hohen Sieg Merſeburgs. Doch die vorge-
ſchilderten Verhältniſſe ließen nux ein mageres Unentſchieden zu,
nachdem es den Gäſten geglückt war, abermals das Führungstor zu
chießen. Eine eingehende Kritik erſcheint in Anbetracht der troſtloſen
zodenverhältniſſe unangebracht. Der Schiedsrichter war bemüht,

beiden Teilen gerecht zu werden.

Noch zwei Spiele in der erſten Klaſſe!
Da das Verbandsſpiel zwiſchen Favorit und Boruſſia ſeinerzeit

wegen ungünſtiger Witterung abgebrochen werden mußte, iſt das
Spiel neu angeſetzt worden und wird nunmehr am 29. November aus
getragen. Wie übrigens verlautet, ſoll der Boruſſia der eine
Punkt, den ſie ſich im Kampfe gegen Preußen-Komet erkämpft
hatte, ab geſprochen werden, da bei ihr der Spieler Arlt, der
in dieſem Kampfe mitwirkte, noch nicht ſpielberechtigt geweſen ſein ſoll.

Sportverein 1899.
99 III ſchlug die J. Mannſchaft des Sportklubs 1925 Cröllwitz nach
intereſſantem Kampfe knapp aber verdient 3:2. 99 IV ſiegte über
die II. Elf des gleichen Vereins 8: 1.
Halle Merſeburg unterliegt im Spiel der Schiedsrichter gegen das

Geiſeltal 2 6.
Der Platz der Spielvereinigung Neumark, auf dem der Kampf

ausgetragen wurde, war ſehr gut beſucht. Der hohe Sieg der Geiſel
talleute, deren Mannſchaft ſich aus Schiedsrichtern aus Neumark,
Kötzſchen, Kaynag, und Mücheln zuſammenſetzte kommt überraſchend.
Schon beim Wechſel lag der Sieger mit 8:0 klar in Front. Als die
Leute aus dem Grubengebiet noch einmal kräftig anzogen, fiel Halle
dem Tempo zum Opfer und ſtand den 3 weiteren Erfolgen des

egners ziemlich machtlos gegenüber.
Spieler und Publikum waren mit Eifer und Freude bei der

Sache. Die Zuſchauer nahmen lebhaften Anteil und feuerten die
Mannſchaft durch Zwiſchenrufe zur höchſten Kraftentfaltung an. Ein
gemütliches Beiſammenſein der beteiligten Schiedsrichter trug ſpäter
viel zur Klärung von mancherlei Mißverſtändniſſen zwiſchen Halle
Merſeburg einerſeits und dem Geiſeltal andererſeits bei.

Städtekampf im Kunſtturnen.
Hamburg ſiegt über Berlin und Leipzig.

Hamburg 2263 Punkte.
Berlin 2249 Punkle.Leipzig 2199 Punkte

Jm einzelnen war der Stand nach den Ringen: Berlin 873
Hamburg 824, Leipzig 820 Punkte, nach Beendigung der Freiübungen:
Berlin 727, Hamburg 728, Leipzig 694 Punkte, nach dem Pferd
ſprung: Berlin 1090, Hamburg 1085, Leipzig 1073; Stand nach dem
Barrenturnen: Berlin 1534, Hamburg 1472, Leipzig 1442 Punkte.
Durch die Reckübungen geht Hamburg in Führung: Hamburg 1891,
Berlin 1863, Leipzig 1835 Punkle.

Nach der fünften Reckübung geht Hamburg in Führung. Der
Endkampf zwiſchen Hamburg und Berlin iſt beim Pferdſprung be
ſonders ſpannend. Berlin liegt nach dem ſechſten Sprunge wieder mit
18 Punkten in Führung, kann dieſen aber nicht bis zum Schluß be

hgupten. Hamburg ſiegt trotz reichlichen Mißgeſchicks noch knapp
aber verdient. Mit dem Endergebnis von Hamburg 2263, Berlin
2249, Leipzig 2199 Punkten endete der ſpannende Kampf.

MTV. AllgTV. 2:3 (1 1).
Beide Mannſchaften führten den zahlreich erſchienenen Zuſchauern

ein äußerſt ſcharfes Spiel vor. Der MTV. trat mit einer exſatz
r Mannſchaft an. Dadurch konnte der AllgTV. das Spiel
eicht überlegen geſtalten. Den größten Anteil an dieſem Siege hat

zweifellos der Mittelſtürmer des AllgTV.s, welcher ſämtliche 3 Tore
auf ſein Konto nahm. Der Schiedsrichter konnte befriedigen.

Handball
PSW. Halle von SC. Freital 04 mit 5:4 geſchlagen?

Der Oſtſachſen meiſter hat es fertig gebracht, den ſeit langer, langer
Zeit in Mitteldeutſchland ungeſchlagenen mitteldeutſchen Meiſter geſtern
in Halle auf dem 98 er-Platz zu beſiegen. Damit erlebten die faſt
2000 Zuſchauer die erſte Senſation im Handballſport des mitteldeutſchen
Verbandsgebietes. Es wäre beſtimmt verfrüht, den Oſtſachſengau nun
als ſpielſtäker anzuſprechen. Und do at das Spiel der Dresden
Freitaler recht angenehm überraſcht. Ganz in Hochform war der PSV.
während der erſten Halbzeit und auch anfangs der 2. Halbzeit. Dann
kämpfte unſer Meiſter recht unglücklich, weil er ſich durch 10 ver
teidigende Freitaler buchſtäblich hindurchzuwinden hatte. Der ſonſt im
allgemeinen zufriedenſtellende Schiedsrichter, Gottſchalk (g6 Halle),
machte hier den groben Fehler, zu wenig durchzugreifen. Vor allem
mußte er das mit Händen- und Füßen-Verteidigen der Gäſte unter
binden. Damit war auch der PSV. dem Ausgleichstreffer näher.
Aber ſo ſcheiterten wahre Sturmangriffe der geſamten Polizeimann-
ſchaft Tormann Drape ſtand an der Mittellinie) an dem oft unfgiren
Verteidigungsſpiel der Gäſte. Für ſie galt es, mit allen nux möglichen
Mitteln den Sieg zu ſichern. Damit ſoll der Sieg der Sachſen auf
keinen Fall herabgewürdigt werden.

Die Mannſchaften waren ſich gleich in Spielſtärke. Beſtechend war
das Stürmerſpiel der Oſtſachſen, beſtechender noch als das des geſtern

Raffiniert geſchickt dasauch wieder hervorragenden PSV.-Sturmes.
Täuſchen der Gäſte-Stürmerreihe, was man bei dem PSV. faſt ganz
vermißte. Der Halblinke Marezinsky verdarb durch ſein lautes un
rn Rufen viele Angriffsmöglichkeiten des PSV., da eine ſolch

urchſichtige Angriffstaktik bei einer ſolchen Verteidigung der Oſtſachſen
pon vornherein unterbunden wurde. Die beiden Jnternationgalen der
Freitaler, Böhme und Männel, zeigten ein vorbildliches, ſelbſtloſes
Stürmerſpiel und gaben dem geſtern guten Drape reichlich Arbeit.
Von den Läuferreihen war der Mittelläufer der Freitaler der beſte
Mann. Und in der Verteidigung überragte Knobbe, der linke Ver
teidiger des PSV. wieder alle andern. Er war auch geſtern wieder
unbeſtritten der Liebling der Halliſchen Handballgemeinde. Beide Tor
leute haben gut und auf beiden Seiten mit Glück abgewehrt. Jn den
letzten beängſtigenden Minuten für Oſtſachſen verſtand es die geſamte
Mannſchaft, ihr Heiligtum rein zu halten. Der Held des Tages war
der GäſteMittelſtürmer. Böhme. Das 1. Tor und der 3., 4. und
5. Treffer in der 2. Halbzeit waren ſeine Erfolge. Wir ſehen ſolche
Mannſchaften hoffentlich noch recht oft im Kampfe mit unſerem hei
miſchen Handballmeiſter, der eifrig bemüht ſein ſollte ſeinen Ruf als
„Mitteldentſcher“ im Spiel mit Klaſſenmannſchaften wieder hexrzuſtellen.

Am nächſten Sonntag iſt der PSV. bei dem Halliſchen Ruderklub
Gaſt im Freundſchaftsſpiel und er muß gegen die jetzt äußerſt ſpiel
ſtarken Ruderer wieder recht auf der Hut ſein.

Handball-Gautag des Saalegaues.
Am Freitag, abends 8 Uhr, findet im Reſtaurant MarslaTour

ein außerordentlicher Gau-Handballtag ſtatt. Die Tagesordnung iſt
wichtig. Unſere Merſeburger und GeiſeltalVereine ſollten dabei ſämt
lich vertreten ſein.

Stockball.
99 komb. Naumburg 05 I 0-0.

Mit einer kombinierten Mannſchaft der Sturm ſetzte ſich zum
Teil aus Läufern und Verteidigern der II. Mannſchaft zuſammen
konnte 99 geſtern in Naumburg dieſes achtbare Ergebnis er
ielen

Die Naumburger Mannſchaft hat, wie ſchon in der Vorſchau
erwähnt, tatſächlich an Spielſtärke gewonnen, und 99 ver
dankt das unentſchiedene Ergebnis nur der aufopferungsvollen Arbeit
ſeiner geſamten Hintermannſchaft einſchließlich Läuferreihe. Naum
burg wollte auf jeden Fall gewinnen und verſuchte beſonders in der
letzten Viertelſtunde durch Gewaltdurchbrüche dieſes Ziel zu er
reichen. Jedoch alles vergeblich Die wenigen Gelegenheilen, welche
die Verteidigung der Hieſigen dem Gegner noch ließ, wurden eine
ſichere Beute des jugendlichen 99er Torwächters der ſich den An
ſtürmen immer rechtzeitig bravourös entgegenwarf. Auch die an
feuernden Rufe des Publikums konnten die Naumbuxger nicht zum
er führen und ſo konnte 99 mit dem Unentſchieden den Platz
verlaſſen.Die techniſch beſſere Mannſchaft waren unzweifelhaft die Hie
ſigen. a der bunt zuſammengewürfelte Sturm brachte tech-
niſche Feinheiten d zur Geltung und konnten Torerfolge nicht
erzielt werden, da die einzelnen Spieler auf dem zum Teil un
gewohnten Poſten nicht die nötige Routine und Durchſchlagskraft a
brachten Naumburg war ſehr eifrig und von einem friſchen Drau
gängertum beſeelt, das bei einer unſicheren Hintermannſchaft zu Ex
folgen führen muß. Sonſt bot die Mannſchaft nichts überragendes
Die Naumburger Schiedsrichter konnten nur teilweiſe befriedigen.
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Nr. 271.
Merſeburger Korreſondent. Donnerstag, den 19. November 1925.

Seite 7.
Hie Hrovinziallandtagswahl

Die Provinziallandtage, deren Wahl bisher von den Vertretern
des Kreiskages und den Stadtverordneten der ſelbſtändigen Stadtkreiſe
erfolgte werden jetzt nach dem Geſetz betreffend die Wahlen zu den
Provinziallandtagen und den Kreistägen vom 8. Dezember 1920 auf
die Dauer von 4 Jahren in allgemeiner, gleicher, unmittelbarer und
geheimer Wahl nach den Grundſätzen der Verhältniswahl gewählt.

ahltag muß ein Sonntag oder allgemeiner Ruhetag ſein, den das
Staatsminiſterium feſtſetzt.

Wir haben jetzt im preußiſchen Staat folgende 13 Provinzen:
1. Grenzmark PoſenWeſtpreußen (Reg.Bez. Schneidemühl);
2. Oſtpreußen (Reg. Bez. Königsberg, Gumbinnen, Allenſtein und

arienwerder);
8. Brandenburg (Reg.Bez. Potsdam und Frankfurt a. O.);
4. Pommern (Reg.Bez. Stettin, Köslin und Strahlſund);
S. Schleſien (Reg.-Bez. Breslau, Liegnitz und Oppelnſ;
6. Sachſen (Reg.- Bez. Magdeburg, Merſeburg und Erfurt);
7. Schleswig Holſtein (Reg. Bes. Schleswig);
3. Weſtfalen (Reg.-Bez. Münſter, Minden und Arnsberg);
9. Hannover (Reg.Bez. Hannover Hildesheim, Lüneburg, Stade

und Osnabrück;10. HeſſenNaſſau (Reg.Bez. Caſſel und Keuud
II. (Reg.- Bez. Düſſeldorf, Koblenz, Köln, Trier und

en);
12. Hohenzollern (Reg.-Bez. Siegmaringen);
13. Stadt Berlin, die mit 8 Städten, 54 Landgemeinden und 24 Guts

bezirken verwaltungsrechtlich eine eigene Provinz bildet.
Wir haben in Preußen eine doppelte Verwaltung, mündlich die

ſtaatliche Provinzialverwaltung, auch allgemeine
Landesverwaltung genannt, und die kommunale Provinzial
verwaltung. SErſtere übt der Oberpräſident aus, vertretungsweiſe
ein Dberpräſidialrat, der ſich zuſammenſetzt aus dem Oberpräſidenten
als Vorſitzenden, einen vom Innenminiſter ernannten höheren Ver
waltungsbeamten und 5 vom Prvvinziglausſchuß gewählten Mit
gliedern. Die Befugniſſe des Provinzialrats ſind. Der Erlaß von
Polizeiverordnungen durch den Oberpräſidenten und die Erledigung
von Verwaltungsbeſchwerden, entweder im erſten Rechtszuge oder in
dem Bezirksausſchuſſe übergeordneten zweiten Rechtszuge.

Die kommunale Provinzialverwaltung erfolgt durch:
1. den Landeshauptmann;
2. den Provinziallandtag
3. den Provinzialausſchuß.

Der Landeshauptmann iſt Vertreter der Provinz als
Kommunalperband nach außen (der Oberpräſident iſt ihr Verkreter
als ſtaatlicher Verband und führt mit den ihm unterſtellten Land
räten die laufenden Geſchäfte.

Der Provinziglkandtag hat über die Verwaltung der
kommunalen Angelegenheiten der Provinz Beſchluß zu faſſen, nament
lich über die Verwaltung der Anſtalten der Provinz (Jrren-,
Beſſerungs, Blinden und Taubſtummen Anſtalten, Kranken und
Arbeitshäuſer uſw.) über die Provinzialſteuern und die Anſtellung der
Provinzialbeamten.
Der Provinzialausſchuß bereitet die Beſchlüſſe des Pro

vinziallandtages vor und führt ſie nach Annahme durch dieſen aus.
Jhm gehören 7—18 Mitglieder an, die vom Prvovinziallandtage bei
ſeinem erſten Zuſammentritt aus Angehörigen der Proving, die zum
Provinziallandtag wählbar ſind, nach den Grundſätzen der Ver
hältniswahl e werden. Der Provinziallandtag hat in der
RPegel ſeinen Sitz in der Hauptſtadt der Provinz, außer in Sachſen:
Merſeburg, in Brandenburg: Berlin, in Schleswig Holſtein: Kiel
und in der Rheinprovinz: Düſſeldorf.

Für die Wahl zum Provinziallandtage iſt jeder männliche und
et Deutſche wahlberechtigt, der das 20. Lebensjahr voll
endet hat und in der Provinz ſeinen Wohnſitz hat. Ausgeſchloſſen
ſind Perſonen, die entmündigt ſind, denen die bürgerlichen Ehrenrechte
aberkannt ſind, die unter vorläufiger Vormundſchaft oder wegen
geiſtiger Gebrechen unter Pflegſchaft ſtehen. Die Ausübung des
Wahrechts ruht bei Wehrmachtsangehörigen. An der Wahl vbehindert
ſind Polizei-, Straf- und Unterſuchungsgefangene ſowie in Heil- oder
Pflegeanſtalten üntergebrachte Geiſtesſchwache r -kranke.

Wählbar iſt jeder Wahlberechtigte, der das 25. Lebensjahr
vollendet. Die Abgeordnetenzaähl für den Provinziallandtag
wird nach der Zahl der Einwohner berechnet. Es entfallen in der

Provinz innerhalb der erſten und zweiten Million Einwohner: 1 Ab
a re je 25000 Einwohner, innerhalb der 3. Million auf je35 000 Einwo ner 1 Abgeordneter, innerhalb der
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850 000 Einwohner 1 Abgeordneter, innerhalb der 5. Million auf je
75 000 Einwohner 1 Abgeordneter, innerhalb der 6. und folgenden
Millionen auf je 100000 Einwohner 1 Abgeordneter

Die Geſamtzahl der Abgeordneten beſtimmt der Provinzialaus
ſchuß nach der bei der letzten Volkszählung ermittelten Zahl der Ein
wohner der Provinz und verteilt ſie dann auf die einzelnen Re
gierungsbezirke nach deren Einwohnerzahl. Wahlkreiſe ſind die Stadt
und Landkreiſe. Durch Provinzialgeſeß können mehrere Kreiſe ver
einigt werden, ſofern ein Kreis weniger Einwohner hat als an Min
n er zur Erreichung eines Abgeordnetenſitzes erforder-
ich ſind.

Ermittlung des Wahlergebniſſes: Zunächſt werden
die in den einzelnen Kreiſen eines Regierungsbezirkes abgegebenen
gültigen Stimmen zuſammengezählt. Die Summe wird geteilt durch
die dem Regierungsbezirk zuſtehende Geſamtzahl der Abgeordneten.
Daraus wird die Verteilungszahl für den Regierungsbezirk feſtge-
ſtellt. Werden alſo beiſpielsweiſe in den Kreiſen eines Regierungs
bezirkes 600 000 gültige Stimmen abgegeben, und hat der Provinzial
gusſchuß dieſem Bezirk 12 Provinziallandtagsabgeordnete zugeteilt, ſo
beträgt die Verteilungszahl für den Regierungsbezirk 600 000:
12 50 000. Auf je 50000 Stimmen würde dann je ein Abgeordneter
kommen.

Jeder Wahlkreis zerfällt zur Stimmabgabe in einzelne
Wahlbezirke. Bei kleinen Gemeinden wird der Wahlbezirk mit
dem Gemeindebezirk zuſammenfallen. Wie bei den Reichstags, und
Landtagswahlen wird auch bei Wahlen zum Provinziallandtag für
jeden Wahlbezirk ein Wahlvorſteher und ein Stellvertreter ernannt.
Als Wahlvorſtand beruft der Wahlvorſteher aus der Mitte der Wähler
ſeines Bezirkes 3—6 Beiſitzer und einen Schriftführer. Jeder
Wahlberechtigte darf nur in dem Wahlbezirk zur Wahlurne ſchreiten,
in deſſen Wählerliſte er eingetragen iſt. Die Wählerliſte wird
mindeſtens 8 Tage lang und ſpäteſtens 4 Wochen vor dem Wahltage
öffentlich ausgelegt. Ort und Zeit der Auslegung Wird von der Ge
meindebehörde bekanntgemacht. Jnnerhalb der Auslegungsfriſt
können bei der Gemeindebehörde Einſprüche gegen die Eintragungen
in der Wählerliſte erhoben werden, über die binnen 2 Wochen ent
ſchieden werden muß. Dann wird die Liſte geſchloſſen. Die Beſitzer
d den An können in jedem beliebigen Wahlbezirk ihre Stimme
abgeben.
Wählerliſte eingetragen iſt,

1. wer ſich am Wahltag während der Wahlzeit aus zwingenden
Gründen len des Wahlbezirks aufhält;

2. wer e Ablauf der Einſpruchsfriſt in einen anderen Wahlbezirk
verzieht;

3. wer infolge eines körperlichen Leidens vder Gebrechens in ſeiner
Bewegungsfreiheit behindert und durch den Wahlſchein in die Lage
n wird, ein für ihn günſtiger gelegenes Wahllokal auf
zuſuchen.
Wer nicht in die Wählerliſte ein getragen iſt, erhält auf

Antrag einen Wahlſchein, mI. wenn er nachweiſt, daß er unverſchuldet die Einſpruchsfriſt ver
ſäumt hat;

2. wenn er wegen Ruhens des Wahlrechts nicht eingetragen oder
geſtrichen wax, der Grund hierfür aber nach Ablauf der Ein
ſpruchsfriſt fortgefallen iſt;

3. wenn er Auslandsdeutſcher war oder ſeinen Wohnſitz in einem
anderen deutſchen Lande als Preußen hatte und ſeinen Wohnſitz
nach Ablauf der Einſpruchsfriſt nach Preußen verlegt hat.

Das Ergebnis der Prvvinziallandtagswahl wird öffentlich be
kanntgemaächt. Binnen 4 Wochen nach der Veröffentlichung kann jeder
Wahlberechtigte gegen die Gültigkeit der Wahl beim Provinzialaus
ſchuß Einſpruch erheben. Über den Einſpruch entſcheidet der Provinzial
e der auch von Amtswegen die Gültigkeit der Wahl nachzu
prüfen hat.

ein neues Wahlgeſetz beſchloſſen. Es enthält gegenüber dem alten
Geſetz vom 3. Dezember 1920 nur zwei weſentliche Abweichungen.

Jeder Provinziallandtag muß mindeſtens 30 Abgeordnete haben
2. die Feſtſtellung des Wahlergebniſſes iſt neu geregelt.

Die Zuteilung der auf die Provinz entfallenden Abgeordnetenzahl
durch den Provinzialausſchuß an die einzelnen Regierungsbezirke nach
der Zahl der Einwohner erfolgt nicht mehr zuerſt, ſondern zunächſt
wird die Zahl der in der ganzen e abgegebenen gültigen
Stimmen durch die Zahl der zu wählenden Abgeordneten geteilt. Hier
aus wir die Zahl der Sitze der einzelnen Parteien errechnet. Erſt

gierungsbezirke ſtatt.
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gewerblichen Mittelſtand bereitgeſtellt worden.

Auf Antrag erhält einen Wahlſchein, wenn er in der

Nachtrag: Am 7. Oktober 1925 hat der Preußiſche Landtag

dann findet die Verteilung der Geſamtſitze auf die einzelnen Re

Lebensfragen des Handwerks
(Nachdruck verboten.)

Einer der großen Charakterzüge der gewerblichen Entwicklung im
19. Jahrhundert iſt wenn auch nicht die Vernichtung, ſo doch die
Zurückdrängung und durchgängige Gefährdung der handwerksmäßigen
zaniſakion durch die kapitaliſtiſche. Dieſer Zug der Zeit wurde im
letzken Jahrzehnt unſeres Jahrhunderts durch die in der Jnflations
zeit entſtandenen ſtarken Subſtanzverluſte, welche mit in der Haupt
ſache zu Laſten des gewerblichen rer gingen, und durch die
übermäßige Beſteuerung derart vergrößert, daß auch Regierung und
Reichstag ſich neuerdings bemühen, den einſchließlich der Hilfsperſonen
Helſe illivnen erwerbstätigen Handwerkern unter die Arme zu
greifen

Beſonders in iſt die Kredikfrage. Nachdem erſt kürzlich
der Reichstag 30 Millionen als Darlehen auf ein Jahr bewilligt hatte,
ſind auch vom preußiſchen Landtag 22 Millionen Reichsmark für den

erblie r Jedoch ſoll man ſichdarüber klar ſein, daß auf die Dauer mit ſolchen Aushilfen angeſichts
des ne Jntereſſentenkreiſes nichts erreicht iſt und daß dem
Problem der Stellung und Kräſtigung des Handwerks innerhalb
unſerer Wirtſchaft auch mit geſetzlichen Maßnahmen nachgegangen
werden muß. Dieſe iſt wie auch andere Berufsſtände auf die Fürſorge
des Staates angewieſen, welcher heute weniger direkt durch aktibe
Unterſtützung auf finanziellem als direkt auf ſteuerlichem und wiri
(haftspolitiſchem Gebiet liegen kann. Dieſe Forderung vertritt auch
Artikel 164 der Reichsverfaſſung, welcher eine Förderung des gewerb
lichen Mittelſtandes in Geſetzgebung und Verwaltun und ſeinen
Schutz gegen Uberlaſtung und Aufſaugung vorſieht. Dieſe Ziele liegen
nicht zuletzt im eigenſten Jntereſſe von Staat und Reich ſowie der ge
ſamten Volkswirtſchaft, da ebenſo wie die Erhaltung eines ſtarken,

Batke mit „Backin“
Zann biſt du ſicher! Das iſt der erſte und beſte Rat erfahrener Haus

frauen, die auf ihr Backen ſtolz ſind. Dr. Oetker's Backpulver
„Backin“ hat ſich ſeit über 30 Jahren in Millionen von Haus
haltungen glänzend bewährt. Der Verbrauch iſt von dieſem Zeitpunkt

an ſtändig geſtiegen und n auch heute noch. Einen beſſeren Zu
verläſſigkeitsbeweis gibt es nicht.

Verſuchen Sie bitte

Zutgten:

Teig: 65 8 Butter Belag: 12. Pfd. Ouark
8 Zucker 200 S Zucker5 Weizenmehl Päckchen Dr. Oetker's VanillinZucker

6

1

1 Ei
2 Teelöffel von Dr. Oetker's Backpulver

„Backin“

Eier, d. Weiße z. Schnee geſchl.
75 S Dr. Oetker's Guſtin
150 g Korinthen
Etwas ſauren Rahm

Zubereitung Zuerſt bereitet man den Mürbeteig. Ei und
und Zucker werden mit einem Teil des mit dem Backin ge
miſchken. Mehles verrührt. Dann arbeitet man die kaltgeſtellte
und in Stückchen zerpflückte Butter mit dem Reſt des Mehles
unter die Maſſe und fügt nötigenfalls ſoviel Mehl hinzu, daß
ſich der Teig ausrollen läßt. Mit dem fertigen Teig belegt man
den Boden einer Springform. Den Quark hat man während

deſſen auf einem Sieb gut ablaufen laſſen, reibt ihn durch ein
feines Sieb und verrührt ihn ſorgfältig mit etwas ſaurem
Rahm u einer glatten Maſſe Dann gibt man nach und nach
Zucker, Vanillinzüucker, Eidotter, Guſtin und Korinthen hinzu und
verrührt nochmals gut. Zuletzt hebt man vorſichtig den Eiweiß
ſchnee unter die ſteife Quarkmaſſe, ſtreicht dieſe auf den Teig und
baäckt den Kuchen bei guter Mittelhiße zirka 50 Minuten.
Verlangen Sie vollſtändige Rezeptbücher koſtenlos in den Geſchäften,

e wenn vergriffen, umſonſt und portofrei von: J
Pr. A. Hetreg, Mekefers.
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ſelbſtändigen Bauern ſo auch Handwerkerſtandes aus wirtſchaftlichen
als auch kulturellen Gründen zu erſtreben iſt.
Als ein bedeutender politiſcher Erfolg in dieſer Richtung iſt die
kürzliche Erfüllüung der langjährigen Forderung nach der Schaffung
eines beſonderen Reichskommiſſars für das Handwerk und den ge
werblichen Mittelſtand zu buchen. Der dem Reichswirtſchaftsminiſte-
rium unterſtellte Kommiſſar iſt ernannt, und es iſt ihm ein Ausſchuß
zur Seite geſtellt, welcher ſich aus Vertrauensmännern des Handwerks
zuſammenſetzt. Dieſer wird nicht bloß im Bedarfsfall, ſondern in
regelmäßigen Zeiträumen von höchſtens einem Monat zuſammentreten,
um dem Kommiſſar einſchlägige Anregungen zu geben. Letzterer wird
neben dem Ausſchuß auch bei den Vorarbeiten für Reichsgeſetzentwürfe
herangezogen werden, die ſich mit den Belangen des Handwerks be
faſſen. Hiervon iſt auch eine Förderung einer den Verhältniſſen des
gewerblichen Mittelſtandes gerecht werdenden Geſetzgebung, welche ihm
eine entſprechende Rechtsgrundlage gibt, zu erwarken. Eine möglichſt
ſchnelle Verabſchiedung der Reichshandwerksordnung, auf welche der
gewerbliche Mittelſtand ſchon ſeit Jahren wartet, fällt in dieſen

ahmen. Die Handwerker erſtreben ſchon ſeit langer Zeit die Um
wandlung der freien Jnnungen in Pflichtinnungen, durch welche ſeine
Kräfte in eine dreifache und möglichſt wenig koſtſpielige Selbſtverwal
tung zuſammengefaßt werden ſollen. Ein geſetzlicher Schutz des Ge
ſellentitels, die Geſtaltung des Lehrverhältniſſes als Erziehungs- und
Ausbildungsverhältnis würde viel zu ſeiner Hebung beitragen; da
neben wäre das gewerbliche Schulweſen durch Meiſter und ſonſtige
Ausbildungskurſe auf geſetzlicher Grundlage in der Reichshandwerks
ordnung zu fördern.

Die Steuernot des Handwerks muß zu ſeiner Aufſaugung führen.
Seine Klagen und Abänderungsvorſchläge decken ſich auf dieſem Ge
biete mit den übrigen Wirtſchaftsgruppen. Die Umſatzſteuer, welche
die Zuſammenballung zu Großbetrieben zum Schaden unſerer natio
nalen Wirtſchaft fördert, wird in keiner Weiſe den Produktionsver
hältniſſen des Handwerks gerecht, welches eine beſſere Berückſichtigung
der wirtſchaftlich Schwachen verlangen muß. Eine erhebliche Unter
ſtützung würde eine baldige Wiederbelebung des Baugewerbes, von
welchem die Mehrzahl der Handwerke abhängig iſt, bedeuten. Die
Einigung mit den Bauarbeitern iſt ja erfreulicherweiſe zuſtande ge
kommen, und keine Redensart iſt richtiger als jene, „daß alles geht,
wenn das Bauhandwerk geht“

Der Gerechtigkeit entſpricht es, daß der Staat ſeine Aufträge pro
zentual an die örtlichen Handwerke vergibt und deren Aufſaugung
nicht durch Begünſtigung der Regiebetriebe vieler Behörden und durch
eine unzweckmäßige Anlage der Gefängnisarbeit fördert. Eine Unter
ſtützung des Kunſtgewerbes mit ſeiner Wertarbeit durch Meſſen, Aus
We ermäßigte Bahntarife uſw. liegt im Jntereſſe unſerer

usfuhr.
An der Eigenart des Handwerks findet auch der ſiegreiche Zug der

Maſchine ſeine Grenze. Es iſt Sache einer gerechten Wirtſchafts
politik, dieſe Grenze nicht künſtlich weiter zu ſtecken und den gewerb
lichen Mittelſtand, eine der ſtärkſten Wuxzeln unſerer nationalen
Wirtſchaft, leiſtungs- und lebensfähig zu erhalten. H. T.

Günſtige Entwicklung
des preußiſchen Sparkaſſenweſens

Während der drei Vierteljahre von Januar bis September 1925
hat die Entwicklung der Einlagebeſtände im ſpar- und bankmäßigen
Sparkaſſenverkehr eine erfreuliche Aufwärtsbewegung
genommen. Wie der amtliche preußiſche Preſſedienſt auf Grund einer
berſicht der ſtatiſtiſchen Korreſpondenz, des amtlichen Publikations
organs des preußiſchen ſtatiſtiſchen Landesamtes, mitteilt, iſt den
Sammelbecken für Spareinlagen ſeit Jahresbeginn allein ein Betrag
von 542,5 Millionen RM. zugefloſſen. Die Ende 1924 vorhandenen
Spargelder haben ſich alſo um 183,8 Prozent vermehrt. Die Spar
einlagen hatten beim Abſchluß des 3. Vierteljahres 1925 mit rund
948 Millionen RM. ziemlich den 50 fachen Betrag des Tiefſtandes
von Ende 1928 erreicht, machen jedoch noch nicht ganz Hus des auf
das heutige Staatsgebiet entfallenden Vorkriegsbeſtandes
vom 31. Dezember 1918 [12,6 Milliarden Mk.) aus.

Der Spareinlagenbeſtand nahm höchſt ungleich zu: am ſtärkſten
im erſten Vierteljahr, in dem die Zuſchreibung der Vorjahreszinſen
erfolgte, am ſchwächſten im dritten, das ſchon mit 7991 Million RM.
begonnen hatte. Für ganz Preußen wie auch für die einzelnen
preußiſchen Landeskeile zeigt ſich eine offenſichtliche Abnahme des
Zunahmeköffegienten ſowie eine ſinkende Tendenz der abſoluten Zu
wachsziffern. Jm September hat ſich der Einlagebeſtand um 46,1

9

Die Bautätigkeit in den Jahren 1924-25
Geringer Wohnungszuwachs. Zu

Soeben ſind die Zahlen über die Bautätigkeit in Preußen vom
Jahre 1924 bekannt gegeben worden. Aus ihnen erſieht man daß ſo
wenig wie in dieſem Jahre noch nie gebaut worden iſt. Jn ganz
Preußen iſt ein Wohnungszuwachs von 65 348 Wohnungen zu ver
eichnen; das iſt 10 Prozent weniger als im Vorjahr, in dem auch93 außerordentlich wenig gebaut wurde. (1928 betrug der abſolute

ohnungszugang 74 902 Wohnungen.)

Wenn man den Urſachen der geringen Bautätigkeit im Bauge
werbe nachgeht, ſo ergibt ſich, daß das Bauen wegen des ſtarken

angels an Kapital ſo außerordentlich zurückgegangen iſt. Im Jahre
1924 wirkte ſich zum erſten Mal auf dem Baumarkt die eingetretene
Geldſtabiliſierung und der damit verbundene Mangel größerer Geldmittel aus. Selbſt Bauten, die ſchon weit wegeſchethen waren,
konnten nicht zu Ende geführt werden, weil es nicht möglich war, die
Gelder zur Durchführung des Bauvorhabens zu beſchaffen. Jn
dieſer Situation entſchloß man ſich zur Einführung der Hauszins
ſteuer, aus deren Erträgniſſen größere Summen den Bauunter-
nehmern und allen denen, die ſich Wohnungen und Häuſer bauen
wollten, Summen zur Verfügung geſtellt werden ſollten. Bekanntlich
iſt die Quote der Hauszinsſteuer vom 1. April 1924, ihrem Ein
führungstage, bis zum heutigen Datum von 16 auf 18 Prozent ge
ſtiegen. Davon ſind jedoch an die Gemeinde für Wohnzwecke im
Höchſtfalle 8 Prozent, ja mitunter ſogar nur 6 Prozent und weniger
Se worden. Die auf dieſe Weiſe zur Verfügung geſtellten

ummen haben keineswegs ausgereicht um entſprechend dem vor
Vernene Bedarf den Wohnungsbau genügend zu unterſtützen. Die

autätigkeit im Jahr 1924 wurde durch die Verleihung der Gelder
kaum beeinflußt; und erſt allmählich kamen namhafte Beträge zu
ammen, deren Verleihungen langwierige Vorverhandlungen bean
pruchten.

Jm Jahre 1924 haben ſich die Verhältniſſe am Baumarkt weſent
lich gebeſſert. Es ſind zahlreiche gemeinnützige Geſellſchaften ge
gründet worden, die den Bau von Siedlungen und großen Wohnungs
komplexen in die Hand genommen haben. Jhrer Tätigkeit iſt es zu
danken, daß 1925 mit erheblich beſſeren Zahlen gerechnet werden kann
als 1924. Jnzwiſchen haben ſich auch die aus der Hauszinsſteuer
zur Verfügung geſtellten Beträge gusgewirkt. Das Baugewerbe hat
durch ſie einen ſtarken Anreiz erhalten.

Aber auf dem Standpunkt, auf dem heute die ganze Gebahrung
der Verfügungsſtellen von Geldmitteln, die aus Steuern aufgebracht
worden ſind, ſteht, iſt ſie zum Teil verfehlt. Einmal haben das Reich
und die Länder, die nur zur Unterſtützung des Wohnungsbaues ge
ſchaffene Hauszinsſteuer als ergiebige Steuerquelle ausgenutzt und
nehmen s der großen Beträge für ſich in Anſpruch. Dazu kommt,
daß wegen der an ſich veſchränkten Mittel der großen Zahl derer,
die um eine Hauszinsſteuerhypothek nachſuchen, der Prozentſatz bis

Mill. RM., d. h. um 5,1 Prozent vergrößert. Der Septemberzuwachs
war damit um 9,1 Mill. RM. S 16, Prozent hinter dem des Vor
monats zurückgeblieben. In den einzelnen Landesteilen lagen die
Verhältniſſe auch hier verſchieden.

Ebenſo wie der Sparverkehr hatte auch der bankmäß ige Ver
kehr der Sparkaſſen eine günſtige Entwicklung genommen.
Jm September d. J. beliefen ſich die Einzahlungen auf 18888 Mill.
RM. die Auszahlungen auf 1414,1 Mill. RM., die Guthaben auf608,4 Mill. n Die Einzahlungen betrugen dabei das 23 fache
(gegen das 2, und 2,3 fache im Juli und Auguſt) der Guthaben.
Die höchſten Umſätze wies nach wie vor das induſtrielle Rheinland
Weſtfalen auf, die niedrigſten abgeſehen von den Hohenzollernſchen
Landen und der Grenzmark Poſen-Weſtpreußen das agrariſche
Oſtpreußen. Daß die Auszahlungen überall, mit Ausnahme von
Oſtpreußen und Berlin, die Einzahlungen überſtiegen, iſt in Anbe-
kracht der wieder außerordentlich verſchärften Kreditnot und
Verſteifung des Geldmarktes nicht allzu auffallend

Buchecke.
Weſtermanns Monatshefte, 79. Jahrgang, November 1925.

2 Verlag Georg Weſtermann, Braunſchweig und Hamburg.
Das Novemberheft von „Weſtermanns Monatsheften“ ſteht den vor

erteilt

niedrige Hauszinsſteuerhypotheken.
zu dem Hauszinsſteuerbeträge ausgeliehen werden, im Verhältnis
zum Wert des Hauſes, viel zu niedrig iſt. Jm allgemeinen dürfen
im Reich jetzt. 10 Prozent der Geſamtkoſten eines Bauvorhabens.
(wobei der Wert des Grundſtückes nicht mitgerechnet iſt), als Haus
zinsſteuerhypothek ausgeliehen werden. Dieſer Betrag iſt aus zwei
Gründen zu gering: 1. weil der Bauunternehmer zu viel Eigenkapital
im Verhältnis zum Frieden aufbringen muß, um ſein Bauvorhaben
durchzuführen. Denn am offenen Hypothekenmarkt erhält er im all
gemeinen nur bis zu 40 Prozent der Geſamtbaukoſten als erſte,
vielleicht noch als zweite Hypothek; jedoch hinter der Hauszinsſteuer
hypothek noch eine Hypothek zu bekommen, iſt unmöglich, d
Sauunternehmer bis zu 29 Prozent Eigenkapital beſitzen muß, eine
Geldſumme, die der Einzelne nicht aufbringen kann 2. wird durch die
hohen Zinſen für private Hypotheken ſowie die anderen großen Ab
gaben die Miete im Verhältnis zur Friedensmiete außerordentlich
geſteigert, ſodaß im Durchſchnitt für Neubauwohnungen das zweiein
halb bis dreifache der Friedensmieten gezahlt werden muß. Die
Hauszinsſteuerhypothken ſollten außer der Hapitalneubeſchaffung
wegen ihres außerordentlich geringen Zinsſatzes (urſprünglich 2 Pro
zent Verzinſung und 1 Prozent Amortiſation, jetzt vielfach nur noch
1 Prozent Verzinſung und 1 Prozent Amortiſation beim Vorliegen
beſonderer Gründe) zu einer Herabdrückung der Mieten führen und
einen Ausgleich zwiſchen den Friedensmieten der Altwohnungen und
den Mieten der neuen Wohnungen bewirken. Wegen des hohen Zins
ſatzes der Privatgelder und des nur für 40 Prozent benötigten
Kapitals geringen Zinsſatzes wird der Zweck der Hauszinsſteuerhypo
theken nur unvollkommen erreicht. Vor allem muß darauf gedrungen
werden, daß Hauszinsſteuerhypotheken in ſolcher Höhe gegeben werden,
daß der Unternehmer nicht gezwungen iſt, für die ihm zur Vollendung
des Baues noch fehlenden Gelder zu den höchſten Zinſen am offenen

hergehenden beiden Heften des Jubiläumsjahrgangs nicht nach. Zahl
reiche Aufſätze aus allen Gebieten verleihen ihm reiche A wechſlung;

von Paul Steinmüller erhält das Heft einen ab
Nebenbei ſei erwähnt, daß Janſens Deutſch

Fahrräder, komplett mit Gummi
Herrenrahmen mit Doppelglockenlager und Gabel 24
Damenrahmen
Lenkſtangen von
Schutzbleche, Garn. O, T Mk., Kettenkäſten v.
Satteldecken. Filz mit Plüſch gefüttert
Fahrradſchläuche, ertra prima
Fahrraddecken

Laternen, rein iElektriſche Fahrrad und Zaſchenlampen, größte Auswahl
Taſchenlampenbatterien, das Beſte, was es gibt
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Provinz und Nachbarländer.

Wirtſchaftsbeihilfen auch in Halle
beſchloſſen.

100 M. für die Beamten zwei Wochenlöhne für die Arbeiter
Halle. Die Stadtverordnetenſitzung am Montag beſchäftigte ſich

in der Hauptſache mit dem bereits in der letzten Sitzung von völkiſcher,
ſozialdemokratiſcher und kommuniſtiſcher Seite geſtellten Anträgen, die
ur Behebung der von allen Fraktionen anerkannten wirtſchaftlichen
otlage der ſtädtiſchen Beamten und Arbeiter die Bereitſtellung von

Mitteln zur Gewährung von Wirtſchaftsbeihilfen oder Darlehen und
darüber hinaus

eine generelle Gehalts- und Lohnerhöhung
erſtreben. Nach mehrſtündiger Debatte, die von der Linken vorzugs
weiſe geführt wurde, wurde der von Mitgliedern des Bürger ichen
Ordnungsblocks neu eingebrachte Zuſatzantrag angenommen, den
ſtädtiſchen Beamten, Angeſtellten, Lehrern und Ruhegehaltsempfängern
eine einmalige Wirtſchaftsbeihilfe von 100 M., den ſtädtiſchen Ar
beitern eine ſolche von zwei Wochenlöhnen zugebilligt ſowie den für
Notſtandsbeihilfen zur Verſügung ſtehenden Fonds um 150 000 M. zu
erhöhen vorſteht. Außerdem ſoll auf eine allgemeine Gehalts- bzw.
Lohnerhöhung hingewirkt werden.

Jm Mühlgraben aufgefunden.
Halle. Dienstag morgen gegen 3.45 Uhr wurde ein jähriger

Mann im Mühlgraben am Kuttelhof mit dem Unterkörper im
Waſſer und Schlamm ſteckend aufgefunden. Nach ſeinen Angaben iſt
er von Perſonen ohne jeden Grund überfallen und über das
Geländer ins Waſſer geworfen worden; ex hatte zwei Stunden im
Waſſer geſtanden. Er wurde mit einer Leiter herausgezogen, der
Polizeiwache zugeführt und von dort im Krankenwagen nach ſeiner
Wohnung gebracht. Uber die Täter konnte er keine Angaben machen.
Da der Mann angetrunken war und keinerlei Verletzungen aufwies,

es nicht ausgeſchloſſen, daß er in betrunkenem Zuſtande auf das
eländer geklettert und ins Waſſer gefallen iſt.

Unfälle.
Halle. Montag nachmittag wurde auf der Eislebener Chauſſee

ein Radfahrer von einem Perſonenkraftwagen angefahren und zu
Boden geworfen. Er erlitt eine Verſtauchung am Oberſchenkel, konnte
aber ſeinen Weg allein fortſetzen. Das Fahrrad wurde ſtark be
ſchädigt. Gegen Abend brach in einer Dachkammer eines Grund
ſtückes auf dem Alten Markt ein Brand aus, welcher durch die Feuer
wehr nach Aſtündiger Tätigkeit gelöſcht wurde. Der Brand iſt an
ſcheinend durch ein offenes Licht entſtanden. Es wurden einzelne
Möbelſtücke und Wäſche durch das Feuer beſchädigt. Jn der Nacht
wurde auf dem Moritzzwinger eine 21jährige weibliche Perſon von
einem unbekannten Mann angeblich ohne Grund mit einem Spazier
ſtock ins Geſicht geſchlagen, ſo daß ſie blutende Verletzungen davon
trug. Sie wurde ihrer Wohnung zugeführt. Der Täter entzog ſich
ſeiner Feſtſtellung durch die Flucht.

Liebestragödie im Poſtamt.
Delitz ſch. Am 16. d. Mt., nachmittags 5,15 Uhr, hat im

Hausflur des Poſtamtes der Laborant Paul Müller aus Bitter
feld verſucht, ſeine frühere Verlobte, die Arbeiterin Selma Haide
von hier, zu erſchießen. Die Verletzungen der Haide ſind der
artig ſchwer, daß ſie ſofort aus dem hieſigen Krankenhauſe nach dem
Krankenhaus St. Georg in Leipzig überführt werden mußte. Nach
der Tat hat ſich Müller durch einen Schuß in die Schläfe
ſelbſt getötet. Die Leiche iſt beſchlagnahmt und nach der ſtädtiſchen
Leichenhalle überführt worden. Nach einem vorgefundenen, an den
Polizei Kommiſſar gerichteten Brief war die Tat von dem Müller
vorher geplant.

Dazu werden folgende Einzelheiten berichtet: Der Laborant
Müller und die Arbeilerin Haide waren verlobt. Die Verlobung

Verlauf Müller plötzlich eine Selbſtladepiſtole v n n m H
en Unterleib und

Bürde nicht aufladen.

zu ruhen. Demgegenüber behauptet das Mädchen, daß ihr das Atten-
hat vollkommen überraſchend gekommen ſei, und auch der Ort der Tat
läßt kaum die Meinung zu, es habe ſich um eine gemeinſchaftliche Ab
machung gehandelt.

Geſamtausſperrung in der Quedlinburger Metallinduſtrie.

Ouedlinburg. Da in der Frage der Lohnerhöhung zwiſchen
Arbeitgeber und Arbeitnehmer keine Einigung erzielt werden konnte

der Vergleichsvorſchlag des ſtaatlichen Schlichters wurde von den
Arbeitgebern abgelehnt trat Montag nach Schluß der Arbeitszeit
die Geſamtausſperrung ein. Am Donnerstag werden die Arbeit-
nehmer wieder eingeſtellt werden, die eine Willenserklärung abgeben,
daß ſie zu den alten Lohnſätzen weiter arbeiten wollen.

Beim Turnen verunglückt.
Altenburg. Ein hieſiger älterer Türnlehrer iſt bei Ausübung

n Berufes zu ſchwerem Schaden gekommen. Jm Begriffe, über
as Pferd zu ſpringen, rutſchte er aus und ſchlug ſo gewaltig gegen

das Gerät, daß er von dieſem Augenblicke an heftige Leibſchmerzen
empfand. Ex ſchleppte ſich zwar noch nach Hauſe, mußte jedoch bald
danach ins Krankenhaus überführt werden, wo ſich bei einer ſofort
vorgenommenen Operation herausſtellte, daß eine Darmzer
reißung vorlag.

Selbſtmord
Kahla. Hier erſchoß ſich in der Wohnung ſeiner Schwieger

eltern in Gegenwart ſeiner Frau, ſeiner zwei Kinder und ſeiner
Schwiegermutter der 27jährige Friſeur Alfred Hempel mit einem
Revolver. Der einzige abgegebene Schuß durch die Schläfe führte den
ſoförtigen Tod herbei. Der ſo plötzlich aus dem Leben geſchiedene
Mann zeigte ſchon längere Zeit nervöſe Krankheitserſcheinungen und
griff nach einem kleinen Auftritt in der Familie im Affekt zum
Revolver

Motorradfahrer als Feuermelder.
t Camburg. Auf Grund des Geſetzes über das Feuerlöſchweſen
ſind die hieſigen Motorradfahrer vom Bürgermeiſteramt als Feuer
boten beſtellt worden. Die Motorradfahrer haben ſich, ſofern nachts
ein Feuer ausbricht, ſofort mit ihrem Motorrad an der Brandſtelle
einzufinden, um die Befehle des Gemeindevorſtehers vder Ortsbrand
meiſters in Empfang zu nehmen.

Skandalaffäre im Friedrichsrodager Gaswerk.
Friedrichsroda. Jm ſtädtiſchen Gaswerk ſind Unterſchlagungen

und Fälſchungen der ſchlimmſten Art aufgedeckt worden. Die Unter
ſchlagungen ſtädtiſchen Geldes, die ſich auf 12884,09 Mark be
laufen, ſind vom Geſchäftsführer Löſer begangen worden. Es mutet
merkwürdig an, daß bei der letzten Reviſion des Kaſſenbeſtandes, die
am 28. Juni d. Js. vorgenommen wurde, und bei der man verſchiedene
Unregelmäßigkeiten feſtſtellte und ein Betrag von 2000 Mark nicht
geklärt war, dennoch von einer weiteren Verfolgung der Angelegen
heit abgeſehen wurde. Jm Juli nahm ſich Löſer eigenmächtig Ferien
urlaub. Darauf wurde er vom Stadtverordnetenkollegium ſofort ent
laſſen und in Anbetracht der Unregelmäßigkeiten in der Kaſſe gegen
ihn vom Bürgermeiſter beim Oberſtaatsanwalt in Gotha Strafantrag
geſtellt. Die weitere Prüfung der Bücher ergab einen Fehlbetrag
von 12 884,09 Mark. Dies iſt nach den neueſten Feſtſtellungen noch
kein Endergebnis, denn es kommen noch einige Poſten hinzu, deren

Höhe bis jetzt nicht feſtſteht.
überfall.

Ziegenrück. Auf dem Wege von Remptendorf nach Liebengrün
begegnete eine in den fünfziger Jahren ſtehende Frau einem jungen
Manne, der ſie nach dem Wege nach der neuen Saaletalſperre fragte.
Als ſie ihm den Weg bezeichnete, zog der junge Mann blitzſchnell
einen Revolver, faßte zugleich die Frau am Halſe und ſchleppte
ſie ins nahe Gebüſch. Heſtiges Schreien der Frau veranlaßte einen
vorbeikommenden Radfahrer, ihr zu Hilfe zu eilen. Der Täter ver
ließ ſein Opfer und eilte davon.

e ESellſamet Unfalt.
Mühlberg bei Wandersleben. Ein ſeltſamer

e

Landwirts Ernſt Urban. Dieſer war am Eingang der Scheune mit
dem Ausſieben von Saatweizen beſchäftigt. Plötzlich ſchlug ein Wind
ſtoß das Scheunentor zu. Mit zerſchmettertem linken Bein brach
der getroffene Landwirt ohnmächtig zuſammen.

e EinbruchThalheim. Jn einer der letzten Nächte ſtatteten Diebe dem
Sie gingen vom GartenLandwirt Stammer, hier, einen Beſuch ab.

t Unfall, den einWind ſtoß verurſachte, ereignete ſich hierorts auf der Hofreite des

ſuchen, ließ täglich dem Biſchof ſagen, er wiſſe ihn

krochen dadurch. Es fielen ihnen 6 Gänſe und die Hühner in die
Hände, die ſie an Ort und Stelle abſchlachteten. Die Diebe ſind mit
ihrer Beute wahrſcheinlich nach Wolfen entkommen, denn ihre Spuren
konnten bis zur Wegkreuzung Reuden-GreppinWolfen-Talheim ver
folgt werden. Vor einigen Jahren ſchon iſt St. von Dieben ſchwer
heimgeſucht worden.

Folgen eines Experimentes.
Sonneberg. Der 15jährige Gymnaſiagſt Jagemann betrieb

hier in der elterlichen Wohnung Chemie-Experimente mit dem Erfolg,
daß eine plötzliche Exploſion nicht nur die Fenſterſcheiben zertrümmerte

und die Wohnung beſchädigte, ſondern dem Jungen auch ſchwere
Brandwunden im Geſicht und an den Händen beibrachte. Es iſt mit
dem Verluſt der Sehkraft auf einem Auge zu rechnen.

HeEigenartiger Einſturz.
Erfurt. Auf r Chauſſee Erfurt Nordhaufen, und zwar

zwiſchen Kühnhauſen fiſd Elxleben an der Gera, in der Nähe des
Eiſenbahnüberganges, vrach am Freitag vormittag ein Teil der Fahr
ſtraße plötzlich in ſich zuſammen. Es zeigte ſich eine gewölbegartige
Vertiefung. Wie der Volksmund ſagt, befand ſich in dortiger Gegend
vor alten Zeiten ein See Ein Glück, daß der Chauſſee-Einſturz nicht
zur Nachtzeit entſtand, n auf der von Autos und Geſchirren aller

Art ſtark belebten Verkehrsſtraße unberechenbare Unglücksfälle hätten
vorkommen können. Die gefährdete Stelle wurde abgeſteckt, ſo daß
ſie umfahren werden mußte. Dann ging es flott ans Werk, die
Höhlung guszufüllen.

Falſchgeld.

Koburg. Jn der letzten befinden ſich wieder falſche
Rentenmarkſcheine hier im Verkehr, die aus lappigem Papier her

eſtellt ſind. Sie tragen ſchwache Waſſerzeichen mit kaum zu er
ennenden Spuren einer verſuchten Nachahmung. Die Faſern ſind

durch vereingelte, kaum wahrnehmbare Striche angedentet. An Stelle
des Stofſauflaufes iſt der rechte Teil der Vorderſeite mit einer
ſchmußig gelblichen Farbe übertüncht worden. Die Vorderſeite trägt
ein dem echten Schein ähnliches, aber genau nachgebildetes Unter
grundmuſter. Die große Zahl in der Mitte des Scheines tritt
nicht ſcharf genug hervor. Die Beſchriftung wirkt unklar, beſonders
in den kleineren Schriftgraden. Das letzte Wort der 4. Textzeileheißt ſtatt „gewährt“ „gewahrt“. Jn der Ausfertigungszeile hl
hinter Berlin das Komma. Das ganze Bild der Vorderſeite macht
einen unſauberen und verſchwommenen Eindruck. Auf der Rückſeite,
die im ganzen gleichfalls berſchwommen wirkt, läßt beſonders die
Mittelguilloche die bei den echten Scheinen ſcharf umriſſene Linien
führung vermiſſen. Da erneut ſolche Scheine im Umlauf ſind, wird
darauf hingewieſen, daß für Ermittelung der Herſteller eine Be
lohnung von 1000 M. ausgeſetzt iſt. Jn jedem Falle erfolgt Beſchlag
nahme und Einziehung der Falſchnoten.

Ein ſchweres Autounglück.
Weimar. Am Montag abend gegen 5 Uhr ereignete ſich

auf der Gelmerodaer Straße ein ſchwerer Autounfall. Ein Laſtwagen
der Firma Karſtens aus Blankenhain fuhr mit voller Beleuchtung

unabgeblendet in eine Gruppe aus Nohra kommender und nach
Oberweimar-Ehringsdorf laufender Arbeiter hinein. Vier Ar
beiter wurden ſchwer verletzt und ſofort ins Sophienhaus
und von da ins Städtiſche Krankenhaus überführt. Nach den in
zwiſchen angeſtellten Ermittlungen iſt das Laſtauto auf der verkehrten
Straßenſeite reſp. zu weit nach links gefahren. Die Uberfahrenen
ſollen zwar ſchwer, aber nicht lebensgefährlich verletzt ſein. S

Rundfunk
Leipzig. Welle 452.
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18. Fortſetzung. a
„Laß Deine Dukaten ſtecken, Manaſſe!“ fuhr

thn Hoburgk an. „Den Brief bekommſt Du, da
mit die Wachen Dich durchlaſſen. Es iſt nicht
alles zu kaufen, Manaſſe, auch die Schuldloſigkeit
nicht. Es iſt eine Verſuchung“, ſo klopfte es in
ſeinem Herzen. Das Volk ſchrie auf den Gaſſen:
Die Juden ſind ſchuld, die Juden haben das Feuer
gelegt und ihre Häuſer ſind nicht verbrannt.
Man ſolle ſie ſchinden und brennen, die Hoſtien
ſchänder. Es galt nur ein Säumen und Zau
dern er brauchte nur den Alten hier ein paar
Stunden hinzuhalten, und das Volk hielt ſein
Gericht. Niemand mehr würde den Schuldigen
ſuchen.

Er hörte den Alten murmeln, in ſeiner
fremden Sprache beten.

Mit feſter Hand ſchrieb der Bürgermeiſter den
Zettel fertig, ſah dem Alten ins Auge. „Hier iſt
der Brief, Manaſſe. Ein Stadtknecht geht Dir
voran. Eile! Sie ſchreien ſchon in den Gaſſen.
Und wenn Dich die Kämmerlinge nicht gleich ein
laſſen, da oben ſpare Deine Dukaten nicht!“

Manaſſe murmelte Dank, raffte den Zettel an
ſich und eilte hinaus, ſo raſch ſeine alten Beine
ihn trugen.

Martin Hoburgk barg das Geſicht in den
Händen, als er allein war. Wohin er blickte und
griff, Feuer und glühende Aſche, nichts als Feuer
und Wehe. Was er ergriff, was ihm nahte, ſchien
ihm wie Zunder und brannte in ſeinen wunden
Händen. Niemand war, dem er ſein furchtbares
Wiſſen anvertrauen konnte. Dem Buchdrucker
nicht, der würde hingehen, den Sohn in Feſſeln
ſchlagen und dem Biſchof zuführen. Der Katha
ring nicht einem Weibe konnte man ſolche

eigenen Körper abzuſchlagen.

Der würde ihm die Tat eines Prieſters nicht
glauben.

War es denn wirklich ſein Sohn geweſen, der
den Brand in ſeine Stadt geworfen hatte? War
es nicht vielleicht nur falſcher Verdacht, Haß und
Mißtrauen, geheimer Wunſch, den Sohn von ſich
zu ſtoßen? Aber das würde ihm ja doch nie ge
lingen. Seit er ihn ſchuldig ſah, liebte er ihn
doppelt. Er ſah ihn wieder triumphierend auf
gereckt auf der Kanzel, die blaſſen Hände hoch

geriſſen, und mit Stolz und Raſerei von dem ge
rechten Gottesgericht dieſes Feuers reden. Er ſah
wieder dieſen flackernden Blick, dieſen Triumph,
eine Tat für Gott getan zu haben, Gottes Werk

zeug zu ſein, ſeine Brandfackel. Er war ſchuldig.
Die wuchtigen Sätze des Strafbuches fielen

ihm ein, wie Brandſtifter geſtraft werden vom
weltlichen Arm.

Gewaltſam riß er ſich hoch. Was für Tage!
Tauſend Sorgen für andere, die eigene Häbe ver
loren. Die Hilfe für die Armſten, die Verteilung
der Gaben, die täglich mit Wagen aus der Nach
barſchaft herkamen, die Abwehr des Raub-
geſindels, die Brandwachen, die Beſchwerden, die
Unzufriedenheit wie ein Nachtwandler hätte er
getan, was ſeines Amtes war, aber jede Sekunde
hatte er den freſſenden Brand in ſeinem Herzen
geſpürt den Schuldigen zu wiſſen und ihn
weiter wüten zu laſſen, einen Wahnſinnigen gegen
alle Vernunft zu dem armen Volk reden zu laſſen
und keinen Einhalt zu tun. Vielleicht hatte ſein
Sohn auch dieſen Haßruf geweckt gegen die Juden
als die Verbannten und Verfolgten des Herrn.
Vielleicht würde er noch Schlimmeres anſtiften,
und er ſelbſt fand nicht die Kraft, ihn von der
Kanzel zu reißen, weil es ſein Sohn war.

Er nannte ſich einen rechtſchaffenen Lateiner
in guten Stunden ein Lateiner mochte er ſchon
ſein, aber kein Römer. Er fand nicht die Kraft
zum Gericht, nicht den Mut, das Glied vom

Vielleicht war gar
der Sohn viel mehr Römer als er der Prieſter,
der ſich vermaß, eine Stadt mit Tauſenden zu
ſtrafen im Namen des göttlichen Geſetzes. Es
war nichts mit r Troſt, weil jetzt alles,
was er tat, Lüge wurde. Er ließ die Schuldigen

noch nicht, er ſuche ihn weiter.
Ungeſtümer Lärm im Treppenhaus riß ihn

hoch, er ſchob ſeine Kleidung zurecht, nahm die
Kette und richtete ſich hoch auf was mochte jetzt
wieder für Hiobspoſt kommen? Ein Schrecken
kam ihn an hatten ſie ihn entdeckt? Hatte der
Tollkopf ſich verraten, brachten ſie ihn in Feſſeln?
Er mußte es wünſchen und vermochte es doch nicht.

Die Zunftmeiſter waren es, die ſich ins
Zimmer drängten und es mit lautem Geſchrei er
füllten: „Sie müſſen aus der Stadt! Noch
heute! Sie ſind ſchuld an allem! Sie haben
die Strafe über uns gebracht! Die Juden!“

Martin Hoburgk hatte ſich wieder in der Ge
walt. So wußten ſie noch nichts! Der Sohn
hatte ſich nicht verraten, noch nicht. Er fragte
kalt: „Wen meint Jhr?“

„Die Juden, und dann auch die Schwargzkünſt
ſer, die falſchen Drucker, die hinter verſchloſſenen
Türen und verhängten Fenſtern ihr böſes Werk
treiben. Fort mit ihnen!“

„Einer ſpricht!“ rief Martin Hoburgk un
willig.

Dadtrat ein Zunftmeiſter vor und ſagte breit
und trotzig: „Wenn der Herr Bürgermeiſter auch
dieſes Schwarzkünſtlers genauer Freund iſt, und
wenn der Herr Bürgermeiſter auch dem Juden
Manaſſe eben einen Brief mitgabh an den Biſchof,
unſern Herrn, daß er ihn ſchützen ſoll, ſo müſſen
ſie doch hinaus!“

„Das wird der Biſchof befehlen, unſere Obrig
keit! Er hat das Gericht!“

Aber die Zünftler gaben nicht Ruhe
„Satt ſind wir's“, ſagte der Sprecher un

beirrt. „Seit vielen Jahren ſitzen die falſchen
Brüder von der ſchwarzen Kunſt heimlich in ver
riegelten Häuſern und treiben ihr dunkles Hand
werk. Iſt das eine ehrliche Hantierung, die nicht
vor aller Welt ſich ſehen läßt? Jetzt im ſiebenten
Jahre, wo ſie hier ſitzen, haben wir die Strafe
für das Satanszeug. Und mit den Juden ſind
ſie verbündet, die ſchachern mit den Büchern.
Wer weiß auch, wie es um das fremde Weib ſteht,
das nicht von hier iſt, das er ſich von weit her
geholt hat. Was will das Volk hier? Wir
brauchen ſie nicht, brauchen keine Bücher und

müſſen ſie noch vor Nacht, oder der rote Hahn
fliegt in ihre Häuſer. Sie haben ihn ja auch in
unſere fliegen laſſen, die verfluchten Brandſtifterl“

„Da komme ich ja zur rechten Stunde!“ rief
eine volle Stimme. Markus Brandis drängte
ſich ſtürmiſch vor bis zum Ratstiſch und ſchrie in

die Menge hinein: d„IJch fordere den Schwätzer vor des Biſchofs
Gericht! Jch fordere ihn:

Weil er mit Tod und Brand gedroht hat.
Weil er redet wider des Biſchofs Rechte.
Weil er mein ehrſames Weib verleumdet.“

Martin Hoburgk aber ſchlug dröhnend auf den
Ratstiſch und rief laut und gebieteriſch dazu:

„Es iſt Klage erhoben vor des Rates Tiſch!
Der trete vor, der die Widerklage ſtellt, ſie mit
Gut und Hals vertritt vor des Biſchofs Gericht,
wider den Meiſter Brandis, der ſeine Kunſt in
unſerer Stadt treibt auf des Biſchofs Befehl und
mit des Biſchofs Brief!

Trete vor der Sprecher und Kläger von vor
hin, aber er rede mit ziemlichen Worten. Ich will
die Klage aufnehmen und vor eidlichen Zeugen
verſiegeln!“

Er hob die Feder und ſah die Unzufriedenen

prüfend an. Die drückten ſich langſam zur Tür
hinaus.

Als Brandis mit dem Bürgermeiſter allein
war, ſtieß er haſtig hervor. „Euer Sohn, der

Prieſter, iſt wie toll, er redet wie von Sinnen,
hetzt und jagt die Leute auf, ſpricht von heiliger
Hand, die die Flammen geworfen und von un
heiligen Schwarzkünſtlern und Hexen, ſpricht von
der Qual der Hoſtie in den Händen der Juden,
um deretwillen das Volk leiden müſſe! Ich habe es
gehört an dieſem Vormittag. Sobald er wieder
Kraft hat, ſteht er auf der Kanzel oder in der
Kirchentür und predigt; wir müſſen zum Biſchof,
er muß noch heute aus der Stadt, über dem Brand
haben ſie den Rombrief vergeſſen. Fort mit ihm,
Martin Hoburgk, beſſer auf der Romſtraße als im
Turm! So läßt der Biſchof ſeinen jüngſten
Prieſter nicht länger reden. Geht auf die Kanzlei,
Bürgermeiſter, laßt Euer Fleiſch und Blut nicht
ins Verderben rennen. Kommt!“

(Fortſetzung folgt.)

Hinittogs Nachmittags. Konzert des Leipeiger Rund



Merſeburger Korreſondent. Donnerstog, den 19. November 1925.

Zollermäßigung für italieniſche
Klein kraftwagen.

Jn den Kreiſen der deutſchen Automobiliyputſtriellen herrſcht zur
abgeſchloſſenenzeit erhebliche Beunruhigung über den ſichrzlich

i der eine Durchdeutſche italieniſchen Handelsver glag,
löcherung der mit Wirkung ab 1. Oktober d J. eingeführten Auto
mobilſchutzzölle bedeutet. Bekanntlich ſind hiernach die Zollſätze der
Kraftfahrzeuge nach dem Reingewicht abgeſtuft, und zwar entfällt auf
einen Motorwagen von 22 Doppelzentner s ein e
von 250 Reichsmark je Doppelzentner. Bei den Verhandlungen haben
es nun die Italiener durchgeſetzt, daß für zwei Gewichtsgruppen,
nämlich für Motorwagen von 5-9 Doppelzentner RPeingewicht und
für ſolche von 9—11 Doppelzentner e die Zollſätze auf 175
bzw. auf 180 Reichsmark ermäßigt werden. Dieſe Zollermäßigung
dürfte ſie alſo auf die Kleinkraftwagen bis zu etwa 6 St.PS. er
ſtrecken; ſie wird jedoch kaum vor Mitte Dezember in Wirkſamkeit
treten, da erſt zu dieſem Der e mit der Ratifizierung des Handels

vertrages durch den Reichstag zu rechnen iſt.
Wie wir aber ſogleich ſehen werden, muß dieſes Handelsabkommen

notgedrungen weitere Zollermäßigungen nach ſich ziehen, ſo daß die
Verſtimmung unſerer heimiſchen Kraftfahrzeuginduſtrie, die ſich aus
vitalen Jntereſſen mit allen Mitteln für die Erhöhung der Zollſätze
zum 1. Oktober eingeſetzt hatte, wohl verſtändlich iſt. Bekannklech iſt
England und Amerika durch die mit dieſen beiden Staaten ab
geſchloſſenen Handelsverträge das Meiſtbegünſtigungsrecht
zugeſichert, d. h. mit anderen Worten, ihnen müſſen die gleichen Zoll
vergünſtigungen eingeräumt werden, die Deutſchland anderen Ländern,
in dieſem Falle alſo Jtalien, gewährt. Demnach ſind von obigem
Termin ab auch für engliſche und amerikaniſche Kleinkraftwagen die
ermäßigten Zollſätze in Anwendung zu bringen. Gegenüber Frank
reich bleiben jedoch die durch Tarifnummer 915 der Zolltarifnovelle
feſtgelegten Zollſätze beſtehen, da mit dieſem Lande noch kein Handels
dertrag geſchloſſen iſt.

a

Proteſt gegen die Aufwertungsregelung für die preußiſchen Sparkaſſen.
Der „Sparerbund“ verbreitet Schreiben an die Landtagsfraktionen,

in denen es heißt: „Das Aufwertungsgeſetz vom 16. Juli 1925 hat
Hezüglich der Aufwertung von Sparkaſſenguthaben u. a. beſtimmt, daß

die oberſten Landesbehörden einen einheitlichen Aufwertungsſatz für
ämtliche Sparkaſſen ihres Landes uſw. feſtſetzen können. Der Einheits

atz iſt in dieſem Falle unter Zugrundelegung des Geſamtbetrages der
aufgewerteten Sparkaſſenvermögen ſchätzungsweiſe feſtzuſetzen (8 58,

iffer 7 des Aufwertungsgeſetzes). Daraufhin hat der Hreundiſhe
Miniſter des Jn nern bereits unter dem 24. Oktober d. Js. eine
Verordnung erlaſſen, in der die Aufwertung der Sparkaſſenguthaben in
Preußen allgemein auf 1228 Prozent feſtgeſetzt wird, d. h. nur auf den
m Aufwertungsgeſetz vorgeſehenen Mindeſtſatz. Wir erheben gegen
dieſe verfrühte Entſcheidung des preußiſchen Miniſteriums des Jnnern
zanz entſchieden Einſpruch, denn es iſt unmöglich, zurzeit ſchon irgend
welche auch nur annähernd zutreffende Schätzungen über das Vermögen
der Sparkaſſen vorzunehmen, da dieſes von den Auswirkungen des
Aufwertungsgeſetzes in weiteſtem Umfange abhängig iſt. Von einer
Auswirkung des Aufwertungsgeſetzes kann jedoch nicht eher die Rede
ſein, ehe ſich nicht eine gewiſſe Praxis der Rechtſprechung bezüglich
der Aufwertung von n insbeſondere der rückwirkend aufzuwertenden Hypotheken, heraus ildet, und ehe nicht die Aufwertung

der Kommunalanleihen, die bekanntlich nach S 48, Abſatz 2 des Auf
wertungsgeſetzes nach der finanziellen Leiſtungsfähigkeit der einzelnen

Kommunalverbände zu erfolgen hat, zum Abſchluß gelangt. Beſonders
charakteriſtiſch für die übereilte Schätzung der Sparkaſſenvermögen und
für die ebenſo übereilte a tſeung eines hierauf gegründeten Einheits
ſatzes für die Aufwertung der Sparkaſſenguthaben iſt der Umſtand,
daß die Ausſchlußfriſt für die Anträge der für die Wahrnehmung der
Gläubigerrechte bei der Aufwertung der Kommunalanleihen eingeſetzten
Treauhänder überhaupt erſt am 15. November d. Js. abläuft.“

Saatenſtand im Reiche Anfang November.
Das Statiſtiſche Reichsamt veröffentlicht jetzt die Ziffern über

den Stand der Sagten zu Beginn des Monats. Die nachfolgende
Tabelle, in der die Ziffer 2 gut und die Ziffer 3 mittel bedeutet, gibt
darüber Aufſchluß, daß der Saatenſtand verhältnismäßig recht befrie
digend, zum Teil beſſer iſt als zur gleichen Zeit des Vorjahres.

Winter- Winter- Winter- Winter
weizen ſpelz roggen gerſte

November 1925 2,6 2,4
November 1924 2,7 277 2,6 25November 1913 2 2,3 2,5 SDas Reichsamt gibt zu den obigen Ziffern noch die folgenden Er

läuterungen: Abgeſehen von einigen naßkalten Tagen zu Mitte Oktober
war die Witterung im vergangenen Monat für die Feldarbeiten durch
weg günſtig. Die Kartoffelernte iſt größtenteils beendet. Die
Rübenernte befindet ſich teilweiſe noch im Gange. Der Ausfall der
Hackfruchternte entſpricht nach der Vorſchäzung zu Anfang Oktober
faſt allgemein den Erwartungen. Die Ergebniſſe ſind der Menge nach
an Kartoffeln befriedigend, an Rüben gut. Die Beſtellung der Winter
ſaaten iſt zum größten Teil abgeſchloſſen. Nur in einigen Gegenden
konnte die Ausſaat, beſonders an Weizen, wegen zu großer Boden
feuchtigkeit und wegen zu ſpäter Aberntung der Felder noch nicht be

endet werden. Vor allem iſt man noch überall im Rückſtande, wo die
Winterſaaten als Fruchtfolge nach Kartoffeln und Rüben vorgeſehen
ſind. Über den Stand der Winterſaaten iſt noch keine vollſtändige
Beurteilung möglich, da die Sagten zum Teil noch nicht aufgelaufen
ſind. Soweit die Sagaten bereits aufgegangen ſind, zeigen ſich die
frühbeſtellten Felder als gut eingegrünt und dicht bezogen; die ſpäteren

Steigende Konkursziffern.
Die erſte Novemberhälfte brachte ein weiteres erhebliches

Steigen der Jnſolvenzziffern. Vom 1. bis 15. November
wurden 109 neue Konkurſe eröffnet und 408 Geſchäftsauf-
ſichten angeordnet. Die Zahlen für die erſte Oktober und Sep
tember- Hälfte betrugen 565 bezw. 255 und 425 bezw. 217. Auch im
Berichtsmonat iſt wieder die Textilbranche mit 145 Konkurſen
und 120 Geſchäftsaufſichten am ſtärkſten beteiligt; an zweiter Stelle
rangiert die Lebensmittelbranche mit 106 bezw. 47, dann folgt
die Eiſenbranche einſchließlich Maſchinen und Automobilen mit 80 Kon
kurſen und 60 Geſchäftsaufſichten. Bemerkenswert iſt die ſtarke
Steigerung der Geſchäftsaufſichten, die ſich gegenüber September faſt
verdoppelt hat.

20 25 Divibende.
Die in Dresden abgehaltene e enBräu-A.-G. in Kulmbach beſchloß die Verteilung einer Divi

dende von 20 Auch im neuen Jahre iſt der Abſatz weiter ge
ſtiegen und die Geſchäftslage günſtig geblieben. Den größten Teil
der benötigten Rohmaterialien konnte die Geſellſchaft günſtig herein-
nehmen.

Konventionskündigung in der Textilinduſtrie.
Der Reichsverband für Damen und Mädchenbekleidung hat die

Konventionsabkommen mit dem Verband Deutſcher Damen und
Mädchenmäntelfabrikanten und mit dem Verband der Fabrikanten von
e Koſtümen und verwandten Artikeln per 1. Dezember d. Js.
gekündigt.

der Reichel

r

Der Kampf der Waggon-Jnduſtrie um den Auslandsmarkt.
Das Ausbleiben der Waggon Beſtellungen von ſeiten der deutſchen

Reichsbahnen hat die deutſche WaggonJnduſtrie in eine außerordent-
lich e Lage verſetzt und ſie veranlaßt, mit aller Macht zu ver
en uslandsaufträge herein zu bekommen. Bei der ſtarken Kon
urrenz ſowohl unter den inländiſchen Firmen, als auch der zwiſchen

den deutſchen und ausländiſchen Unternehmungen iſt es bei Bewer
bungen um Waggonlieferungsausſchreibungen zu äußerſt ſtark diffe
rierenden Preisofferten gekommen. So zeigte ſich bei einer Aus
ſchreibung der bulgariſchen Staatsbahn in der Preisbildung der ein
zelnen offerierenden Firmen die außerordentliche Preisſpannung von
32 689 Leva pro Waggon als Mindeſtangebot und 78 352 Leva als
Höchſtangebot. Beide Offerten wurden von deutſchen Firmen abge
geben, während belgiſche, ungariſche, bulgariſche, tſchechiſche und fran
zöſiſche Offerten zwiſchen 15 und 16 000 Leva lagen Nach dem fran
zöſiſchen Fachblatt „Luſine“ wurde übrigens der Auftrag im Ausmaß
von 40 Waggons dem deutſchen Mindeſtangebot zugeſprochen.

Erwerbs-Geſellſchaften.
Eröllwitzer AktienPapierfabrik in Halle. Die ordentliche Gene

ralverſammlung genehmigte den dividendenloſen Abſchluß und erteilte
dem alten Aufſichtsrat Entlaſtung, mit Ausnahme des Herrn Flörs-
heim, des maßgebenden Vertreters der Hamburg-Süddeutſchen Gruppe,
ünd des Herrn Reich. Der jetzt amtierende Aufſichtsrat erhielt da
gegen vollſtändige Entlaſtung für den Teil des Geſchäftsjahres, für
den er verantwortlich iſt. Der neue Aufſichtsratsvorſitzende, Dr. Frhr.
v. Palm, bemerkte zu dem vorliegenden Geſchäftsbericht, daß der neue
Aufſichtsrat eine ſtarke Verſchuld ung vorgefunden habe, in
folgedeſſen die Verteilung einer Dividende nicht möglich geweſen ſei.
Bilanz ſowie Gewinn und Verluſtrechnung wurden darauf einſtimmig
Aeete ebenfalls Satzungsänderungen betreffend Stückelung der
Aktien. Uber die Ausſichten für das laufende Geſchäftsjahr wurde
mitgeteilt, daß in den lezken Monaten die Nachfrage nach den Cröll-
witzer Erzeugniſſen ſo geweſen ſei, daß die Geſellſchaft bisher bei
voller De e bis Mitte des nächſten Monats mit ihren Pro
dukten voll ausverkauft ſei. Es beſtehe Hoffnung auf eine weitere
ausreichende Beſchäftigung.

Neue Feierſchichten beim Bochumer Verein. Der Bochumer Ver
ein hat auf ſeinen e e er un und auf der Dreherei
wegen Arbeitsmangel neue Feierſchichten einlegen müſſen, von denen
mehrere hundert Arbeitnehmer betroffen worden ſind.

Die ABG in Jndien. Wie der Siemens-Konzern, hat nunmehr
auch die AEG eine Niederlaſſung in Bombay unter dem Namen
„Havero Trading Co.“ eröffnet. Die Bergmann- Elektrizitäts Werke

eabſichtigen ebenfalls, eine Jndiſche Vertretung zu gründen.
Continental-Caoutchoue und GuttaperchaCompagnie in Hanno-

ver. Jn der Aufſichtsratsſitzung wurde der Geſchäftsabſchluß per
30. Juni 1925 für die erſte Hälfte des Geſchäftsjahres vorgelegt. Bei
bedeutend geſtiegenen Umſäßen iſt ein recht befriedigendes
Gewinnreſultat erzielt worden. Die verſchärfte Kriſe in der
Wirtſchaft hat auch die deutſche Automobilinduſtrie ſtark
in Mitleidenſchaft gezogen. Das veranlaßte die Direktion zu ent
ſprechenden Maßnahmen. Die in Verbindung damit notwendigen
Arbeiter- und Angeſtelltenentlaſſungen belaufen ſich
aber nur auf einen verhältnismäßig geringen Prozentſatz der Beleg
ſchaft, die ſich heute noch auf rund 12 600 Arbeiter und Angeſtellte er
treckt. Wenn auch die Geſellſchaft naturgemäß unter den ſchwierigen
e e leidet, iſt ſte doch bisher von nennen swerten Verluſten verſchont geblieben.

Keine Dividende bei der Waggon- und Maſchinenfabrik vorm.
Buſch in Bautzen. Für das am 30. September abgelaufene Geſchäfts
jahr kommt infolge der ausgebliebenen Waggonbauaufträge keine
Dividende in Frage. Die Geſellſchaft iſt zurzeit noch verhältnis
mäßig leidlich beſchäftigt, da ſie Aufträge für die Privat
induſtrie und auch für das Ausland in Perſonenwagen, Straßen

Saaten haben zurzeit noch ein ſchwaches Ausſehen.
D

Börſen vom 17. November 1925,

Kleine Wirtſchaftsmeldungen.
„Amerikas Baumwollexport nach Deutſchland. Der amerikaniſche

Baumwollexport nach Deutſchland betrug im Auguſt, September und
Oktober insgeſamt 710 000 Ballen gegen 407 000 Ballen in der gleichen
Zeit des Vorjahres. Deutſchland war. der größte Jmporteur. JmOktober ſtellte ſich die Ausfuhr nach Deutſchland auf 351 000 Ballen.

Die Pappenkonventionen ermäßigten die Preiſe für weiße und
graue Maſchinenpappe um 50 Pf., für Maſchinenlederpappe mit Ein
lage um 30 Pf. je 100 Kilogramm und für Handpappe um 1 mit
Wirkung vom 1. November.

Stille auf dem Grundſtücksmarkt. Auf dem Grundſtücksmarkt
herrſcht andauernd große Stille. Die Amſätze in Rentenhäuſern in
bevorzugter weſtlicher Lage Berlins erbrachten vierfache Friedens
miete, in weniger guten Straßen 3 bis dreifache Friedensmiete.
Luxusvillen ſind ſtark angeboten. Geſchäftshäuſer je nach Lage 30 bis
50 2 des Friedenswertes. Die Wertzuwachsſteuer und Grunderwerbs
ſteuer iſt im Erträgnis um etwa 9 Millionen gegen den Voranſchlag
(das ſind 25 25) zurückgeblieben.

Folgen des deutſch-ſpanifchen Wirtſchaſtskrieges. Der deutſch
ſpaniſche Zollkrieg ſchädigt u. a. ſchwer die Sonneberger Spielwaren
induſtrie, man glaubt mit einem vollſtändigen Stillſtand des Exports
nach Spanien rechnen zu müſſen und fürchtet, in der Zwiſchenzeit
durch die Konkurrenz anderer Länder vom ſpaniſchen Markt endgültig
verdrängt zu werden.

Deviſen, Vörſen, Märkte.
Deviſenkurſe vom 19. November.

London 1 Pfund 20,324 Geld; 20,374 Brief. Newyork 1 Dollar
4,195 Geld; Amſterdam- Rotterdam 100 Gulden 168,78 Geld; Brüſſel
Antwerpen 100 Franken 19,01 Geld; Oslo 100 Kronen 88,59 Geld
85,81 Brief. Jtalien 100 Lire 16,72 Geld; Jugoſlawien 100 Dinar
7485 Geld; Kopenhagen 100 Kronen 104,54 Geld; Paris 100 Franken
16,57 Geld; Prag 100 Kronen 12,427 Geld; Schweiz 100 Franken
80,87 Geld; Stockholm-Gothenburg 100 Kronen 112,26 Geld; Wien
100 Schilling 59,10 Geld.

Berliner Börſenbericht vom 19. November.
Die Berliner Börſe zeigte auch heute bei ſchwacher Haltung ein

luſtloſes Bild. Vor allem hatten die Einheitskurſe der Jnduſtrie
werte eine ausgeſprochen ſchwache Veranlagung bei weiter nicht un
erheblichen Kursrückgängen. Beſonders verſtimmend wirkte auf dis
Börſe die von den mittleren Bankfirmen Laband und Stiehl Co.
nach ergebnisloſen Slützungsverhandlungen nunmehr beantragte Ge
ſchäftsaufſicht. Das an den Markt gekommene Material war aber
nicht groß. Doch genügte es bei der allgemein mangeknden Aufnahme
luſt, um den Kursſtand auf faſt allen Gebieten durxchſchnittlich um
I und vereinzelt bis um 3 25 und darüber herabzudrücken. Bei
kleinen Umſätzen machte die rückläufige Bewegung im weiteren Ver
laufe Fortſchritte. Für einzelne Papiere, wie Berliner Maſchinen
und Berlin- Karlsruher Jnduſtriewerke traten Abſchwächungen von 5
bis 8 ein. Beſſer gehalten und zum Teil höher lagen Kaliaktien.
Schleſiſche Zink und Bergbau ſtiegen ſogar um 11 Als wider
ſtandsfähig erwieſen ſich Schiffahrkswerte. Renten ſchloſſen ſich der
Abſchwächung allgemein an. Vorkriegspfandbriefe verloren 20.—80 Pf.
Goldpfandbriefe waren gut gehalten. Der Geldmarkt lag bei unver
änderten Sätzen flüſſig.

Halliſche Hörſe vom 19. Rovember 1925.
(Mitgeteilt von der Allgemeinen Deutſchen Credit-Anſtalt,

Filiale Merſeburg.
Bank u. Verf. Akt. Jnduſtrie Aktien Gottfried Lindner 3275
e Bankverein 75, Ammend. Papierf. 100, Schraplauer Kalkw. 2475

all. Effkt. u. Wechſ. 0,20 Eröllw. Papierf. StadtmühleAlsleben
Gewerbe u. Hdlsb. 0, 12 Cönnerner Malzf. 70.- G. Veſter, Spedttion
Landeredit Bank 75, Eilenb. Katt.-Manuf. 80, Wegelin S Hübner 53.70
örbiger Bankverein 25. Eiſenwerk Brünner 30. Zeitzer Maſchinenf.
e A. landw. Maſch. Zuckerraffinerie Halle
M. zu25eingez. F. Zimmerm. Co.M. 5000zu25eingez. Glauziger Zuckerf. Im Freiverkehr geDSergw. Akt. u. Kuxe. Hall. Maſchinenf nannte Kurſe.
Hall. Pfännerſch. AG. 44,25 Hall. Röhrenwerke 58, „Api“(Petrol.-Jnd. e
Prehl. Braunk. A.G. 83, Heckert- Glas BVankverein Artern.
H. Stinnes Riebeckh. Hildhbrandſühlenw. 31, BVernburgSaalmühl. 85
Mont., Wachs u. Sl Moritz Jahr 17. Caeſar Loretz Swerke A. G. 66. Gebr. Jentzſch 54 Hanf-Jmport 632.50
Werſchen Weißenf. KaiſerbadSchmiedeb. ,50 Kaliw. Krügershall.
Braunk. A.G. Wilhelm Kat Mansfeld. BergbauBruckd.-Nietl. Berg Kör ferßuckerf. Portland Cementf. 57.25
bau Verein Kurxe S l Kyvfſhäuſerhütte Cröllw. Papf., i. Akt.

Berliner Produktenbericht vom 19. November.
Auf die vorgeſtrige ſtarke amerikaniſche Hauſſe folgte geſtern eine

Abſchwächung die aber nicht alle Gewinne fortnahm, ſodaß der hieſige
Markt im allgemeinen feſter tendierte. Jm Lieferungsgeſchäft wurden
beide Großgetreideſorten erheblich höher bezahlt. In effektiver Ware
iſt Weizen nur wenig angeboten Für den Export und auch für die
nur ſchwach verſorgten Berliner Mühlen wurden lebhaft gekauft.
Roggen iſt ebenfalls feſter gehalten. Von Kberſee wurde erheblich
mehr gefordert. Die Offerten führten aber nicht zu Abſchlüſſen, wäh
rend zweithändig einige Geſchäfte zuſtande kamen. Für Mehl wurde
mehr gefordert, doch zeigten ſich die Käufer wenig entgegenkommend.
Roggenmehl hatte beſſeren Abſatz. Hafer iſt weiter e den Export
gefragt. Die Tendenz war im allgemeinen feſter. Gerſte hat in guten
Brauqualitäten guten Abſatz. Die Preiſe ſind gut behauptet.

Berliner Produktenmarkt vom 19. November.
Weizen, märkiſcher 231—288; Roggen, märkiſcher 145--148; Gerſte

184—208; Winter und Futtergerſte 148 160; Hafer, märkiſcher 166bis 178; Weizenmehl 28,50—32 50: Roggenmehl 21,25- 28,50; Weizen
kleie 11,2— 11,8; Roggenkleie 9,2—9,4; Viktorigerbſen 23--31,50, kleine
Speiſeerbſen 22—24, Futtererbſen 18—20; Peluſchken 16—18; Acker
bohnen 19 22; Wicken 20—25; blaue Lupinen I1,50—12,50; Raps-
kuchen 14,4—-14,8; Leinkuchen, 21,50--21,70; Trockenſchnitzel 7,6-—-7,7;

bahn und Hoch- und Untergrundbahnwagen laufen hat.

Kurssettel.
Torfmelaſſe 9—9,2; Kartoffelflocken 13,8—14,1.

Keichsbankdiskont 9

S

Freiverkehr.Mitgeteilt von der Commerze Schulth. Patz. A. E. G. 50 90, 90,50] Kahla Porzellan 100 39.75 39,75 Paradiesb. Steiner 90, 90gete t t r Obl. v. 20 Ammendorfer Papier 50 102 103, Kali Aſchersleben 50 101.10103 60 Halle Kali 85. Peninger Maſch. Fahr, 20.75 22,und Privat Bank7 s Dt. Zuckerwertanl. 8,8 9 Augsb. „Nürnb. Maſch. 2090 53 50 55. gattowitz Bergbau 8,40 9 Kali Krügerhall 80 75,7680.50Pittler Werkzeug 105, 106.43 W 5 Elektr. Zw. Mitteld. 2,45 2.35 Badiſche Anilin 120 115.50 117, Kirchner Co. 250 54, 54 Api Rauchwaren Walter 49. 49.Berliner re RedarGoldanl. 56, 56,05 Baroper Walzwert 9. 8,50 Koehlmann Stärke 60 6025 60.50 Diamond ſhares 23.25 22.65 Reinſtrom Vils e
e 10 Prov. Sachſ. d. Bazar Genußſcheine isl, 152, Köln Rottweiler 140 35,138625 Nationalfilm 20 Niauet Co. 76. 75,50Gold Pfandbr. 78,75 78,75 Bedburger Wolle 20 60 60 Lahmeyer S Co. 150 76,25 77.25 Ufa 15049.50 50. Schubert Salzer 87, 88
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Hannover ereignete ſich eine Exploſion, dur
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Aus aller Welt.
Angerſtein hingerichtet.

Am Dienstag morgen um 7 Uhr 30 Minuten wurde im Hofe des
Gefängniſſes von Freiendiez bei Limburg der Maſſenmörder
Angerſtein mit dem Fallbeil hingerichtet. Angerſtein
ging ruhig und gefaßt zur Richtſtätte.

Exploſtonsunglück in der Techniſchen Hochſchule.
Jm Jnſtitut für vrganiſche Chemie der e Bern in

die der Forſchungsaſſiſtent Dr. Asbrand ſehr ſchwer am ganzen re
letzt wurde. Dr. Asbrand, ein erfahrener Chemiker, bereitete eine
Kältemiſchung aus Schweflkohlenſtoff mittels flüſſiger Luft nach einer
gllgemein bewährten Laboratoriumsvorſchrift. Uber die Urſache der
Exploſion kann noch nichts geſagt werden.

Depotunterſchlagungen eines Bankiers
Am 12. November iſt der Jnhaber des Bankgeſchäftes Scherer

Fackelmayer in Nürnberg, der Bankier Karl Scherer, nach Depot
unterſchlagungen von weit über 1000.00 Mark und anderen
ſtrafbaren Handlungen geflüchtet. Der Vater und ein Bruder des
Flüchtigen, die in dem Bankgeſchäft kätig waren, wurden wegen Ver
dachts der Mittäterſchaft feſtgenommen. Das Bankgeſchäft wurde
polizeilich geſchloſſen.

AutoUnfall des Herrn Krupp von Bohlen.
Das Auto des Großinduſtriellen Krupp von Bohlen

Halbach iſt zwiſchen Ahaus und Epe in Weſtfalen verunglückt.
Der Wagen kam auf der halbgefrorenen Straße ins Schleudern, riß
einen Baum um und ſtürzte die Böſchung herab. Der Chauffeur
verunglückte tödlich, Herr und Frau von Bohlen kamen unter
das Auto zu liegen. Frau von Bohlen erlitt anſcheinend einen
Sſchlüſſelbeinbruch und Rippenquetſchungen,; ſie be
findet ſich zurzeit in einem Krankenhauſe. Die Verletzungen des
Herrn Krupp von Bohlen Halbach ſind un erheblicher Art.

Zur Mordaffaire Roſen.
Breslau. Zur Mordaffaire Roſen erfährt die Tel.-Union von

amtlicher Seite, daß die Verhaftung des Stockſchen Ehepaares deshalb
ſo lange auf ſich warten ließ, weil Stock jun,, der Sohn des mit
ermordeten Schuhmachers Stock, der erſte war, der die Kriminal
Polizei in Kenntnis ſetzte. Für den Unterſuchungsrichter gilt die
Mordaffaire nunmehr inſofern als geklärt, als es ſich nur noch
um die Ermittelung der Art der Bekeiligung bei den einzelnen Per

ſonen handelt. Dem Unterſuchungsrichter ſind zahlreiche Zuſchriften
zugegangen, darunter auch ſolche aus Kreiſen der Spiritiſten. Jnte-
reſſant iſt, daß auch der Bernburger Geiſterbeſchwörer Droſt ſeine
Hilfe angeboten hat. Einen eigenartigen Vorgang ſtellt die beabſich
tigte Befreiung der noch in Haft befindlichen Frau Architekt
Standtke dar. Vor kurzem erſchien vor dem Gefängnis ein Auto
mit drei Herren, die ſich der Gefängnisverwaltung als Kriminal
beamte vorſtellten und angaben, vom Unterſuchungsrichter beauf
tragt zu ſein, Frau Standtke dem Unterſuchungsrichter vorzuführen.
Wegen ver Unglaubwürdigkeit der angeblichen Kriminalbeamten
wurden ſie zunächſt vertröſtet. Die „Kriminalbeamten“ merkten dies
und ſuchten ſofort wieder ihr Auto auf, um zu verſchwinden. Die
falſchen Kriminalbeamten ſind bis jeht noch nicht ermittelt worden.
Stock ſoll wiederholt verſchiedenen Perſonen gegenüber die ſchlechte
Behandlung durch ſeinen Sohn gerügt haben. Die Haus
dame Neumann iſt dem Vernehmen nach infolge der langen Unter
ſuchungshaft ſehr niedergedrückt. Sie macht einen ziemlich depri
miierten Eindruck. Kbrigens ſoll der Architekt Standkte, der bekannt
lich wieder auf freiem uße iſt. ſeiner Schwiegermutter, der Frau
Peumann, anläßlich ihres Geburtstages einen Korb mit allerlei
Leckerbiſſen geſchickt haben. Großes Intereſſe beanſprucht der Fall
Roſen auch in Spiritiſtenkreiſen. Vor kurzer Zeit ſoll eine ſpiri
tiſtiſche Sißung abgehalten worden ſein, wobei der Geiſt des ermor
deten Profeſſors Roſen erſchien und ſagte: „Frau Neumann iſt nicht
die Mörderin, aber ſie iſt ſchuld an der Verkürzung meines Lebens

Berlin und ſeine Hunde Alt Berlin hatte 1914 29 000 Hunde,
heute hat es 99000! Für GroßBerlin gelten folgende Zahlen
1921 132 000, 1925 205 000 Hunde Von April 1926 ab ſoll die Hunde
ſteuer (jetzt 30 Mark im Jahre) erhöht werden damit dürfte die
Zahl der Hunde wieder ſinken!

Späte Kriegswirkungen. Wie franzöſiſche Blätter berichten,
iſt in der Nähe der Stadt Terville eine Familie nach dem Genuß
eßbarer Pilze erkrankt. Die Arzte ſtellten feſt, daß es ſich um Pilz
vergiftung handelte, obwohl die Pilze an ſich als Urſache der Er
krankung nicht in Frage kommen konnten. Die Pilze wurden dem
Unterſuchungsamt in Metz zugeführt, und dieſes ſtellte feſt, daß in
den Pilzen katſächlich Gifke vorhanden waren, und zwar glaubte es
annehmen zu müſſen, daß die giftigen Gaſe der Gasbomben noch im
Boden vorhanden geweſen ſeien und die Pilze die Giftſtoffe aus dem
Boden entnommen hätten. Wenn dies auf Tatſachen beruht, kann
man ſich vorſtellen, was ein etwaiger weiterer Krieg für Folgen für
die Bevölkerung haben könnte.

Schachecke.
Die ſechſte Runde der Moskauer Schachturniers.

Als wichtiges Ergebnis der geſtrigen ſechſten Runde jſt der
Sieg Laskers über Rubinſtein zu verzeichnen. Rubinſtein

hatte als Eröffnung das Damenbauernſpiel e und kam erſt im
Endſpiel, das von Lasker ganz vortrefflich geführt wurde in ent
ſcheidenden Nachteil; Laskers Sieg fällt um ſo ſchwerer ins Gewicht,
als Capablanca, der gegen Rabinowikſch die ſchwarzen Steine
führbe, ſich mit einem Remis begnügen müßte. Die Paxtie, un
regelmäßig eröffnet, wurde in korrektem, trockenem Stile geſpielt. Als
Auziehende gewannen Marſhall gegen Löwenfiſch und Werlinſki gegen
Sämiſch. Jm Nachzuge ſiegte Romanowſtki über Yates. Remis
wurden die Partien Torre- Spielmann, Chotimirſki- Tartakower und
Genewſki-Gotthilf. Unbeendet blieb der Kampf zwiſchen Bogatir
tſchuk und Bogoljubow. Der letztere verteidigte ſich ſigiligniſch und
iſt in der Abbruchsſtellung etwas im Vorteil. Es iſt jedoch fraglich,
ob dies zum Gewinn ausreicht. Auch die Partie Réti- Subarew
wurde abgebrochen Spielfret war Grünfeld. Der Turnierſtand
nach der ſechſten Runde iſt: Bogoljubow 48 und eine Hänge
partie, Marſhall 4 und eine Hängepartieß, Rubinſtein,
Tarkakower4 Capablanea s Bogartirtſchuk, Rabinowitſch
Torre, Werlinſki s (und je eine Hängepartieſ, La s ker, Romanowwſtki
2 und je zwei Hängepartien), Genewſki 2 und eine Hängepartie),
Spielmann 2 (und zwei Hängepartienſ, Sämiſch, Yates 1 Choti
mirſki, Gotthilf, Löwenfiſch, Reti 1 (und je eine Hängepartie), Grün
feld (und drei Hängepartien), Subarew 0 (und zwei Hängepartien).

Laskers dritter Sieg
Jm internationalen Schachturnier zu Moskau wurde am 17. Np

vember keine neue Runde geſpielt, ſondern es kamen nur die in den
früheren Runden unbeendet gebliebenen Partien zur Erledigung.
Lasker gewann nach kurzem Kampf gegen Romanowſki, desgleichen
Torre gegen Marſhall. Bogoljuboff hatte zwar einen kleinen Vorteil
gegen Bogatiertſchuk, doch reichte dieſer nicht zum Gewinn aus und
die Partie endete mit Remis Genewſki gewann gegen Spielmant
Löwenfiſch gegen Chotimirſki, Subareff gegen Werlinſki, Romanowſki
gegen Grünfeld. Remis machten Spielmann gegen Rabinowitſch,
Grünfeld gegen Gotthilf, Réti gegen Subareff. Die Partie Grün
feld Lasker wurde nochmals abgebrochen

Nach der ſechſten Runde ſtehen an der Spitze Bogoljuboff 5,
Marſhall, Rubinſtein, Tartakower, Torre Lasker 338 (und eine
Hängepartie), Bogatirtſchuk, Capablanca, Genewſki, Rabinowitſch und
Romanwſki 3
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Paraclies der Liebe“.
S See

Für die uns zur
Vermählung

erwieſenen Aufmerk
ſamkeiten danken wir
herzlich.

Otto Pohle n. Frau heute mittag 12 Uhr unsere

Nach Gottes ünertforsohlichem Ratschluß wurde

ne

Montag, den 23. November 1925

Stadlverordneten Verſammlung

Feſte Götzeeseg.
Der Stadtverordneten Vorſteher

itenhaus
Freifag, von 7 Uhr ab

herzensgute Schwester, h e e h h W2 S r
der behebte Hausball

Jazzband- Kapelle Torgee

Elſe geb. Zeiſig. Schwägerin und Tante 7 J Tanz frei! Tanz frei5 Meuſchau, 9 en e b K ſ bim Nov. Fräulein 9 7 Ha eſches unſtle en.t 5

a e o S Künſte Blet Gtadtthenter.s S J t2 Zimmer Hedwi v öricke 3 388 Kraoagbggdegres Donnerstag C Uhr Die Fledermaus.
je 450 Meter (Neu S Roſen, Dahllen Chryſantemen, Vergiß Shurab r 7 r u e e ebau) in beſſerem Hauſe u S meinnicht. Maiblumen, Neſken uſw h a ühr Tinnhauſer n de San erkrieg auf der
vermieten Angebote u. 808 nach goh Heiden t i ferner Cycastvedell Papier- u. Seidenband S ne e e e ean die Geſchäflsſſelle d. Bl nach Iangem, sohweren Beiden im 48. Lebensjahre in e e. n Wartburg eger r t e n bers e du e S kür Wanſſchieifen auch mit Druck) Montag 7, Uhr Nickel und die 36 Gerechten.S e S rer e e ofort 5 z m e tie vne en ein besseres enseits ab gerufen. hält in großer Auswahl vorrätig S Wort osgthere.

z S Sonnabend, 21. November, abends 8 Uhr 2. Gaſtſpiel dese Schlafſtelle Im Namen der ührigen Geschwister:- Nur Martus Daperhandlung ectteldentſchen Landestheaters im Zhahe Thente,

S e en d S v 3 Brühl 4. Hahe Ratskeller Gerhart e e e per er d3 der Geſchäftsſt üderſtraße eöffnet vonMöbhl Zimmer W w. Luise Meye e n n e e9 1 und 3 5 Uhr

nebst Söhnen eZone Totenfeß
Kränze, Kreuze und Grabſträuße in großer Aus

wahl zu billigen Preiſen halten vorrätig
GSefcheo. Hettsel, Hirtenſtraße

Dienstag u Sonnabd. Stand a. d. Wochenmarkt

oder beſſere Schlafſtelle
ſofort zu mieten geſucht.
Angebote u. W. B. 359 an
die Geſchäfts elle d. Bl.

2—3 Zimmer
für ſofort von jungem Ehe
paar geſucht. Angeb. u. 35

I an die Geſchäftsſt. d. Bl.
Ehepaar (kinderl., Staa s

beamt.) ſucht beſchlagnahme

Für unſere Abteilung Landwirtſchaft ſuchen
wir zum 15. Dez. 1925 evtl. 1. Jan. 1926 eine

DAledde Senoon
gute Handſchrift, ſichere Rechnerin. Zunächſt
nur ſchriftliche Angebote erbeten

Merseburg, den 17. November 192.

e

Die Beerdigung findet Freitag nachmittag 4 Uhr von der
Kapelle des städtischen Friedhofes aus statt.

Gotthardtſtraße 29 H.Eingang Gr. Nitterſtraße. 8
Für unſere mit glänzen

dem Erfolg eingeführte
eine

e e

freie Wohnung T 7 T Snähere Wogenod. I--2 leere immer ſof. e Herein ſt aturgemnäl Selbſſohrer nre Sir die vielen Seele aufrichtiger Teit. herundheſtpflege e. P Srittroller So TSuchigernahme beim Heimgange unſeres lieben Ent Sonntag, d. 22 Nov 4 Uhr W x S J 6 una ad ſuche de n He Ehriſt e 2 9 ſolide Arbeit, mäßige Preiſe.paar (Akademitzer) ſucht be ſchlafenen ſagen wir hierdurch allen unſeren im Herzog Chriſtian Kögnserttſche P. Harniſch. Helarube b In
ſchlagnahmefreie herzlichſten Dank. Fahreshauptverſammlg. t s eW h Johanna Killian, s Stühhlehen J h gge G E (uter Pferdepfleger) geſuchtnung 2 Jahresbericht. Große Auswahl Mäßige Preiſe! Mäntel Schlänche Zu erfragen beioder 2 bis 3 leere Zimmer Marta Killian, Kaſſenbericht. 9 echtem Teint Stern n t Fa en Hart mann 8 Walde e J 8 kauft man vorteilhaft in der 9 o eichmannl e und Angehörige. Annrge Beſprechungen. Emil Pursche, Neumarkt 14. J Fahwadedg Max Hbte, Alter Aitenbiraesches Elntem henen

Merſeburg, den 19. November 1925. Wahl des Voiſtand es ch Gee eereeAnträge ſind ſchriftlich bis e e19. d. Mts. einzureichen. e eeeeeeeeeeeeaeereorereeaaeaeereeeeeereee e z
Der Vorſtand.

bebauter Hofraum u Garten,
7 a 20 qm, 33 a 40 qm Feld,
iſt gegen ſofortige Bezahlung
zu verkaufen.

WinterſoppenBeſonders preiswert ſind:
h warm gefüttert C Mki eder A. 94 egrnr ünder-Schnüretfefel Rindvox, Nr. 18. 2. W Hpar- und ledensrergicherungV haſt H. Mon. wangsverſteſgerung. Saunnengrin ſie en e e. 300 Sceicheden warne n

e h ehe h n ehe tn geh Vlumenſtrüuße nen baneen I Untertleidnng den an Zimm. u. Garten 112 Uhr, verſteigere ich in Merſeburg im Gaſthof Tot h Mlele Rindleder 27/85 Tlie gelhgtändigen de er e un Forſt bäner Khult ung Pangenichite 9175Angebote unter Fr. Z. 360
an die Geſchäftsſtelle d. Bl. 4 Sofas, 2 Seſſel, 1 Bücherſchrank, 1 Büfett, ſehlt am ſtädt. Friedhof

J ESchreihtiſche, 2 Spiegel rig 40 Kat, Taret, an Wie da en Pindicderne Acveitcchnischuhe Otto Knoll Nachf, Vertreter.Ladenregale, 3 Ladenſchränke, 1 Eisſchrank r e ne d 5 HelgrubeStrumpfwaren 2 Schreibſekreläre, 1 Ziegenbock, 9 Ladentiſche, Miungawohle. echte hayische Halt und lapzetetel1 Ziegenboch, 3 je, ſowie e ayiche al und langezirka 4 Zentner ne 1 Vertikos, 1 Aus Frau Minna Pohle. Fordern Sie Druckſachenbei

Kurt Schmich
Max Käther,
Schmale Straße 21.

HotegBlütenSchleuder- garant.
rein, 10-Pfd.-Büchſe franko

10.50 Mk., halbe 6. Mk

ein. Offerten u. Ta M. 2580
an Rudolf Moſſe, Ber
lin W 50, Tauentzienſtr. 2.

SeeJunges Mädchen
14——16 Jahre, für morgens

Ziehtiſch, 3 Schreibmaſchinen, 1 kompl. Speiſe
er (Eiche), 1 Schrank m. Rolltüren, 1 Ruhe

ett,

Freltag ſenh friſch eintreffend

Pa. hatelan

Schoch
See achs

Am Neumarkts- Geſpann
tor Nr. 2. fährt regelmäßig nach

Halle u. Leipzig
Auflräge für Hin und

Rückfahrt nimmt jederzeit

ferner im Anſchluß hieran am Eingang zum Güter
bahnbof Naumburger Straße

1 Drahtflechtmaſchine, 1 Kaltſägemaſchine, 4 eiſ.
Pflüge, 1 Karto! ellegemaſchine, 1 Motor (5

à

1 große Bohrmaſchine u. a. G

ö i iſtbi 3 t cht. TJrau Schäfer,Rachnahime 50 Pfg. mehr öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung. und Akkumulatoren jeder Art n aGarantiert e e Merſeéburg, den 19. November 1925. brüne Hernge. n B. Heoghet, Entenplan s
werden bei billigster Berechnung sofort und

sachgemäss aufgeladen,

H. Eiger, IngenleurFiſcher, Lehrer em, Jm- Grüne Sir 1. Tee evh. 685.kerei u. Honigverſand, Ober
neuland 46, Kr. Bremen.

Rettſchlag, Obergerichtsvollzieher. n WolfMerſeburg und Neuröſſen.
AufwartungBoe

de S W S fur ſoſort geſucht.idhnger Heffentl. GrundſtücksVerhänfe. e äö, T Junger Lindenſtraße 8.
J Dienotmanns- Wagen e e 73 Für junge Handwerker werden techniſche 5 Pächergezolle 4 e
9 haus „Holdene Kugel“ hier öffentlicher Grun s nm e Selkan. Doere Belle Sthe 1s und Ingenieurschule kgegt den e Memmer m kie Kleine Steinſtraße 1. pt. r. „Zonnabend, den 21. November 1925, nachm. Pecknikum &l C ſ c en II en Bäckermeiſter Bate Man vo den
d 3 Uhr im Gaſthaus Sächſiſcher Hof“ hier öffentl. Altenburg Th. SaaleGrundſtücks Verkauf Leipziger Straße 77. Sie e J ee Grammo on s en Leivzig d ehe e äeh abgehalten. Anmeldungen Freitags und Dienstags, S e 9 Belohnung abzugeben

ausführliche Jnſerate vom 14. d. Mis, Maſchinenbau Atomobilbau e ar 8 iſt ig n S Szu aunſen geſucht. Anged. A. Franxe, Hiebe abends 8 Uhr im „Herzog Chriſtian K. SHetgrube a. S Weiße Mauer 22
unt. 862 an die Exped. d. Bl. Merſeburg, Telephon 636. blelb e Veryſtg in da ca mere hen Der Leiter. h 990
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8 wuchtige Akte nach dem gleichnamigen vielgeleſenen Roman von Rudolf Herzog.

en

in erstaunlicher Preis würdigkeit.

00 1 O
w. 350 39

Flausch, Velours, Morine, Tuch
mit und ohne Pelz

Bee Sh

Zur Kreiskagswahl.
Seeh

S

S

e

v

Oefkenthche

II

1500 1900

und höher.

Evangl. Kirchenchor Neu-Rössen.
Dirigent: Junger F.Donnerstag, den 19. November, abends 8 Uhr J.-Sch. Turnhalle

d n Gper gert Freitag, den
ee

Von einem Mitgliede der D. D. P. iſt im Büro des Landbundes und
auch anderweitig über die Ablehnung eines Mandats meinerſeits für den
Kreistag Mitteilung gemacht worden in einer Form, die den Un
eingeweihten nicht erkennen läßt, ob ich vorweg oder aus beſtimmten
Gründen abgelehnt habe.

Der Sach verhalt iſt folgender: Am 30. Auguſt d. J. fand eine
Verſammlung des Kreisvereins der D. D. P. ſtatt. Erſchienen waren
11 Mitglieder aus dem Stadtkreis und 6 aus dem Landkreis Merſeburg.
Unter Punkt 4 ſtand auch an, Aufſtellung der Kandidatenliſte für die
Kreistagswahl. In der allgemeinen Ausſprache hierüber wurde von fach
männiſcher Seite feſtgeſtellt, daß die Partei auf 2 bis 224 Mandate rechnen
könne. Als der erſte Vorſchlag für den Spitzenkändidaten erfolgte, wenn
ich nicht irre, ſeitens eines Merſeburger Herren, ſchoß blitzſchnell der Gedanke

20 d. M., 8 Uhr abends Er s t E S Fr.
HGaſthaus zur Linde. Gemischte Chöre J Frauenchöre J Sologesang J Kammermusikwerke.

S Jn Groß gräfens of Text-Prograwm 50 Pfg. bei den Mitgliedern und am Ringang. Pintritt frei
We Sonnabend, den 21. d. M.,

W S

4

5 ſaldemohr. Parte Deutschlands.

Große öſfenlliche

8 Uhr abends (Lokal durch Anſchlag).
Es ſpricht Zweckverbandsvorſt. Ecosezelag über Wege

l bau, Wohnungsbau, Teuerung und Steuer.
Jn ceegröogf Freitag, den 20. d. M., 8 Uhr

abends Gaſthaus Ködelpeter.
Jn GeHef ſechs Sonnabend, den 21. d. M., 8 Uhr

abends im Gaſthof Prinz von Preußen.

h
e

h
0

in mir auf: Jſt das Kuliſſenarbeit?

zu befinden haben. Die zweite Stelle
ſämtliche Herren aus Merſeburg, trotzdem ſie über die Mandate gar nicht

bot man mir an. Jch proteſtierte, weil ich
ſiguriert habe, gegen dieſe Degradierung. Die nun einſetzenden Manipula

An der Abſtimmung beteiligten ſich

wurde ſtrittig und das 22- Mandat
bisher als Spitzenkandidat

Es ſpricht e. Kekhrebesss über die Wahlen. Frauenverſammlung
tionen, mich zu beſchwichtigen, will ich nicht weiter erwähnen. Ich gab die

deree

beſtimmte Erklärung ab, daß ich auf ein Mandat verzichte und entfernte mich.
Zur Beurteilung möchte ich der Offentlichkeit dies nicht vorenthalten.0

Cröllwitz, den 17. November 1925.

Beerckhardt.

Bee
e

Harine-Verein Mücheln u. Um
veranſtaltet am Sonnabend, den 21. November 1925,
abends 8 Uhr im Schützenh aus einen

öffentlichen Vortrag
verbunden mit Lichtbildern über

Meine Erlehnisse Während der Skaugerrak-
gchlacht und meine Rettung aus Seenot

von Herrn Hugo Zenne, Werßkmeiſter in Jenga, ehe
maliger Oberheizer und einziger Ueberlebender des

Kleinen Kreuzers Wiesbaden
Die Einwohner von e und Umgegend ſowie

die Vaterländiſchen Verbände werden herzl. eingeladen.

Bee

S
S

e De SBee vS S h
Morgen

Freitag
Schlachtefeſl

u i erOelgrube 3.

MorgenBee Freitag
Schlachtefeſt.

Fraas Hoffearegesee,
Unter- Altenburg 30.

S c

Bee

Beee

Heutſche Hemokratiſche Partei.

Geſchäftsprinzip: Preiswert und gut
Probieren Sie bitte unſere ſeit langen Jahren

bewäührte, gute
Pelztrikot Anterklesvegssg,

grau oder hell, innen angerauht, ſehr warm
haltend. Wählen Sie dieſe gute Qualität,

dann ſind Sie für Jahre hinaus verſorgt.
Auch Extraweiten am Lager.

HerrenUnterhoſen, Qualität wie oben
HerrenUnterziehweſte, nHerrenHemd, Qual. wie oben, Gr. 6 9.60
Damen Untertaillen, o. Arm, Qual. wie ob 3.15

Arm, n 3.90n Ig. Arme,Damen-Schlüpfhoſen,
Damen-Hoſen, offen nDamenHoſen, Reform
Damen Unterrock, a
Mädchenhoſe (bis Größe 65. am Lager)

Qualität wie oben Größe 35 2.60
Kinder Anzüge m. Arm (b. Gr. 120 am Lag.)

Oualität wie oben Größe 50 2.70
Kinder Kappe mit und ohne Arm

Qualität wie oben 2.95 und 3.75

I n

Eintritt 0,59 Mk. Eintritt 0,50 Mk.
o e e h 9 9 S S 2Frankleben a. ne

Am 21.—22. November (Totenſonntag)

Gr. Geflügel Ausſtellung
Niedriger Eintritt! Beſte Kaufgelegenheit!

h

Morgen
Freitag
Schlachtefeſt.

ſ. Tepner, Obere Breiteſtr. 18

J

ee h h e e e
Padolt Bestaurant

S Morgen
Freitag nachm.

Schlachtefeſt.

Se ee ä ä ä

e

SoSh e

Morgen
FreitagHausſchlahten.

Max Kriegenherdt,
Halliſche Straße Nr. 71.

Puppen und Baby
gekleidet und unzerbrechlich

Neuheit: Trinkhaby

Puppenſtuben, Küchen, Klapp-

ſportwagen, Puppenwagen,
Elektr Kochmaſchinen, Näh

maſchinen
empfiehlt zu billigen Preiſen

Hans Käther
Ecke Kleine Ritterſtraße 1.

Schlachtefeſt.

GClobicauer Straße

Fußſchlüpfer, Qualität wie oben 1.35

Trikotſtoff, e
Außerdem empfehlen wir Jhnen noch ſämtliche

Unterzeuge in villig, mittel und gut.

u. Hesrcket, Helgrube Ar. 29
Spezialgefchäft für Woll und Wirkwaren.

a Gorreeabeerd Hen 24. No.
abends 8 Uhr in der Foeeskera berg

Genoſſin Landtagsabgeordnete Hran Hannga Berlin
ſpricht über die Bedeutung der Kreis und Provinziallandtags

wahlen für die Frauen.
Wir laden alle wahlberechtigten Frauen und Mädchen zu

dieſer Verſammlung ein und bitten um recht zahlreiches Er

ſcheinen. Der Borſtaned.
V Jene 28 r O.Freitag Morgen Freitagchlachtefeſt Honsbabll

9 pei Humor und ſtimmungsvollem JazzbandOrcheſter.
V))LLM ans freil Heitere und ſidele Stunden. Tanz frei

Otto Kliebe, Gr. Sixtiſtr. 12

z 2Norgers ſi 937 za Ferger Caſino Merſeburg
MeyerUmlaufs Märchenſpiele, noch in beſterSchlachtefeſt Erinnerung durch ihr letztes Gaſtſpiel, bringen
Freitag, den 20. November, abends 8 Uhr,

Früh von 9 Uhr an Welln Gras Srar u Hcksrſel gegeß Gretel
friſche Wurſt. Mä Wärchenſpiel mit Muſik nach Humbverdinck, mit

Auge Wolf, eigens hierzu angefertigter Dekvratton. Die Titel
Hälterſtraße 11. partien werden durch jugendliche Künſtler ge

c ſpielt und geſungen.24 Mittuegtentbe.
Es iſt ratſam, da der Andrang groß ſein wird,

Achtung! Frest ca Achtung
von 9 Uhr an findet der Verkauf von
feinſten, friſchen, hausſchlachtenen

Karten im Vorverkauf im „Tageblatt“ zu ent
Dienstag und Freitag nehmen. Erwachſene 80 Pfg. Kinder 50 Pfg.

Schlachtefeſt
Wichard Iuckoft. Meumarkt

De MorgenFreitag Spielwaren

Gaſthaus z. Eigenheim

i v e an u nnmn
u bei s of ortiger Aushändigung

I

z öäe S e binr.

M S ifür Damen und Herren

e

um Totenfef
empfehle ich Kränze in allen Preislagen

E. Heggescaeens
Friedrichſtraße 16. e

öchlachteſeſt

Wilhelm Alleritz

Shchlachtefeſt
M

Worel Tyettess,
Bahnhofſtr. 10, Clobicauer

Straße 9, Neumartkt 45.

99909Freitag
IVDDDDDDDD

AnkerSteinbaukaſten, Stabil
Metallbaukaſt., Kino, Hampf
maſchinen, Modelle, Elektr.
Eiſenbahnen, Burgen, Kauf
läden, Pferdeſtälle, Geſpanne

empfiehlt zu billigen Preiſen

Hans Käther
Ecke Kleine Ritterſtraße 1.

Amtshäufer 17.
e




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 271
	[Seite 1.]
	Seite 2.
	Seite 3.
	Seite 4.
	Seite 7.
	Seite 8.
	Seite 9.
	Seite 10.
	Seite 11.
	Seite 12.
	[Colorchecker]
	Der Chronist von Merseburg Stück 48
	[Seite 5.]
	[Seite 6.]







